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Freitag, den 19. April 1867. 


Nr. 186 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend Mittag ausgegeben. 


Das Bundes⸗Budgetrecht. 

Nachdem die Verfaſſung zum Abſchluſſe gelangt iſt, liegt es nahe, 
die wichtigſte Beſtimmung derſelben, das Budgetrecht, einer eingehenden 
Reviſion zu unterwerfen. 

Der urſprüngliche Entwurf ſchrieb in Art. 65 vor: 

„Abgeſehen von dem durch Art. 58 beſtimmten Aufwande für das Bun⸗ 
desheer und er demſelben gehörigen Einrichtungen, ſowie von dem Auf: 
wande für die Marine werden die gemeinſchaftlichen Ausgaben im Wege 
der Bundesgeſetzgebung und, ſoweit fie nicht nur eine einmalige Aufwen⸗ 
dung betreffen, für die Dauer der Legislaturperiode feſtgeſtellt.“ 

Der Entwurf ſchied alſo offen diejenigen Ausgaben, welche einer 
conſlitutionellen Behandlung unterworfen fein ſollten, von denen, bei 
welchen ein Mitwirkungsrecht des Reichstages völlig ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben ſollte. Unter Allen, welche conſtitutionell zu denken gelernt haben, 
war nur Eine Stimme darüber, daß dieſer Artikel durchaus unannehm⸗ 
bar ſei. Er wurde dann in der Vorberathung dahin abgeändert (in⸗ 
dem er zugleich zum Artikel 69 aufrückte), daß er lautete: e 

„Alle Einnahmen und Ausgaben müſſen für jedes Jahr veranſchlagt 
und auf den Bundes⸗Haushalts⸗Etat gebracht werden. Letzterer wied vor 
— des Etatsjahres nach folgenden Grundſätzen durch ein Geſetz feſt⸗ 
9 u“ 


Dieſe Beſtimmung ſchließt ſich mit den durch die Natur der Sache 
gebotenen Abweichungen an den Artikel 99 der preußiſchen Verfaſſung 
an. Sie wahrt die einjährige Budgetperiode, ſie wahrt die Univerſali⸗ 
tät des Budgets. Sie beſeitigt, von einer Uebergangsperiode abzeſehen, 
das Normalbudget, ſie beſeitigt das Pauſchquantum. Sie muß vom 
Standpunkte der Volksfreiheit aus als befriedigend angeſehen werden, 
ebenſo wie der Artikel 99 der preußiſchen Verfaſſung ſeinem Wortlaute 
nach Nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Nun hat aber, wie allgemein bekannt iſt, dieſer Art. 99 einen Haken. 
Bei Revifion der preußiſchen Verfaſſung wurde die Annahme der letzte⸗ 
ren ſeitens der Regierung davon abhängig gemacht, daß eine Beſtim⸗ 
mung aufgenommen wurde, nach welcher alle geſetzlich beſtehenden Steuern 
forterhoben werden ſollen, bis ſie durch ein Geſetz aufgehoben werden. 
Dieſe in Artikel 109 aufgenommene Beflimmung hat thatſächlich den 
Artikel 99 illuſoriſch gemacht. Sie hat zwar nach der einmüthigen 
Ueberzeugung der liberalen Partei nicht den Rechtsgrundſatz geändert, 
daß die Staatsregierung keinen Thaler verausgaben darf, der ihr nicht 
entweder im Staatshaushalt oder in einem Specialgefepe ausdrücklich 
bewilligt iſt, aber der Artikel 109 hat dem preußiſchen Landtage die 
Macht genommen, dem im Artikel 99 ihm zuerkannten Rechte zum 
thatſächlichen Ausdruck zu verhelfen. 

In der Bundesverfaſſung, wie ſie aus der Vorberathung hervor⸗ 
gegangen, fehlte nun ein Gegengewicht gegen den Art. 69, wie in der 
preußiſchen Verfaſſung es der Art. 109 gegen den Art. 99 enthält. 
Nun iſt zwar durch eine fo gewichtige und zugleich fo gemäßigte Stimme 
wie die Dahlmann's ausgeſprochen, daß der Art. 109 nicht allein ver⸗ 
werflich, ſondern auch auf die Dauer unhaltbar ſei. Von ſtreng con⸗ 
ſtitutionellem Standpunkte aus hätte man daher wünſchen müſſen, daß 


ſich in die Bundesverfaſſung keine Beſtimmung einſchliche, die dem 


Art. 109 analog ſei. Indeſſen hat ſich wohl Niemand Illuſtonen 
darüber hingeben können, daß es unmoglich fein werde, für den Bund 
ein ausgedehnteres Budgetrecht zu erſtreiten, wie für die inneren Ver⸗ 
1 zweite Erwägung. Kommt es in einem Ein⸗ 
beitsſtaate zu einer Budgetverweigerung ſo berührt dies nur die 
Regierung und die Landesvertretung. Zwiſchen beiden entfpinnt ſich eine 
Machifrage, die zwar das Staatsleben in den innerſten Tiefen erregen 
kann, die doch aber nur eine innere Frage bleibt und die Machtſtellung 
des Staates nach außen nicht berührt. Anders iſt es in einer Foͤdera⸗ 
tion, zumal in einer ſolchen, die zum Theil auf dem Syſtem der Matri⸗ 
cularbeiträge beruht. Scheitert hier das Zuſtandekommen des Budgets, 
fo wird dadurch das Band gelockert, welches die einzelnen Bundesglieder 


mfammenhält. Dieſen Mißſtand nahm die Regierung zum Anlaß, um 


ſich entſchieden gegen das Reſultat der Vorberathung zu verwahren. 

Die aus den mittleren Fractionen gebildete Maſorität kam ihr 
durch das Amendement Bennigſen⸗Ujeſt entgegen. Daſſelbe lautet: 

„Nach dem 31. Dezember 1871 (d. h. nach dem Ablaufe des Provi, 
ſoriums) müſſen dieſe (d. h. die für das Proviſorium feſtgeſetzten) Beträge 
von den einzelnen Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortgezahlt werden. 

In das Deutſche überſetzt lautet dieſe Beſtimmung: Kommt es zu 
einem Budgettonflict zwiſchen Reichstag und Bundesrath, fo ſollen die 
Particularſtaaten aus dieſem Conflict keinen Vorwand hernehmen, um 
ſich ihren Verpflichtungen gegen den Bundesfeldherrn zu entziehen. Man 
kann auch fo überſetzen: Kommt es zu einem Verfaſſungsconflict zwiſchen 
Reichstag und Bundesfeldherrn, ſo ſoll der Liberalismus nicht befugt 
ſein, den Particulariemus zu Hilfe zu rufen. Das ift der eine Theil 
des Amendements Ujeſt. 

Der andere Theil iſt der, daß es 1) die Präſenzſtärke des Bundes⸗ 
heeres contingentirt und 2) der gegenwärtigen Organisation des Bundes⸗ 
beered Geſetzeskraft verleiht, beides in indirecter, verſchämter, aber doch 
unmißverſtändlicher Weile. Die Worte lauten: 

„Die im Artikel 60 interimiſtiſch feſtgeſtellte Friedenspräſenzſtärke 
wird fo lange feſtgehalten, bis fie durch ein Bundesgeſetz abgeändert 
it (d. h. fie hat die Kraft eines Bundesgeſetzes). Bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Milltär⸗Ausgabe⸗Etats wird die auf Grundlage dieſer 
Verfaſſung geſetzlich feſtſtehende Organiſation des Bundesheeres zu 
Grunde gelegt (d. h. der Reichstag iſt politiſch verpflichtet, die Aus- 
gaben für das Militärweſen in dem Umfange zu bewilligen, wie der 
preußische Landtag verpflichtet iſt, die Koſten für Tilgung und Ber: 
zinſung der Staatsſchuld, die ja auch geſetzlich geordnet find, zu be⸗ 
willigen).“ ! 
Daß die Contingentirung des Friedensheeres an ſich keine anti⸗ 

Überale Maßregel iſt und das Budgetrecht nicht beeinträchtigt, darüber 
baben wir uns bereits früher ausgeſprochen; Bedenken gegen dieſelbe 
konnen erſt erhoben werden im Zuſammenhange mit den übrigen anti: 
liberalen Beſtimmungen der Urkunde. 

Und das Geſammturtheil? Nun, begeiſtern können wir uns 
nicht für das Geſammt⸗Reſultat der Verfaffung. Aber wir denken, 
befier fo, als daß die Aufgabe des Reichstages ungelöſt geblieben wäre. 
Die Keime für weitere Entwickelungen fehlen nicht. Aufgabe der kom⸗ 
menden Verſammlungen ift es, fie zur Blüthe zu bringen. Ein libe⸗ 


Taler Staatsmann, der feine Aufgabe nur ungefähr mit dem Geſchick 


Eifer anfaßt, wie Bismarck die ſeine, wird uns ja nicht für ewig 


verſagt ſein, und das Handeln eines ſolchen würde die erlittenen Ver⸗ 
luſte bald wieder einbringen. 


Q Militärifch-politiihe Betrachtungen zur Situation. 

Wenn wir die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Preußen und feinen 
Verbündeten mit Frankreich in Betracht ziehen, ſo finden wir ſo man⸗ 
nigfache Geſichtspunkte, welche bei der Beurtheilung eines eventuellen 
Erfolges ſich geltend machen, daß es ſchwer wird, dieſe ſämmtlich ins 
richtige Licht zu ſtellen. Noch weniger ſind wir in der Lage, dieſelben 
nur einigermaßen erſchoͤpfend darzuſtellen. Das iſt eben die Arbeit des 
höchſten Generalſtabes und der Staatskunſt unſerer Tage; ihnen 
ſtehen bei ihren Studien Mittel zu Gebote, die gegenwärtig nicht 
blos deshalb bedeutend find, weil fie als Staatsgeheimniſſe behandelt 
werden. Es können dagegen unſererſeits nur Streiflichter gegeben wer: 
den, die unſeren Leſern verſtändlich und welche ſie dafür um ſo unbe⸗ 
fangener als zutreffende anerkennen werden. 

Zunächſt ſei bemerkt, daß wir alle Zahlenverhältniſſe aus dem Spiel 
laſſen. Todte Zahlen allein geben niemals in der Kriegskunſt ein 
richtiges Bild, ſie ſind dabei zu wandelbar und ſtellen ſich ſtets anders 
als die Berechnung war, ſobald ſie wirklich zur Geltung kommen. Nicht 
blos über die Stärke der jetzigen preußiſchen Armee und der ſeiner Ver⸗ 
bündeten⸗Contingente als über diejenige der franzöſiſchen Armee finden 
ſich an anderen Orten genügende Ueberſichten; wir könnten alſo nur 
völlig Bekanntes wiedergeben. Die Hauptſache bleibt, daß wir hiernach 


reich nicht die Entſcheidung. Dagegen neben der organifirten Intelligenz, 
neben dem Muth muß die militäriſche Körperkraft ausreichend vorhan⸗ 
den fein. Ohne den Abzug der öſterreichiſchen Südarmee wären wir 
vielleicht bei Koͤniggrätz etwas zu ſchwach geweſen. Wenn Napoleon 
jetzt einen Nationalkrieg gegen uns beginnt, dürfen wir die neu organi⸗ 
ſirten Armee⸗Corps, die ſüddeutſchen Truppen, die Landwehr der neuen 
Provinzen nicht ſchon als ſo vollwichtige, numeriſch bedeutende Potenzen 
wie die Truppen betrachten, welche 1866 geflegt haben — trotzdem 
würden wir auf den Sieg hoffen dürfen! 

Aber find wir erſt völlig eins, haben ſich die glänzenden 
Folgen des vorigen Krieges erſt gründlich in's Leben des Volkes hinein⸗ 
getragen — dann dürfen wir die militäriſche Macht Deutſchlands viel⸗ 
leicht als eine doppelt fo kräftige, wenn auch nicht doppelt fo ſtarke als 
gegenwärtig in Anſchlag bringen! — Wenn es ſich aber nur darum 
handelte, ob wir jetzt oder 5 bis 6 Monate fpäter losſchlagen mülſſen, 
wo unſere Einheit auch noch nicht zu Fleiſch und Blut, politiſch wie 
militäriſch, völlig übergegangen fein kann — dann allerdings ſpricht 
die Zündnadel mit. Wir haben vielleicht über eine Million Zünd⸗ 
nadelgewehre — die Franzoſen hoͤchſtens 2⸗ bis 250,000 in einigen 
Wochen. Wir brauchen in 6 Monaten nicht mehr als jetzt — die 
Franzoſen haben aber dann vielleicht ſo viel, als ſie brauchen! 


Breslau, 18. April. 
Die im Mittagblatte mitgeiheilte Alarmdepeſche hat alle Friedensnachrich⸗ 


zu wiſſen meinen: wir befinden uns in der Uebermacht. Ob nun aber ten der letzten Tage mit Einem Schlage wieder zu Schanden gemacht. Welche 
bei einem wirklichen Nationalkriege dieſe Uebermacht ſchon jetzt ſehr er⸗ nachtheiligen Folgen dieſe unſichere und schwankende Lage der Dinge auf den 
heblich ausfallen dürfte, wollen wir zu bedenken geben. Es kann dann Handel und die Induſtrie haben muß, bedarf keines Beweiſes; Alles liegt 
nicht mehr von einer Armee von Paris, von einer Armee von Lyon, darnieder und Niemand getraut ſich, an ein irgendwie umfangreicheres es 
von einer Armee von Algier die Rede fein. Wie wir dann Alles, was ſchäft heranzutreten. Man begreift in der That nicht, welche Blindheit das 
wir entbehren können, gegen den Feind führen, fo würden dies auch |franzöfiihe Gouvernement treibt, um alle Hoffnungen, die das eigene Polk 


die Franzoſen thun. Es liegt kein flichhaltiger Grund vor, 
daß Kaiſer Napoleon anders verfahren werde. 
tionalkrieg als ſolcher anerkannt, fo iſt er gradezu gezwungen, auch die 
Armeen des Innern vorwärts zu führen, 
Städte anzuvertrauen und Algier auf ein 
zu beſchränken, daß man es dort auf einen Ueberfall der Araber immer⸗ 
bin ankommen laſſen muß. Der Nationalkrieg würde aber auch zahlloſe 
Schaaren von Freiwilligen der Armee zuführen. Im freien Felde wird 
man ſie zwar ſchwerlich verwenden; aber bei einer Beigabe kleiner 
Quadres aus der Linie laſſen ſich aus dieſen Schaaren ſehr ſchnell Be⸗ 
ſatzungsbataillone formiren, welche die Feſtungen des Landes im Verein 
mit den Invaliden zu ſchützen vermögen. Wir find alſo der feſten An⸗ 
ſicht, daß, wenn Frankreich wirklich zum Kriege ſchreitet, es ſo, wie wir 
geſchildert, verfahren muß. Thäte es das nicht, ſo würde es unſeren 
Anſtrengungen gegenüber in zu auffallender Minderheit bleiben. Unſere 
Leſer werden aber leicht begreifen, daß zu ſolchen Organiſationen ganz 
enorme Geldmittel gehören, die das tief verſchuldete Frankreich nur dann 
zu Gebote erhält, wenn die Nation es will und zu jedem Opfer bereit 
iſt. Wird dieſe aber Luxemburgs wegen oder vielmehr 
um einer bloßen Mißſtimmung, um der Eitelkeit willen 
dazu geneigt ſein? 

Wir nehmen jetzt an: Die Nation wäre das nicht, nur die Par⸗ 


zu glauben, di iſer Ausſtellung geſetzt hat, mit ſolcher ichkeit zu ver⸗ 
Iſt einmal der Na⸗ Fre BAHR . 10 wann 


Daß Frankreich rüftet und gewaltig rüſtet, unterliegt gar keinem Zweifel; 


der Nationalgarde die großen faſt ſcheint es, als wolle es den Krieg unter allen Umſtänden herbeiführen. 
ſolches Minimum von Truppen] Mit einer förmlich ſieberhaften Haft wird die Räumung der Feſtung Luxem⸗ 


burg durch die Preußen gefordert. Der „National⸗Zeitung“ wird geſchrieben: 
Paris, 15. April. Von allen Seiten wird verſichett, bis morgen 

Abend müſſe die Frage, ob Krieg oder Frieden, ſich entſcheiden. Weshalb 
Bine dieſer Termin gelten foll, 1 nicht abzuſehen, einſtweilen muß daran 
eſtgehalten werden: Frankreich rüſtet. Man laſſe ſich nicht täuſchen, wenn 
die Rente an der hieſigen Börfe ein paar Centimes in die Höhe geht. Per⸗ 
ſonen, die nicht im Entfernteſten an Speculiren denken, verkaufen den größ⸗ 
ten Theil ihrer Papiere, und kauft auch das Haus Rothſchild, fo geſchieht 
es mit großer Oſtentation, um daraus Folgerungen für den Frieden ziehen 
zu können. Im Gegentheil, es heißt, das Bankhaus der rue Lafitte erfülle 
nur einen Auftrag der Regierung, welche eine Anleihe zu machen gedenke 
oder wenigſtens das Terrain vorbereite, um ſofort zur Ausführu: 
ſchreiten, a fie Geld braucht. Di 
auch das iſt ein übles Zeichen — ſpricht ſich für den Frieden und die An⸗ 
nerion Luxemburgs an Belgien aus: bisher hat das Gouvernement 
nenfihter Hoehe ber ung ben Haag zeit noch fegte 012 feht 
gep en hier und dem Haa j immer r ſeltſa 
Geſchäftsträgerin Madame Muſard, wache bekanntlich großen ie 
Einfluß auf eine bei dem ganzen Streite ſtark betheiligte hohe Perſon beſitzt. 


Mit den Rüſtungen gehen die diplomatiſchen Unterhandlungen Hand in 


teien trieben in ſehr übereilter Weiſe, im Sinne des Chauvinismus, Hand. Frankreich hat an Rußland, England und Oeſterreich Noten gerichtet, 


das Land und den Kaiſer wider beſſere Einſicht vorwärts — und es 
müßte der Kaiſer das Geld ſchaffen, wo er es fände.) Wir glauben, 
daß die Franzoſen ſich leichter würden zur Fahne ſtellen als ihre Habe 
für den Ehrgeiz opfern. Vergleichen wir in dieſer Lage Napoleon mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich, fo finden wir, daß Letzterer für die Gloire 
ſeines Hauſes baares Geld aus Quellen erhielt (denn das gemachte Pa⸗ 
pier hat allein nicht genügen können), die jenem Monarchen nicht zu 
Gebote ſtehen würden. Franz Joſeph konnte aus dem Reichthum feiner 
Familie, aus den Gaben der hohen Geiſtlichkeit und des hohen Adels 
ſchöͤpfen, dagegen möchte Napoleon ſchwerlich Luſt haben, 
ſein Hausvermögen feines jungen Thrones halber zu 
opfern; ebenſo wenig werden ihm Adel und Geiſtlichkeit helfen. Das 
it nach unſerer Anſicht dann eine Achilles ferſe bei einer napoleoniſchen 
Kriegsführung gegen uns. 

Nun ſehen wir uns bei uns um! Wir wollen hier den gegenthei⸗ 
ligen Fall annehmen, um nicht das jetzt ſo vielfach ſchon Beleuchtete 
eines begeiſterten Aufſchwunges der deutſchen Nation an dieſer Stelle 
von Neuem auszumalen. Man ſtelle ſich vor, es gelänge Napoleon, 
das Heftige des Chauvinismus zu bekämpfen und ſtatt deſſen mehr 
langſam und minenartig die Plane zu verfolgen, welche der Eitelkeit 
der franzöſiſchen Nation ſchmeicheln. Er würde dann öffentlich fried⸗ 
fertig fein, er müßte die Beſorgniſſe der Deutſchen beſchwichtigen und 
die Franzoſen auf eine fernere Zukunft — nicht ſpeclell auf das nächſte 
Jahr — vertröſten. Würde dann, nachdem die Reorganiſation der 
franzöſiſchen Armee vollendet, nachdem durch ſtille Bearbeitung in 
Luxemburg die Neigung für Frankreich entſchiedener als jetzt, wo fie 
vielleicht gar nicht vorhanden, ſich offenbart — würde dann, wo die 
franzöſiſche Nation ſich mit dem Gedanken einer Gewinnung Luxem⸗ 
burgs vertrauter gemacht, würde dann, nach dem Abſchluſſe des im 


ſt Norden und Süden geeinigten Deutſchland, dem Luxemburg nicht an⸗ 


gehört — würde dann das nach ſchönen Friedenslahren ſſich glücklich 
fühlende deutſche Volk für die Belagung in Luxemburg noch fo ſchwär⸗ 
1 a die jetzt noch im Ringen nach Einheit und Größe begriffene 

Wir laſſen die Frage unbeantwortet, aber behaupten, daß wenn 
Deutſchland dann Luxemburg nach wie vor als ſein eigen betrachten 
ſollte, daß es dann viel ſtärker als im jetzigen Ringen ſein muß — 
und ſelbſt gegen das fanatiſirte einige und militäriſch reorganiſirte Frank⸗ 
reich ſiegen wird. In dem Grade müſſen wir ſteigen, in dem wir 
würdevoll als Volk uns weiter entwickeln — aber Frankreich kann bei 
dem Fortwuchern der Eitelkeit und des Haſſes, trotz reorganiſirter Armee, 


schwerlich moraliſc ſteigen, muß alſo bei der Unmöglicpteit des Still 
eben ſlandes in jetziger Zeit moralisch ſchwächer werden. 


welche auf dieſe Cabinette Eindruck gemacht haben ſollen. England, das nach 


ng zu 
Die „Revue des deur Mondes“ und 


den von Lord Stanley abgegebenen Erklärungen ſo gleichgiltig that, ſcheint 


die Aufgabe der Vermittelung mit einer Miene aufgefaßt zu haben, die ſowohl 


in Wien als in Petersburg Ueberraſchung hervorgerufen hat. Nun fragt es 
ſich, ob die zwiſchen den drei genannten Regierungen zu vereinbarenden Com⸗ 
binationen auch ſolche ſind, daß ſie Preußen und Frankreich annehmbar er⸗ 
ſcheinen. Tröſtlich iſt die Wahrnehmung, daß wieder eine directe Verhand⸗ 
lung zwiſchen den beiden Gegnern angebahnt worden ſein ſoll. In den amt⸗ 
lichen Kreiſen Frankreichs wird Graf Bismarck fortwährend beſchuldigt, „die 
franzöſiſche Regierung in eine Falle gelockt zu haben“, da dieſelbe in der 
Sache nichts ohne Vorwiſſen des preußiſchen Miniſters gethan haben will. 
Perſonen, welche dem Kaiſer nahe ſtehen, laſſen ſich dahin aus, die Räumung 
der Feſtung Luxemburg durch die Preußen würde heute nicht mehr genügen; 
eine territoriale Erwerbung ſei durchaus noihwendig geworden, um die kaiſer⸗ 
liche Politik in der Meinung des Landes wieder herzustellen. Es handle ſich 
nur noch darum, Zeit für die Rüſtungen zu gewinnen. Daß ein ungeheures 
Kriegsmaterial in den Forts von Paris nach und nach aufgehäuft wurde, 
iſt poſitiv. 1 
Der „Köln. Z.“ wird noch geſchrieben: 
Paris, 15. April. Die „bedingungsloſe Räumung der Feſtung Luxem⸗ 
Be 1 8 5 in . . genen ie j 15 5 . a 1 . 
rachtet, daß man für heute Abend ſogar ein Havas' ramm. 
Ausſicht ſtellt, welches . Abzug der ed a melde. Freilich 
ügt man auf dem auswärtigen Amte ſelbſt hinzu, daß dieſe Depeſche Sich 
rüht“ ſei, denn „heute ſeien die Preußen noch in Luxemburg“, 
tiger iſt, weil man ſie zu verheimlichen ſucht, die erfolgte Abreiſe des 
ſters des Innern nach dem zu annectirenden Lande. Marquis de Lapalette 
begab ſich dahin heute Nacht in Begleitung des Mimniſterialrathes Fleury 
(Chef de Bureau), der das Reſſort der Wahlangelegenheiten unter hat. 
Aus Luxemburg ſelbſt trafen auf dem Miniſterium des Innern Berichte 
franzöſiſcher Agenten ein, welche den Wunſch der Bevölkerung, aus ihrer 
jetzigen Zwitterſtellung 74 ukommen, als immer brennender darſtellen, 
und die hinzufügen, daß ein Votum mit faſt an Einſtimmigkeit grenzender 
Majorität zu Gunſten der Annexion an Frankreich ausfallen würde. Dies 
ift, wie geſagt, eine officielle Lesart. Officibs, und namentlich in Kreiſen, 
die mit der engliſchen Bolſchaft in Verbindung ſtehen, ſpricht man noch 
immer von einem Anſchluſſe Luxemburgs an Belgien, heute jedoch mit dem 
Zuſatze, daß nach Abzug der Preußen aus der eſtung als Gebiets ⸗Com⸗ 
penſation für Frankreich ein Stück Belgiſch⸗Flandern an letzteres abgegeben 
werden ſolle. Ein hier circulirender Brief der Königin von Holland spricht 
ſich indignirt über die Unterftellung aus, König Wilhelm babe aus Geldgier 
ſich Luxemburgs entledigen wollen während er ſich doch nur den Terri⸗ 
torialbeftand Hollands von Frankreich habe garantiren laſſen. Gleich 
ſagt der Brief, daß der e Miniſter Te) 
Luxemburgs an Belgien thätig geweſen ſei. Der holländiſche Geſandte, 
. = tenfeld, hatte heute und geſtern längere Conferenzen mit Marquis 
de Mouſtier. 

In Italien macht gegenwärtig die Rede, welche der ehemalige Finanz⸗ 


In der Zündnadel liegt dann auch bei dem Kampfe gegen Frank⸗ Minister Sella an feine Wähler in Caſato gehalten hat und welche jetzt ihrem 


9 
Sold der mobilen Armee für die erſten ſechs Wochen, den die erſte, jeden⸗ 
falls mögliche Krie ee deckt. Wir meinen vielmehr diejenigen baaren 
„die jeder Etaat t zu Tage erſt recht in Reſerve für den Fall 
haben muß, daß es ſchief geht und der Frieden dann nicht nach Wunſch 
gewährt wird. 


— — —-V—ͤEã lͤ . 
Wir meinen hier nicht die baaren Auslagen der Mobilmachung und den ganzen Inhalte nach vorliegt, ganz beſonders Aufſehen. Nach der Behaup⸗ 


tung deſſelben reicht nämlich der Verkauf der Kirchengüter, ſelbſt wenn er 
unter den günſtigſten Verhältniſſen vor ſich gehen könnte, bei Weitem nicht 
zur Deckung der enormen Ausgaben aus und Herr Sella erklärt, daß nichts 
Anderes übrig bleibe, als dem Beispiele der Vereinigten Staaten Amerikas 


x i \ 


be bevorſtehend be⸗ 


ch in Berlin für den aa n 


— 
— — ee 


— — — u 


—— 


— 


f 2 
. he en a he en Se 


nn Er eeeng 


= 


— 


erde 
5 


— 
N 


a 


ur maF er 


1 
14 
12. 
N 
975 
2 
* 
5 
1 ne 
1 
T 
F 
* 
10 
U 
eie 
. 
D 
25 
bar? 
N 
| 
I 


1 
a) 
* 
5 


gen und die Hälfte der italieniſchen Flotte zu verkaufen, um die andere 
‚te erhalten zu können. Bei alledem wäre es ſelbſt mit den weitgehendſten 
eſparungen nicht abgethan; andere große Opfer müßten noch vom Lande ge: 
fordert und gebracht werden. Durch die Erſparungen im Militär⸗Budget, 
durch die Vereinfachung der Verwaltung und andere adminiſtrative Maßregeln 
könnten ungeführ 100 bis 120 Millionen erſpart werden. Nun aber barüire 
das jährliche Deſicit ſtets zwiſchen 240 bis 250 Millionen; Italien brauche 
alſo jährlich, um fein Deficit zu decken, außer den durch Exſparniſſe herein⸗ 
zubringenden 120, noch weitere 120 bis 130 Millionen, welche nur durch neue 
Auflagen hereingebracht werden können. — Was den Unterſchied zwiſchen der 
früheren Situation unter Ricaſoli und der jetzigen unter dem Miniſterium 
Rattazzi betrifft, fo glaubt man denſelben dahin beſtimmen zu dürfen, daß 
Italien, wenn eurbpäifhe Verwickelungen eintreten ſollten, unter feiner neuen 
Regierung wahrſcheinlich neutral bleiben werde, während es ſich unter Ricaſoli 
vielleicht an Preußen angeſchloſſen haben würde. Die Behauptung, daß Ge⸗ 
neral Govone nach Paris gereiſt ſei, wird nicht beſtritten, doch hält man es 
für unbegründet, wenn man dieſe Reiſe des Generals mit ſeiner vorjährigen 
Reiſe nach Berlin paralleliſiren will. 


Für höchſt bemerkenswerth hält man einen Artikel des „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“, in welchem ziemlich unverblümt eine Allianz Frankreichs, Oeſterreichs 
und Italiens gegen den „jungen Rieſen“ und nöthigenfalls auch gegen den 
„alten Koloß“ im Norden empfohlen wird. Man frägt ſich nämlich dem 
gegenüber mit Recht, ob man in Rom wirklich anfangen ſollte, mit Italien 
als einem anerkannten Factor und einem „katholiſchen Staate“ zu rechnen. 
Hinſichtlich des unter „Rom“ mitgetheilten Manifeſtes der röͤmiſchen Actions⸗ 
partei, welches den vollen Beifall Garibaldi's gefunden hat, glaubt man be⸗ 
ſonders hervorheben zu müſſen, daß darin von einem Königreiche Italien und 
von Victor Emanuel nicht die Rede iſt. Wenn es übrigens in Rom heißt, 
daß Garibaldi über 2000 Mann zu gebieten habe, ſo macht man mit Recht 
bemerklich, daß dieſe Truppenzahl den Päpſtlichen keineswegs gewachſen ſein 
würde, wenn nicht eine Erhebung in Viterbo und anderen Städten ftattfände, 
Der tömiſche Correſpondent der „N. Z.“ hält überhaupt eine Inſurrection 
in Rom gegenwärtig nicht für wahrſcheinlich, obwohl dort Alles eine Kata⸗ 
firophe als unausbleiblich betrachte. „Eine ſolche“, meint er, „würde ſich auf⸗ 


ſchieben laſſen, wenn Italien ſich ordnen könnte und vor allen Dingen, wenn 


der Friede in Europa erhalten bliebe. Aus Haß gegen Napoleon, deſſen 
moraliſche Demüthigung und Niederlage im gegenwärtigen Augenblick die 
elericale Partei als ein Werk der Nemeſis mit Jubel beorüßt, möchte eben 
dieſe ſogar den Krieg nicht ungern ſehen, weil ſein Reſultat der Sturz Na⸗ 
poleons werden könnte. Aber dieſe Herren geſtehen ſich nicht, daß der Aus⸗ 
bruch des Krieges auch das Signal zum Zuſammenſturz des päpſtlichen Re⸗ 
giments ſein müßte.“ 

Unter den franzöſiſchen Blättern macht namentlich der „Etendard“ auf 
die eben erwähnte Auslaſſung des „Oſſervatore Romano“ aufmerkſam, doch 
bedauert dieſes Organ der Tuilerien, daß die Cabinette dem Rathe des „Oſſer⸗ 
vatore“ nicht entſprechen könnten, weil die allgemeinen Präventiv⸗Allianzen 
jetzt nicht mehr Mode ſeien, ſondern Bündniſſe nur noch zu einem beſtimmten, 
begrenzten Zwecke geſchloſſen würden. — Was das Gerücht anlangt, demzu⸗ 
folge die franzöſiſche Regierung die Abſicht haben ſollte, die neuen Preß⸗ und 
Vereinsgeſetze eventuell zurückzuziehen, ſo wird demſelben von der „Patrie“ mit 
der Verſicherung wlderſprochen, die Commiſſionen des geſetzgebenden Korpers 
beſchäftigten ſich ſehr thätig mit dem Studium dieſer Geſetzesvorſchläge und 
die Regierung bemühe ſich, dieſe Arbeit zu beſchleunigen. Das officidfe Blatt 
fügt hinzu, zu beiden Geſetzesvorſchlägen ſei eine große Zahl Amendements 
geſtellt worden, aber wenn Veränderungen an den Geſetzesvorſchlägen vorge⸗ 


nommen würden, fo werde keine den freifinnigen Geiſt beeinträchtigen, welcher 


bei der Aufſtellung der Geſetzesvorſchläge vorgeherrſcht habe. Ob ſich dieſe 


f Behauptung bewahrheiten wird, iſt abzuwarten. 


Theater. 
Gaſtſpiele. 
Am Dinstag ſetzte Fräul. Röckel ihr Gaſtſpiel mit dem „Vicomte 
von Letoriéres“ und mit der „Picarde“ im „Kurmärker und die Picarde“ 


ſort und wurde auch diesmal durch die ſchmeichelhafteſte Anerkennung 
ausgezeichnet. 


Tages darauf ſang Fräul. Bettelheim den „Mafſio Orſini“ in 
Donizetti's „Lucrezia Borgia“. Seit der Alboni (im Sommer 1845) 


worden, und obwohl nur Epiſode, iſt ſie bei den ſeltenen Vorzügen 
unſeres Gaſtes zur Hauptrolle geworden. Der weithin ſtrahlende Glanz 


und leichte Ausführung der Gänge und Figuren, der natürliche Fluß 
und die Ungezwungenheit des Vortrages, ſowie das degagirte und friſche 
Weſen in der Darſtellung, das Alles verlieh dem Bilde einen hohen 


überwältigenden Reiz und die Verſammlung überſchüttete Frl. Bettel⸗ 


heim mit den rauſchendſten Beifallsbezeigungen. Eine Einlage aus 
Donizetti „Maria de Rohan“ erregte einen fo ſtürmiſchen Applaus, 
daß die Sängerin nicht unterlaſſen konnte, die Arie zu wiederholen. 

er „Herzog“ des Herrn Robinſon if dem Publikum als eine 
ervorragende Glanzleiſtung bekannt. Dieſelbe wurde wie immer mit 
allſeitiger und ſtürmiſcher Acclamation aufgenommen. 

Am nächſten Sonnabende werden wir übrigens Gelegenheit haben, 
die beiden Wiener Gäfte nebſt Hrn. Robinſon in einer Vorſtel⸗ 
lung zu hören. Fräul. Röckel, die ſich an dieſem Abende von Bres⸗ 
lau bereits verabschiedet, ſpielt die reizende Rolle der „Jolanthe“ in 
„König, Renés Tochter“, und da die Vorflellung zum Benefiz für 
Fräul. Röckel ſtattfindet, jo haben Fräul. Bettelheim und Hr. Ro: 
binfon ihre Mitwirkung aus Gefälligkeit zugeſagt. Das Künſtlerpaar 
wird ſich nach dem Stücke in einigen hervorragenden Geſangsnummern 
böten laſſen und der Abend verſpricht ſonach in doppelter Beziehung 

M. K. 


äußerſt genußreich zu werden. 


Aus meinem Tagebuche. 
(Aus der „Königsberger Hartung 'ſchen Zeitung“.) 

Es war an einem Oſterabend. Wir — nämlich ſechs fidele Cum⸗ 
pane, Hippolyte Carnot, der jüngere Dumas, Louis Gallait, ein 
belgiſcher Maler, der Buchhändler Didot, ein Unbekannter, den man 
mir als Monſieur Albert vorſtellte, ein Mann, der dem dritten 
Napoleon ſehr nahe ſtehen ſollte, der ſonſt aber feine Herkunft in ein 
myſteriöſes Dunkel hüllte, meine Perſon bildete den Schluß — hatten 


ttlchtig getrunken; die Weme Carnot's waren ausgezeichnet und feine 
Liebenswürdigkeit als Wirth noch trefflicher. 


3 5 Es n, ef und 
noch Niemand wollte ſich zum Fortgehen bequemen. ir Alle waren 
in der roſigſten Laune 0 es — ja ganzen Abend hindurch nichts 
vorgekommen, was im Mindeſten die Heiterkeit der Geſellſchaft zu trüben 
vermocht hätte. 

Der ſchoͤne Unbekannte war erſt ſpät angekommen. Er ſchien aber 
ein ſteter Gaſt in Carnot's Haufe zu fein, denn fein Erſcheinen fiel 
Niemandem auf. Das Geſpräch kam auf Geiſter und Geſpenſter. 
Gallait geſtand den Glauben an ſolche Geiſter ein, Didot zweifelte halb, 
die Uebrigen verlachten die Gedanken als unmögli und erboten ſich, 


alle Prüfungen zu beſtehen, um ihren Unglauben zu beweiſen. An der 


Spitze dieſer Partei ſtand Monſteur Albert. 
Be 1 zu lächerlich, im 19. Jahrhundert von ſolchen 
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In England iſt nächſt der Reformbill natürlich Luxemburg noch immer 
das Hauptthema des Tages; aber die Beſorgniß, daß das kleine Gebiet zur 
Brandfackel des Krieges werden könne, wird nicht mehr allgemein genährt. — 
In Hinſicht auf die Reformfrage verharrt die „Times“ bei der Anſicht, daß 
es vor Allem darauf ankomme, mit derſelben in dieſer Seſſion fertig zu 
werden. Wenn die Bill auch viele ganz unannehmbare Punkte enthalte, ſo 
könnten ſie durch eine kluge Taktik der Oppoſition ausgemerzt werden. Uebri⸗ 
gens iſt die Meinung, daß die Reformbill, ſchon vor jedem Sturme geborgen, 
den Hafen erreicht habe, noch keineswegs allgemein; vielmehr erheben die An⸗ 
hänger Gladſtone's und Bright's ihre proteſtirende Stimme mit ziemlicher 
Zuverſicht. So ſagt „Daily News“: Eine Bill, die von der einen Hälfte 
ihrer Anhänger unterſtützt wird, weil ſie ſo radical, und von der anderen, 
weil fie jo conſervativ fei, kann, jo lange eine Discuſſion noch möglich iſt, 
nicht als geſichert angeſehen werden. — Der „Star“ macht bemerklich, daß 
noch über eine ganze Reihe von wichtigen Amendements zur dritten Clauſel 
die Entſcheidung bevorſtehe. Die ärgſten Feinde der Reform — ſagt er — 
find Diejenigen, die, um nur die Reformdebatte loszuwerden, alle Volks⸗ 
Intereſſen und Principien ſchnell über Bord werfen wollen. Eine l4tägige 
kräftige Agitation im ganzen Lande wäre von unermeßlichem Werthe, um die⸗ 
jenigen zu unterſtützen, die von dem redlichen Wunſche beſeelt ſind, entweder 
aus der Regierungsvorlage eine wahre Reformbill zu machen oder ſie ganz 
und gar zu verwerfen. — In den Wochenblättern, die der Mehrzahl nach den 
verſchiedenen Schattirungen des Liberalismus angehören, findet man eine faſt 
einſtimmige Antipathie gegen Mr. Disraeli's Reformplan. 

In den Niederlanden macht gegenwärtig eine Flugſchrift, welche der be⸗ 
kannte Groen van Prinſterer, einer der geſchätzteſten Geſchichtſchreiber und 
Publiciſten Hollands, unter dem Titel „Preußen und die Niederlande“ ver⸗ 
öffentlicht hat, Aufſehen. Danach wären die Niederländer in der preußiſchen 
Preſſe heftigen Angriffen ausgeſetzt geweſen, weil ſie für Freunde der Oeſter⸗ 
reicher gehalten wurden. Durch Drohungen habe Preußen Holland ein zu⸗ 
ſchüchtern verſucht und ihm die Alternative der Annexion, der Subordination, 
am liebſten aber der Incorporation in Preußen geſtellt, angeblich um Holland 
ſicher zu ſtellen. Die Lächerlichkeit dieſer Behauptungen liegt auf der Hand. 
Indeß ſieht man wohl, daß die Widerſacher Preußens in der Wahl der Mittel 
eben nicht ſehr verlegen ſind. 

Die Nachrichten aus Amerika bringen nichts von beſonderer Bedeutung. 
Wir heben nur hervor, daß nach den neueſten Berichten aus Rio de Janeiro 
die Inſurrection in den La Plata⸗Staaten an Terrain verloren hatte. Das 
braſilianiſche Miniſterium hatte die Mobilifirung von 8000 Mann National: 
garden decretirt, um ſie nach Paraguay zur Armee zu ſchicken. Ein Theil 
der Nationalgarden weigerte ſich jedoch, zu marſchiren, worauf ihre Offiziere 
ſuspendirt wurden. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 17. April. [Stimmung. — Die Reichsver⸗ 
faſſung. — Der Abg. Rée.] Man hat, eigenthümlich genug, an 
der hieſigen Börfe die Thronrede nicht ganz in friedlichem Sinne auf⸗ 
gefaßt; insbeſondere meint man, daß der Paſſus: „Das nationale Selbſt⸗ 
bewußtſein, welches im Reichstage zu erbebendem Ausdruck gelangt 
iſt, hat in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes kräftigen Wi⸗ 
derhall gefunden“, mit den friedlichen Nachrichten der letzten Tage nicht 
übereinſtimme. Und in der That liegt in dieſen Worten kein Zeichen, 
daß Preußen Neigung habe, in der Nachgiebigkeit ſo weit zu gehen, 
als in jüngſter Zeit behauptet wurde. Im Hinblick auf die Lage der 
Dinge iſt die ſchließliche Annahme der Reichsverfaſſung in den weiteſten 
Kreiſen, wenn auch nicht mit Freuden, doch mit Genugthuung aufge: 
nommen worden, obwohl die Ablehnung der Diäten eine bittere Stim⸗ 
mung insbeſondere gegen diejenigen hervorgerufen, welche erſt dafür und 


Dingen nur noch zu ſprechen!“ ſagte er. „Geiſter? Ich moͤchte wohl 
einen ſehen!“ 

„Ich auch!“ entgegnete Carnot, „nichts würde mir ein größeres 
Vergnügen machen.“ 

„Ich trinke auf die Geſundheit aller Geiſter und Geſpenſter!“ fiel 
lachend Dumas ein, und die Geſundheit wurde unter großem Jubel 
getrunken. i 

„Als Amendement ſchlage ich vor, daß wir auf den Gottesacker 


iſt die Rolle hier nicht mit fo hinreißender Wirkung zu Gehör gebracht gehen und dort trinken“, ſagte der „Unbekannte“, „dort werden fie und 


leichter hören.“ 
„Ich fürchte, Sie gehen etwas zu weit“, ſagte Gallait; „ich glaube 


des herrlichen Organs, die Geſundheit und Kraft des Tones, die ſichere gerade nicht ganz feſt an ſolche Erſcheinungen, aber ich muß geſtehen, 


daß ich mich mit aller Kraft ſolchen unſchicklichen Anträgen widerſetze. 
Beſchwörungen dieſer Art rufen die Todten in Unwillen aus ihren 
Gräbern.“ 
„Geſchwätz!“ unterbrach ihn Carnot. f 
„Wenn fie nur aus ihren Ruheplätzen hervorzulocken find‘, ſetzte 


Albert hinzu, „ſo iſt es gleichviel, auf welche Weiſe es geſchieht.“ Dann 


nahm er eine ſehr ernſte Miene an und ſprach, trotz allem Widerſtreben 
des belgiſchen Malers: „Bei allen vergangenen, gegenwärtigen und zu⸗ 
künftigen Mächten der ſchwarzen Kunſt, bei jeder Beſchwörung, mag fie 
eine heilige oder unheilige fein, fordere ich die Todten auf, zu erfhpeinen, 
wenn dies moͤglich iſt.“ 

Dumas, welcher das Zimmer einen Augenblick verlaſſen hatte, hörte 
uk rt Geiſterbeſchwörung draußen, trat ſchnell herein und rief 
aut: „Bah!“ 

Dies geſchah fo plotzlich, fo unerwartet, daß Albert laut auſſchrie 
und von ſeinem Stuhle emporſchnellte. Alsbald brachte ihn aber das 
allgemeine Gelächter wieder zu ſich; er wurde die Zielſcheibe aller 
Wigeleien, Sticheleien und Neckereien, ließ ſich aber Alles geduldig ge: 
fallen und nahm ſich blos vor, an Dumas ſich gelegentlich zu rächen 
und die Scharte wieder auszuwetzen. Nach vielem Lachen und nachdem 
über Hunderterlei geſprochen worden war, drehte ſich Albert plotzlich um 
und ſagte: 

„Meine Herren, ich bin diesmal überrumpelt worden; ich erſchrak, 
ich geſtehe es; da Sie aber nun genug über mich gelacht haben, dürfte 
es wohl an der Zeit ſein, daß ich mich revanchire. Ich verlange nicht 
viel; tauſend Francs ſollen den kleinen Schimpf tilgen, der mir ange⸗ 


than worden iſt. Wer von den Herren wettet tauſend Francs, daß ich] Ecke eines Grabſteines hängen geblieben war. 
mich jeder Prüfung in Bezug auf Geiſter und Geſpenſter unterwerfe?“ los und ging weiter. 
„Ich wette“, antwortete Didot, welcher der Sache ein Ende zu] Wiederum fuhr er zuſammen. In dem nä 


machen wünſchte. 
„Es gilt?“ 
— „Es gilt!“ 
„Was ſoll ich thun?“ 


— „Es iſt beinahe Mitternacht. Gehen Sie auf den Gottesacker[ Morgen begraben worden war. 


dann dagegen geſtimmt haben. Wäre auch der jetzige Verſuch einer allgemeinen Verkehrsverhältniſſe, wenn auch nur momentan, berührt werden. 


Krankheit am Erſcheinen in der Dinstags⸗Sitzung des Reichstages ver⸗ 
hindert worden wäre, bei der Schlußabſtimmung über die Verfaſſung 
mit Nein geſtimmt haben würde. 


8 ene einem längeren Artikel der „Voſſ. Ztg.“ ent» 
nehmen wir folgende Mittheilungen: ee Nals der erſten 
Landwehr⸗Aufgebots mit e welche officell als demnächſt 
bevorſtehend angekündigt worden iſt, liefert einen thatſächlichen Beweis, in 
welcher Ausdehnung der letzte Winter benutzt ſein muß, die Schlagfertigkeit 
der Armee zu fördern. Da die Ausrüſtung der neu errich reußi 
Truppenkörper und der norddeutſchen Contingente, einſchließlich des ſächſiſchen 
Armeecorps, zugleich mit dieſen Gewehren bewirkt iſt und außerdem 
noch der dolle Beſtand für die Erſatztruppen in Reſerve zu erhalten bleibt, 
ſo müſſen, um ein ſolches Reſultat zu ermöglichen, in der Zeit von etwa ſechs 
Monaten nicht weniger als zwiſchen 150,000 bis 200,000 Zuündnadelgewehre 
hergeſtellt worden fein. Der Eifer, mit welchem bis tief in den letzten Winter 
hinein die Befeſtigungsarbeiten auf dem Sundewitt und Alſen, wie an der 
Bucht von Kiel gefördert worden ſind, 15 ſich bei der plötzlich ſehr ernſt 

ewordenen Lage nicht minder als eine kluge Vorausſicht und als die nützlichſte 

orbereitung. Ebenſo dürfte das Zuſammentreffen der Indienſtſtellung bei⸗ 
nahe der 9 759 preußiſchen Seemacht angeblich zu großen Seemandvern 
in der Oſtſee mit der augenblicklichen Conjunckur wohl auch auf etwas mehr 
als einen bloßen Zufall zurückgeführt werden. Das Gleiche gilt wahrſcheinlich 
von den Schießübungen, welche zur Zeit mit den neuen gezogenen 72⸗Pfündern 
in der Ditiee ſtatthaben, indem ſonſt derartige Verſuche gewöhnlich erſt in der 
zweiten Hälfte des Sommers abgehalten zu werden pflegten. Verſuche mit 
Torpedos, den unterſeeiſchen Sprengmaſchinen, welche im letzten amerikaniſchen 
Kriege vielfach und namentlich zur Hafens und Küſtenvertheidigung mit dem 
günſtigſten Erfolge angewendet worden find, haben ebenfalls ſchon im vorigen 
Herbſte ſtattgefunden. 


Nach einer Verfügung des allgemeinen Kriegs⸗Departements vom 3. April 
ſoll das Prüfungsſchießen vor Ablauf des Monats Juli nur mit den zur 
Entlaſſung kommenden Mannſchaften ehalten werden. wogegen für das 
Prüfungsſchießen der bei der Fahne verbleibenden Mannſchaften der Monat 
September in Ausſicht genommen iſt. 3 

Die Commandirung von Unteroffizieren zur Erlernung des Eiſenbahn⸗ 
dienſtes wird in dieſem Jahre nicht, wie es anfangs beabſichtigt war, ausge⸗ 
ſetzt werden, da es bei etwaiger Truppenbeförderung auf Eiſenbahnen von 
weſentlichem Nutzen iſt, thunlichſt bei jedem Truppentheile mit dieſem Dienſt 
vertraute Unteroffiziere zu beſetzen und dieſe in Folge mehrfachen Abganges 
und der Neuformationen nicht überall in genügender Zahl vorhanden ſind. 
Dagegen fällt in dieſem Jahre die Uebung im Aus: und Einladen von 
Truppen und Armeematerial auf Eiſenbahnen aus, da anzunehmen iſt, daß 
die Truppen durch die Beförderung der Art im vorigen Jahre hinreichende 
Erfahrungen in dieſem Dienſtzweige geſammelt haben. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Goetzen, aggr. dem 4. Pomm. 
Inf.⸗Reg. Nr. 21 und commandirt zur Führung 92 95 . Inf. Regts. 
Nr. 1308 zum Commdr. dieſes Regts. rn v. a A 8 
verfönl. Adjut. des Prinzen Carl don Preußen königl. Hoheit, zur Dienſtl. 
bei dem Garde⸗Feld⸗Art.⸗Reg. während der Monate Mai, Juni und Juli 
commandirt. Bar. v. d. Goltz, Ob.⸗Lt. und Abth.⸗Commdr. in der Garde⸗ 
Art.⸗Beig, zur Führung des Feld⸗Art.Regts. r. 10 (für den ae 
Oberſten re commandirt. v. Uslar, I aggr. der 5. Art.⸗Brig., 
als Battr.s reſp. Comp.⸗Chef in den Etat rig. einrangirt. v. Scheve, 
außeretatsm. Sec. Lt. in der 6. Art.⸗Brig., in die 4. Art.⸗Brig. verſetzt. 
v. Gellhorn, Oberſt und Commdr. des 1, We . fees . . 
Penſion und der 1 niit: zur Disp. ge etrich, Lt. in 
der Garbe⸗Art.⸗Brig. und Art.⸗Off, vom Platz in Torgau, mit Penſion und 


der Unijorm der 3. Art.⸗Brig. der Abſchied bewilligt. 


Apenrade, 15. April. [Auswanderung nach Dänemark.] 
Die „Ap. Nachr.“ ſchreiben: Die 0 0 der Nordſchleswiger, 
welche in Folge der bekannten Beſtimmung des Wiener b dat 
Land verlaſſen haben, ſtellt ſich als fo bedeutend heraus, daß dadurch die 


Idieſem Tische auffiehe, bis ich zurücktomme; ich will dagegen bei meiner 


Rückkunft gern bei meiner Ehre erklären, daß ich die Aufgabe gelöft 
oder die Wette zu bezahlen habe. Sie müſſen mir überdies zwei Stunden 
Zeit bewilligen, da ich die Gelegenheit erlauern muß, wann der Nacht⸗ 
wuͤchter nicht in der Nähe iſt.“ 

Die Bedingungen wurden angenommen; man verſprach, was 


Albert wünſchte, der ſich dann in ſeine Wohnung begab, um ſich zu 
dem Unternehmen vorzubereiten. Die Trinkenden blieben unterdeß bei 


den Flaſchen ſitzen. f 


Nachdem Albert zu Hauſe angekommen war, kleidete er ſich anders 
an, nahm einen großen Militärmantel um, ſteckte Hammer und Nagel 
zu ſich und machte ſich nach dem Gottesacker auf den Weg. Die Nacht 
war eine der ſchönſten. Der Himmel ſah aus wie ein dunkelblaues 
Tuch und war dicht mit Sternen beſäet. Zwar ſchien der Mond nicht, 
aber die kleinen Geſtirne gaben Licht genug, ſo daß man Gegenſtände 
in der Nähe, wenn auch undeutlich, erkennen konnte. Ein ſchwacher 
Wind fächelte die Erde und ſtrich wie ſeufzend durch die Bäume. 

Albert kam, ohne einem lebenden Weſen begegnet zu ſein, an dem 
Orte ſeiner Beſtimmung an, trat muthig auf den Kirchhof und nahm 
ſich feſt vor, die Heldenthat zu verrichten, die ihm übertragen war. 
Zwar empfand er ein leiſes Zittern in der Gegend des Herzens, das er 
ſich nicht zu erklären wußte, aber er ſchritt feft weiter. 

Ohne Schwierigkeit fand er den Schädel, aber als er ihn aufhob, 
war es ihm, als höre er feinen Namen nennen. Als 1 wleder 
emporrichtete, ſchien ein Schatten an ihm vorüberzuſtreifen. Täuſchten 
ihn ſeine Sinne? Konnten die Todten auferſtehen, um ihm auf dieſe 
Weiſe Vorwürfe zu machen? Er wußte, daß keiner ſeiner Trinkgenoſſen 
ihm gefolgt ſein konnte, da ſie ſich verpflichtet hatten, den Tiſch nicht 
zu verlaſſen. Woher alſo der Ton, den er ganz in feiner N gehoͤrt 
hatte? Schon fing er an zu fühlen, wie Unrecht er 25 b On 
der Todten durch feine Anweſenheit zu entweihen. Einen Augenblick 
ſtand er ſogar unentſchloſſen da, ob er zurückkehren und dle Wette aufs 
geben folle. Das Geld war kein Gegenſtand, die Neckereien aber, welche 
die Folge eines ſolchen Reſultates ſein müßten, konnte er nicht ertragen 
und fo nahm er ſich denn vor, ſelne Aufgabe jedenfalls durchzuführen. 

Er ſchritt jetzt über den Begräbnißplatz hin. Mit einem Male 
fühlte er einen Ruck. Er ſchrak zuſammen und eß halblaut einen 
Schrei aus. Er ſah ſich um; es war nur ſein Ma 1 der an der 
8 Schnell machte er ihn 
Da fühlte er einen Schlag in das Knie. 
ſten Augenblicke aber lächelte 
er, da er erkannte, daß er an einer dallegenden Elſenſtange ſich ge⸗ 
ſtoßen hatte. Als er dicht an Letranger's Ruheplatz gekommen war, 
trat er auf friſche Erde und ſank bis über die Knöchel in dieſelbe ein. 
Es war das friſche Grab ſeines Freundes, eines Architecten, der am 
Es überlief ihn kalt, doch ſtreckte er, 


bier nebenan, nehmen Sie den Schädel, den ich heute an einem Grabe obgleich zitternd, die Hand nach dem ſchwarzen Kreuze aus. 


liegen ſah und befeſtigen Sie mit einem Hammer und Nagel, die Sie 


Während er neben demſelben niederkniete, fühlte er mehr Neigung, 


mit fi nehmen mögen, jenen Schädel an das hölzerne Kreuz, das für die Ruhe der Seele des Freundes zu beten, ſtatt fo die Hülle, die 
proviſoriſch auf das Grab unſeres gemeinſamen Freundes Letranger ges denſelben deckte, durch eine frevelnde Handlung zu befleden; aber 


ſezt worden iſt; dann kommen Sie zurück und verbringen Sie den] wiederum dachte er an das Lächerliche, dem er ſich ausſetzen 
Abend vollends bier. — Ich denke, ich habe es ihm leicht genug ge⸗ und er ging an das Werk, entſchloſſen, 


macht“, ſetzte Didot halblaut zu ſeinem Nachbar hinzu. 


„Nur etwas bedinge ich mir aus, nämlich, daß man keinen Schaber⸗ mer aus der Taſche und während er ſich umdrehte, wurde ihm d 
nad mit mir treibt. Verſprechen Sie mir deshalb, daß Keiner von] Hut vom Kopfe geſtoßen. Er ſtand auf und ſah ſich mit der Kechhe 


würde, 


Nachdem er den Schädel auf das Holz gelegt, nahm er den Ham 


* 


daſſelbe raſch zu vollenden. 


Den größere Abel der 


Er 
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Ausgewanderten oder Weggelaufenen gehört den 
arbeitenden Klaſſen der Landbevölkerung an, und wenn ſchon in frühe⸗ 
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bei der in allernächſter Zeit ſich mehrenden Feldarbeit nothwendig Mans 
gel eintreten. Ein Zufluß der fehlenden Kräfte von Deutſchland würde 
daher hier ſehr willkommen und für die Einwandernden lohnend ſein. 
Hannover, 15. April. [unſer Verwaltungsſyſtem] ſoll 
bis zum 1. Juli auf preußiſchem Fuß eingerichtet werden. Die Provinz 
Hannover wird in drei Regierungsbezirke zerfallen, Hannover, Lüneburg 
und Osnabrück. Ein vierter Regierungsbezirk (Stade) würde hergeftell: 
werden, falls ſich in Berlin Geneigtheit zeigt, Holſtein von Schleswig 
zu trennen und dieſem Bezirke beizulegen. Oſtfriesland fällt an Weit: 
falen. Die bisherigen Landdroſteien, ſowie die Berghauptmannſchaft 
haben natürlich ein Ende. Die Einführung der Landrathsämter iſt feſt 
beſchloſſene Sache. Wahrſcheinlich wird man vor der Hand daneben 
noch die bisherigen Verwaltungsämter beſtehen laſſen. Die Stadt Han⸗ 
nover wird der Sitz des Oberpräſidenten. (Magd. Ztg.) 
Hannover, 16. April. [Der neulich verhaftete Forſteleve 
gad! iſt, wie die „Hann. Anz.“ mittheilen, nach Minden abgeführt 
orden. 
Stade, 15. April. [Die Reſerviſten], welche wegen Eides⸗ 
verweigerung in Celle hierher abgeführt waren, ſind jetzt, nachdem der 


4 Eid von allen geleiſtet iſt, wieder entlaſſen. 
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Oeſter reich. 
„ Wien, 17. April. [Nach den Wahlen.] Die allfeitige 
Beſchickung des Reichsrathes wäre alſo jetzt geſichert — denn da alle 
übrigen Slaven in Wien erſcheinen werden, iſt es nicht von beſonderer 
Bedeutung, ob die 17 Czechen aus Böhmen und Mähren ſich in den 
Schmollwinkel ſtellen — aber ſchon wird es ſchwer, die Frage zu unter⸗ 
drücken, ob denn gar ſo viel damit gewonnen iſt, daß wir die ganze 
alte erbgeſeſſene Geſellſchaft aus Schmerling's Zeiten wieder in dem 
Hauſe vor dem Schottenthore beiſammen haben werden? Für jeden 
Unbefangenen wird es immer klarer, daß wir auf dieſem Wege der 
Landtagsdelega tionen mimmermehr zu einer echten Volksvertretung ges 
langen können: fo lange die Wahlen in das Abgeordnetenhaus nicht 
direct von den Wählern ausgehen, werden die Reichsrathswahlen im 
Schooße der Landtage immer ein Spiel der Cliquen⸗ und Intriguen⸗ 
wirthſchaft bleiben, wobei eine ſchauſpielerhafte Eitelkeit oder gar noch 
ſchlimmer ſelbſtſüchtige Leidenſchaften die erſte Rolle ſpielen. Das iſt 
nicht nur an ſich ein ſehr böſes Ding, ſondern wirkt auch ſehr übel 
auf die ganze politiſche Stellung des Reichsrathes zurück, weil der 
lebendige Zuſammenhang zwiſchen der Bevölkerung und dem Parlament 
unterbunden, dem letzteren alſo auch vorkommenden Falls die Unter⸗ 
ſtützung der erſteren entzogen wird, indem ſich zwiſchen beide Theile die 
Landtage einſchleben, deren Mitglieder ihre Stellung dort zunächſt nur 
als eine gegenfeitige Aſſecuranz auf die Reichsrathsſide betrachten. So 
iſt denn im Ganzen wieder dieſelbe Sammlung parlamentariſcher 
12 5 aus den Wahlen der Landtage hervorgegangen, die ſich — als 
e no 
im Publikum erfreute und deren nahezu verächtliche Haltung während 
der e Miniſterkriſts vor dem definitiven Sturze Schmer⸗ 
s dem Grafen Belcredi es weſentlich erleichterte, die Bude ſo sans 


agon een. Die Veteranen der erſten Reichs rathecpoche be⸗ 
. Sitze 1 27 als ein beifige e 

för da, wo in Folge von Todesfällen oder Mandatöntederlegungen 
hömines novi herangezogen werden müſſen, bieten die bemooften 
Häupter Alles auf, um möglichſt unbedeutende Collegen in das Ab⸗ 


geordnetenhaus zu bringen, damit nicht etwa ein tüchtiger Redner, der 
mehr Applaus“ bekommt, 


um, welche oft die Furcht einſlößt. Niemand war neben ihm. Er 
hatte höchſt wahrſcheinlich an irgend etwas geſtoßen und in Folge davon 
ſeinen Hut verloren. Indem er nach demſelben auf der Erde umher⸗ 
tappte, ergriff er einen Todtenknochen, den er ſchaudernd von ſich warf. 
fate weiter umher und feine Hand berührte einen kalten ſchlüpfrigen 
Frosch, Dies Gefühl der Kälte erinnerte ihn an den Tod und er ent- 
ſchloß ſich, ſein Vorhaben auszuführen, bevor er feinen Hut ſuche. Mit 
der größten Aufregung begann er den Schädel an das hölzerne Kreuz 
zu ſchlagen. Während der Nagel durch die Knochenwand des Schädels 
drang, bildete er ſich ein, Jemand ziehe oder ſchlage ihn hinten; da er 
aber entſchloſſen war, ſich durch nichts abſchrecken zu laſſen, fo gab er 
dem Nagel noch einen Schlag und der Todtenkopf ſaß feſt auf dem 
Kreuze Über dem Grabe ſeines Freundes. 

Nun wollte er ſich emporrichten, aber er wurde am Halſe nieder⸗ 
gehalten. Diesmal konnte es keine Täuſchung fein. „Wer IR da!“ 
fragte Albert laut. „Beim Himmel, wenn Sie mich nicht loslaſſen, 
ſchlage ich mit meinem Hammer!“ Er erhielt keine Antwort und 
Albert wurde es ſehr unheimlich zu Muthe. „Wer iſt da? frage ich 

Ich halte dies nicht für Spaß. Schurke, laß mich los!“ 
Und er bemühte ſich aufzuſtehen, doch vergebens; er wurde noch immer 
ſo feſt wie vorher am Genicke niedergehalten. Seine Angſt grenzte 
nahe an Wahnſinn, denn er hatte mit dem Fuße hinter ſich gefühlt 
und ſich vollkommen überzeugt, daß Niemand hinter ihm ſei. „It 
laſſe mich nicht niederbringen, ich ſetze mein Leben dagegen“, rief er in 
hochſter Aufregung und Verzweiflung aus. Dabei bot er alle feine 
Kräfte auf, um aufzuſpringen. In Schweiß gebadet ſiel er auf ſein 
Geſicht nieder und hatte dad Bewußtſein verloren. 

Unterdeß waren die zwel Stunden, welche der kecke Wettfreund 
verlangt hatte, vergangen und einige aus der Trinkgeſellſchaft ſchlugen 
vor, nach Albert zu ſehen und den Betrag der nun offenbar verlorenen 
Wette in Anfpruch zu nehmen. Da man annahm, der Muth habe 
ihn verlaſſen und er ſei HIN nach Haufe gegangen, um den Spott der 
Freunde zu vermeiden, ſo wurde vorgeſchlagen, insgeſammt in die 
Wohnung des jungen „Unbekannten“ zu gehen und da auf Koften 
deſſelben ſich einen Spaß zu machen. 

Der Vorſchlag wurde angenommen und man brach auf, aber den 
man ſuchte, fand man nicht. Nach der Erzählung des Dieners war 
er offenbar fortgegangen, um die übernommene Heldenthat auszuführen, 
und die Freunde begaben ſich demnach lachend zu dem Begräbniß⸗ 
plaße. Das Thor ſtand offen; Albert mußte alſo da fein. Man rief 
ihn — keine Antwort. Wir gingen weiter und gelangten an Letran⸗ 
ger's Grab; da, neben demſelben, lag der gute Albert, völlig bewe⸗ 
gungslos. Augenblicklich verſchwand uns der Rauſch des Weines, wir 
wurden auf einmal nüchtern und ſahen ein, leider zu fpät, daß wir 
uns in eine Sache eingelaſſen, die leicht unangenehm endigen konnte. 
Dlejenigen, welche am nächſten ſtanden, traten vor, um Albert aufzu⸗ 
deben. Er war kalt und gefühllos. Dumas, der ein Viertel⸗Jahr 
durch mediciniſche Vorſäle gelaufen, folglich den menſchlichen Körper 
kiemlich kannte, fühlte dem Verunglückten nach dem Pulſe, legte ihm 
de Hand auf die Bruſt, drehte ſich dann um und ſagte in einem 
done der alle Herzen um ihn her mit Grauen erfüllte: „Albert hat 
er Schlag geräört, “ 

N , bie wir den Bellagenswerthen aufgehoben hatten, hofften, 
umas habe ich getäuſcht und verſuchten den Körper fortzutragen. Er 
ar an dag Grab befeſſg. Jett ergab ſich denn auch die Urſache 
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ren Jahren faſt nirgends Ueberfluß an Arbeitskräften war, ſo muß etzt 


Flotte und Petz, dem 


das Schmerliügtheater füllte — durchaus nicht besonderer Gun zu 


ihre eigene Celebrität in den Schatten daß der Admiral Perſano nicht zittert und nie gezittert hat. (Der Admiral 


ſeines Schreckens und feines Schlaganfalles. 
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ſtelle. Wir hatten gerade im niederöſterreichiſchen Landtage einen ſcan⸗ 
dalöſen Fall der Art, wo ein ganz unbedeutender Mann in den Reichs⸗ 
rath gewählt wurde, lediglich weil ſein Concurrent um den Sitz an 
Geſchäftstuͤchtigkeit ſo manchem der alten Reichsräthe überlegen geweſen 
wäre. Sogar auf die Zuſammenſetzung der Landtage wirkt dies un⸗ 
ſelige Verhältniß zurück. Wenn in Mähren ein Mann wieder in den 
Landtag gewählt werden mußte, ſo war es Graf Eugen Kinsky, der 
Einzige, der als Mitglied der Staatsſchulden⸗Control⸗Commiſſion den 
Muth gehabt, nach dem Erlaſſe des Septemberpatentes ſein Mandat 
in einem motivirten Schreiben niederzulegen. Der Großgrundbeſitz aber 
wählte den Mann als einen anrüchigen „Liberalen“ nicht wieder — 
wurde er nur durch die Städte oder das Land gewählt, fo konnte er 
auch (bei der gruppenweiſen Wahl) nur für eine dieſer Curien in den 
Reichsrath kommen. Saß er aber einmal im Landtage, ſo war ſeine 
Wahl in das Abgeordnetenhaus nicht zu hintertreiben; er hätte alſo 
einen der alten Reichsräthe, an deſſen Stelle er getreten, um ſein Man⸗ 
dat gebracht. Daher einträchtiges, und leider auch glückliches, energi⸗ 
ſches Zuſammenwirken aller liberalen Reichsräthe und ihres Anhanges 
mit den Feudalen und Ultramontanen, daß einer der freiſinnigſten 
Männer Mährens um's Himmelswilien nicht in den Brünner Land- 
tag komme! Es wäre eine Kleinigkeit, die Beiſpiele zu häufen, allein 
ich wollte nur zeigen, wie das Delegationsſyſtem den ganzen Gedanken 
einer Volksvertretung gründlichſt fälſcht und fo recht darnach einge⸗ 
richtet iſt, an die Stelle wirklicher Parlamentsmänner Leute zu ſetzen, denen 
es immer nur darum zu thun iſt, ihre eigene werthe Perfönlichkeit in 
die gehörige Beleuchtung zu ſtellen. Baron Beuſt braucht ein Parla- 
ment, wie das ungariſche, hinter ſich, auf deſſen impoſante Haltung er 
ſich berufen kann, um bei Hofe die Unerläßlichkeit von Gonceffionen 
handgreiflich zu veranſchaulichen. Allein, wenn er ihnen dieſen Geiſt 
nicht einzuhauchen verſteht: von ſich ſelber werden die Herren einen 
ebenſo ſterilen Beuſtianismus machen, wie ſie von 1861 bis 1865 in 
unfruchtbarem Schmerlingianismus arbeiteten! 


It alien. 


Florenz, 12. April. [Proceß Perſano.] In der heutigen Sitzung 
des oberſten Gerichtshofes vollendete zunächſt der dritte Vertheidiger Perſano's, 
Sanminiatelli, feine geſtern abgebrochene Rede, indem er nochmals beſon⸗ 
ders hervorhob, daß nicht der Angeklagte es geweſen, der den Angriff auf 
Liſſa projectitt, ſondern der Marineminiſter und d Amico, und daß nicht Jener 
die Verantwortung für den ſchlechten Erfolg zu tragen habe, ſondern das 
Marineminiſterium. An Material, ſagte der Redner, habe es allerdings 
nichts weniger als gemangelt, wohl aber habe dem Perſonal militäriſche und 
maritime Abrichtung gefehlt. „Unſere Flotte war zahlreicher als die öſter⸗ 
reichiſche, aber ſchlechter organiſirt, und ſo gaben wir uns der Illusion hin, 
die dritte Seemacht Europa's zu fein, während wir kaum die ſechste waren.“ 
Ueber die Schlacht von Liſſa habe ſich übrigens kein ernſthafter Mann ge⸗ 
täuſcht, mit Ausnahme des Marineminiſters. Man habe zwiſchen Perſano 
und Tegeithoff einen Vergleich angeſtellt: es mangele noch ein anderer, näm⸗ 
lich ein Vergleich zwiſchen Albini, dem Commandanten der italieniſchen Holz⸗ 
em Commandanten der öͤſterreichiſchen, der ſich ohne Befehl 
in den Kampf geſtürzt, während erſterer troß der ihm ertheilten Ordres auf 
feinem Platze geblieben ſei. Der Redner rügte noch einige andere 5 
Albint s und ſagte, ihm falle alles Uebel am Tage der Schlacht don Liſſa 


r Laſt. 

Schließlich ergriff Perſano ſelbſt das Wort und erklärte, er fei über⸗ 
eugt, immer feine Pflicht als Admiral und als treuer Unterthan erfüllt zu 
haben. Dann rechtfertigte er feine Manöver. dem „Kaiſer“ gegenüber, ver⸗ 
ſicherte, er habe nicht nach Liſſa gehen wollen, weil er das Unternehmen für 
unmöglich gehalten, ſuchte noch einige andere Anklagepunkte zu widerlegen 


11 Familienerbſtück; ja, mehr noch und endigte mit einer Apoſtrophe an den Gerichtshof, worin er feinen Wunſch 


aussprach, der langen Marter, die er zu erdulden gehabt, endlich ein Ende 
emacht zu ſehen. Er werde, welchen Ausgang auch der Proceß nehme, ſeine 
Stirn hoch tragen wie früher, e ee ſeinem Vaterlande und der ganzen 
Welt gegenüber. Es möge, rief er aus, nur Jemand kommen und mir in's 
Geſicht wiederholen, daß ich keinen Muth habe. Er wird ſich überzeugen, 


Sein Mantel war zwi⸗ 
ſchen das hölzerne Kreuz auf dem Grabe und den Schädel gekommen 
und er hatte denſelben mit angenagelt, fo daß der Arme, als er auf- 
zuſtehen verſuchte, am Kragen zurückgehalten worden war. Bei der 
heftigen Anſtrengung ſich loszumachen, in der entſetzlichen Angſt hatte 
ihn der Schlag gerührt. In ſeiner Wohnung mit ihm angekommen, 
holte ich raſch einen Arzt herbei, ein Aderlaß — der Scheintodte ſchlug 


die Augen auf. — Niemand war glücklicher als wir Umſtehenden; ein] 


halbes Jahr blieb feine Zunge gelähmt — ſelbſt der ganze Körper 

kam erſt nach Monaten in feinen gehörigen Geſundheitszuſtand zurück. 

Seit ich in Deutſchland bin, hab' ich nie mehr etwas von ihm erfahren. 
Otto Spielberg. 


ne „Berbarium?, Botaniſche Dichtungen von Prunus Spinoſa. 
Breslau, 1867. Schletter'ſche Buchhandlung (9. Skutſchl. Wer nicht glaubt, 
— 59 auch der Botanik ſich eine poetiihe Seite abgewinnen laßt, dem empfehlen 
Die dies niedliche Herbarium, in welchem der in geſelligen Kreiſen wohlbekannte 
8777 die Cruciferen, des Waldes letzten Taxusbaum, die Trauerbirke, Kaffee 
lich 5 afſeeſurrogat, Rettige, Gurke und andere botaniihe Specialitäten treff 
i eſingt. Es find durchweg friſche Blätter von köſtlichem Humor belebt, 
15 zuns hier geboten werden, obwohl der Verfaſſer ſich von der — 
leder ſentimentalen Blumenſprache fernhält. Selbſt in der „Fleurs ani- 
mae überſchriebenen Abtheilung, der Nachtkerze, Granatbluthe, Roſe u. f. w. 
e herrſcht der gejunde Sinn vor, mit dem überſchwängliche, ſchmach⸗ 
ten kat 1 nklänge aida vermieden werden, Somit wird das ſauber aus: 
geſtattete Heftchen allen Freunden der heitern Muſe gewiß willkommen fein, 


[Der „Tatterſall“.] Eines Tages, es war dies beiläufig vor 100 
Jahren, ſtellte ſich in A ein junger, ſchmächtiger Burſche mit intelli⸗ 
gentem Geſichtsausdruck bei einem gewiſſen Herrn Beevor vor, damals einem 
der reichſten und renommirteſten Pferdehändler der englischen Hauptſtadt. Er 
gehörte zur großen Familie der Jockeys. Nachdem er Horkſbire verlaſſen, wo 
er feine erſte Lehrzeit gemacht, kam er nach London, fein Glück zu ſuchen, mit 
jenem Inſtinct des Erfolges, welcher diejenigen leitet, die in's Ungewiſſe 
hinaus auf ihr Glück losgehen wollen. Ohne eines Schillings Werth hatte 
er ſich auf den Weg gemacht. Er bat Herrn Beevor vorläufig um eine Ver⸗ 
wendung in ſeinen Stallungen. Dem Sr alt gefiel der junge Burſche, 
und dieſer junge Burſche war — Richard Tatterſall. Heute iſt dieſer 
Name gr lam die claſſiſche Bezeichnung für eine beſtimmte Gattung bip⸗ 
piſcher tablifjements geworden. Doch verfolgen wir die Laufbahn des jungen 
Tatterſall! Bei Beevor blieb er nicht lange; feine Verwendbarkeit verſchaffte 


hin einträgliche Poſition genügte ſeinem Ehrgeize nicht; er trug eine fixe Idee 
in io: bie Wee der Öffentlichen und permanenten Verſteigerungen von 
Pfer in Er brachte feinen Gönnern dieſe Idee mit all der Wärme vor, die 
N anne zu Gebote ſteht, der feſt entſchloſſen iſt, ſein Glück zu machen, 
un 9 5 bei Lord Grosvenor großmütbige Unterſtützung. Sein Etabliſſement 
Aan e gegründet; die weitere Entwickelung hing von ſeinem Genie ab. Der 

ef m Rennpferdes, des Highflyer, bat den Eckſtein zu dem Gebäude 
feines Vermögens gelegt. Er erſtand Higbflyer um 800 Pfd. St. Auf den 
verſchiedenen Rennbahnen Englands realiſirte Tatterſall mit Highflyer 30,000 
Pfd. St. Gewinn und kaufte damit einen Landbeſig, dem er aus Dantbarteit 
den Namen Highflyerhall gab. Nun ftand fein Geſchäft auf jeitem Boden 
und kam immer mehr zur Blüthe, Sein Etabliſſement war in der Mode 
und die geſammte feine Geſellſchaft London's hatte dort ihr Rendezvous. Der 
Prinz von Wales, nachmalige König Georg IV., war bei Tatterſall's ein 
haufiger Gaſt. An der Ecke von Hydepark gelegen, nahm das Etabliſſement 
im Volksmunde den populären Namen „The corner“ an und wurde bis in 
die jüngfte Zeit fo genannt, wo die Söhne und Nachfolger Herrn Tatterſall's, 
nachdem fie 90 Jahre am „corner“ in Miethe geweſen, auf eigenem Boden 
ein prachtvolles und großartiges Etabliſſement erbauten, Die Feierlichkeiten, 
welche mit der Eröffnung deſſelden, die vor zwei Jahren erfolgt iſt, ber unden 
waren, und wobei faſt alle großen Herren Englands repräſentirten, haben die 
Uuſtrirten Zeitungen zum enſtande ihrer Darſtellungen genommen. Eine 
Klippe hatte Richard Tatterfall in feiner Laufbahn zu unschiffen. Er hatte 


ganz Italien und draußen zerſtreut; es gilt, ſie unter einer Leitun 


ihm bald eine Stelle als Trainer beim Herzog von Kingſton; doch dieſe immer⸗ um 


iſt inzwiſchen bekanntlich für ſchuldig erklärt des Ungehorſams, der Unüber⸗ 
legtheit und Nachläſſigkeit und iſt zum Verluſt des Admiralsgrades und zur 
Tragung der Koſten beruriheilt worden.) 


Rom, 7. April. [Der weſentliche Inhalt der geflern 
vertheilten Inſurreetions⸗Proclamationj iſt dieſer: 


„Römer, der Zuſtand, welcher Rom ſeit 7 Jahren auferlegt worden iſt, 
hat ſeines Gleichen nicht in der Geſchichte. Während ſich gan Stalien erhob, 
feine Nationalität wiedet zu gewinnen, indem es die Throne jeiner Tyrannen 
ſtürzte, forderte man von Rom um der Liebe zur Nation willen, daß es die 
Tyrannei des Papſtkönigs fort erdulde. Während Italien erklärte, daß Rom 
feine Hauptſtadt ſei, wiederholte man den Römern, daß ſie noch geduldig das 
Joch der Prieſter tragen ſollten. Eine Conſtitution dermochte nicht die 
Souveränetät der Könige Neapels zu ſichern; das Concil unter dem Banner 
des heiligen Ufficiums vermochte die Despoten im Vatican vor dem Sturz 
zu retten. Die Tauſend von Marſala pflanzten die Fahne auf die Mauern 
don Capua; aber die 40,000 von Caſtelfidardo blieben bei Ponte Correſe 
ſtehen. Ein römiſcher General, der Capitän des Volks, empfing für die 
Befreiung Neapels zu Caprera den großen Cordon der Annunciata, aber für 
den Verſuch, Rom von den Prieſtern zu befreien, eine Flintenkugel zu As⸗ 
promonte. Und all' dies geſchah, weil zwiſchen Rom und Italien, zwiſchen 
dem Recht der Römer und den Freveln des Prieſterregiments die ahne 
Frankreichs ſtand, welches mit uns in der Lombardei für die Freiheit 
Italiens kämpfte. f 

Dieſem unnatürlichen Zuſtande wurde endlich durch die September⸗ 
Convention ein Ziel geſetzt. Durch dieſe anerkannte die Diplomatie in den 
Römern das Recht, ihr eigenes Regiment zu beſtimmen. Seit dieſem Tage 
wurden ſie die Herren ihrer Geſchicke. Sie wurden am 15. Dezember in den 
Beſitz dieſes Rechts geſetzt, als der letzte Franzoſe den italieniſchen Boden 
verließ. Warum erhoben wir uns damals nicht? Warum bewieſen wir nicht 
der Welt, daß nur die Gewalt uns in der Sklaverei der Priefter und in der 


Trennung von Italien erhalten konnte? Deshalb, weil wir Römer nicht den 


Augenblick begriffen, wo es klug war, kühn zu ſein; weil wir nicht erkannten, 
daß die römiſche Löſung nur von uns allein abbing, und daß mit jedem Ver⸗ 
fäumniß die Kräfte des Prieſterthums ſich verſtärken mußten. 

Neue Zuſtände erfordern neue Syſteme und neue Menſchen. In Betracht 
deſſen haben wir die Pflicht unternommen, welche unſere Freunde uns aufer⸗ 
legten, und wir appelliren jetzt an alle unſere Mitbürger, die ſich uns an⸗ 
ſchließen wollen. Wollt Ihr das Regiment des Papſtes umſtürzen und Rom 
als Heuptſtadt Italien vereinen? Dies ist's, was wir als einzige Frage an 
unfere Verbündete richten. Wir beabsichtigen den Augenblick zu beſchleunigen, 
wo Rom, im Papſt das Haupt der katholiſchen Kirche achtend, das weltliche 
Dominium niederwirft. Die Inſurrection zu verzögern, wenn der Erfolg 
ſicher iſt, wäre Verbrechen. 

Der Aufſtand in Rom wird durch andere gleichzeitige Erhebungen in den 
Provinzen, die noch vom Prieſter beherrſcht ſind und wo bereits mit uns 
verbündete Centren beſtehen, unterſtützt werden. Aus dem Siege der In⸗ 
ſurrection wird eine proviſoriſche Regierung hervorgehen. Ihr Amt wird fein: 
10 1) Die Ordnung, das Eigenthum, das Recht und die Gerechtigkeit zu 

ügen. £ ; 
2) Die Nationaleinheit zu vollenden, indem der Reſt des Kirchenſtaats mit 
Italien verbunden wird. 2 > : £ 

Zu dieſem Zweck wird die proviſoriſche Regierung die geeigneten Maß⸗ 
regeln treffen, das Plebiscit leiten und die Form der Votation nach Majori⸗ 
tätsbeſchluß anordnen. anf g 

Römer! Im Jahre 1849 verließ ein von Eurer Regierung mit Vollmacht 
bekleideter General Rom mit einem Theil des Heeres; er capitulirte nicht; er 
bewahrte pflihtgetren fein Mandat und kämpfte überall für Italien und für 
uns. Dieſer unſer General, der Einzige, den wir als ſolchen anerkennen, ſo 
lange wir nicht Italiener ſind, lebt noch, bereit, für uns zu ſtreiten und zu 
ſterben; Jabel axibaldi iſt ſein Name. ur R 

Wir ſenden an ihn dies unſer Programm auf feine Beiſtimmung, ja 
Mitwirkung zählend. Unſere Brüder hat die Verfolgung der Prieſter Aber 
- r zu ver⸗ 
einigen, damit ſie alle nach Kräften zur Rettung des Vaterlandes beitragen. 
Dieſe Leitung gehört dem General Garibaldi: wir laden ihn ein, ſie durch 
Männer auszuüben, welche er ernennen wird. 

Brüder in und außerhalb Rom! Vergeſſen wir Eiferſucht, Streit und 
Argwohn; vereinigen wir uns und unſere Kräfte zum Sturz des Dominium 
Temporale. Viele von uns ſetzlen ihr Leben um die Freiheit Siciliens vom 
Bourbon, Lombardiens und Venedigs von Oeſterreich auf's Spiel: ſoll man 
fagen, daß ſich die Römer vor den Schergen des Papſtes fürchten? Einigen 
wir uns, und wollen wir! Willen iſt Macht! Wollen wir, und das Reich 


den Ehrgeiz gehabt, der Gründer von Zeitungen zu werden. „The Engliſch 
Chronicle“ und „The Morning Poſt“ ſind ſeine Schöpfungen. Aber er ſollte 
die Dornen dieſer Laufbahn bald empfinden. Einige Artikel in der „Morning⸗ 
Poſt“, welche gegen das ſcandaldſe Privatleben einer Dame von Rang ger 
richtet ſchienen, gaben Anlaß zu ſeiner gerichtlichen Verfolgung und koſteten 
ihn eine Geldſtrafe von 4000 Pfund Sterling. Nach dieſem Aderlaß fand es 
Tatterſall gerathen, den 
er verkaufte die Auen d und ſetzte ſich wieder in den Sattel ſeiner 
Pferdegeſchäfte. Tatterſall ift der Tempel des nationalſten Sports der Eng⸗ 
änder, der Mittelpunkt für den Verkehr der Sporiämen, der hohe Gerichtshof 
für das Vollblut. In den betting rooms (Wettzimmern) bei Tatterſall's, 
welche vor den Terminen der großen Rennen von Epſom, Ascot, Goodwood 
und Doncaſter zum Erdrücken voll und belebter ſind als eine continentale 
Papierbörſe, ſind mit Einem Schlage Vermögen gewonnen und Exiſtenzen 
ruinirt worden. Die Sprache bei Tatterſall's iſt der Jargon des Turf; der 
ausſchließliche Geſprächsgegenſtand das Pferd; niemals wurde dort ernſthaft 
über irgend etwas Anderes debattirt und nie fielen zehn + 
wenigſtens fünf vom Pferde handeln. Seither haben die übrigen großen 
Städte die Idee des Etabliſſements Tatterſall's bei ſich eingeführt und den 
Namen zum Gattungsbegriffe gemacht. Doch wie weit ſtehen alle hinter dem 
Original zurück. Selbſt der Pariſer Tatterſall, obwohl ein großartiges Actien⸗ 
Unternehmen r Reit⸗ und Fahrſchulen, großen Verkaufshallen und 
ausgedehnten Stallungen, iſt in Bezug auf die Lebhaftigkeit des Geſchäfts⸗ 
penges in keinen Vergleich zu ziehen mit feinem engliſchen Original. Fünf 
is ſechs andere derlei Etabliſſements ſind in Paris in kurzer Zeit neben dem 
eigentlichen Tatterſall entſtanden und beweiſen durch ihr Beſtehen, daß Paris 
wirklich das „Fegefeuer der Pferde“ iſt. Zukunft.) 


[Ein Waſſermann.] Ein Brief aus Napolis erwähnt eines außer⸗ 
gewöhnlichen Tauchers, der, ſo zu ſagen, mehr unter und auf dem Waſſer als 
auf dem Lande lebt und nicht ſelten als Bote für die Schiffe dient, welche 
jene Küſte beſuchen. Man nennt ihn den „Fi“. Dieſer Mann, feines 
Standes ein Korallenfiſcher, wohnt am Cap Matapan. Das Wafler iſt für 
ihn ein jo nothwendiges Element geworden, daß er ſcheinbar mit Unbehag⸗ 
lichkeit auf dem Lande verweilt. So ſieht man ihn denn auch gewohnlich in 
offener See, wo er vom Cap Matapan nach den benachbarten Küften und bis 
an die vielen dicht nebeneinander liegenden Inſelchen jener Gegend ſchwimmt. 

n dieſer Weiſe hat er ſelbſt die bei Weitem entfernteren Eycladen erreicht. 


enn das Meer unruhig iſt und kein Boot ſich zwiſchen die Inſeln wagt, die 


— [Zur Pariſer Ausſtellung.] Von Griebens Reiſebibliothek Test 
uns ein neues Heftchen vor, welches einem Zeitbedürfniß entſpricht. Daſſelbe 
betitelt ſich ee für die Pariſer Weltausſtellung 1867“ (Berlin, Verlag 
von Albert Goldſchmidt). Alles für den Fremden Wiſſenswerthe über die 
vielbewunderte Hauptſtadt wie über die in derſelben geſchaffene uniberfelle 
Induſtrieſchau iſt in dieſem Büchlein angegeben und kurz erläutert. Nächſt 
dem colorirten Plane von Paris und einem Plane vom Ausſtellungspalaſte 
finden wir Auskunft über das öffentliche Fuhrwerk, die Gaſthöſe, Boulevards, 
Straßen und Paſſagen, die Theater und andere Sehenswürdigkeiten, in alpha⸗ 
betiſcher Reihenfolge; auch ſind die intereſſanteſten und hiſtoriſch wichtigen 

8 Büchlein als ein 


Umgebungen von Paris beſchrieben. So erweiſt ſich da 


praktiſcher Wegweiſer, vermöge deſſen deulſche . — der Weltausſtellung 


in der franzöſiſchen Metropole ſich leicht orientiren wer 


gefährlichen Boden der Tages⸗Literatur zu verlaſſen; 


Worte, wovon nicht 


rr 


mit Auszeichnung bewähren. 


des Papſtes iſt nicht mehr; und die Fahne Italiens wird Rom vom Gipfel 
der Sieben Hügel als Hauptſtadt begrüßen. 
Rom, 1. April 1867. Das Centrum der Inſurrection.“ 


Frankreich. 


* Paris, 15. April. [Vauban über die Bedeutung 
Luxemburgs.] Ein nach franzöſiſchen Quellen der Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſener Brief des Befeſtigers von Luxemburg, Vauban, geſchrieben vor 
dem Frieden zu Ryswick (30. September 1697), in welchem Luxem⸗ 
burg von den Franzoſen wieder herausgegeben wurde, iſt, ſo ſchreibt 
man der „N. Z.“, für franzöſiſche Kreiſe der Gegenſtand eifriger Lectüre. 
Er lautet kurz wiedergegeben: 

„Ich komme nach Paris und finde es voll von Gerüchten über einen ab⸗ 
zuſchließenden Frieden unter entehrenden Bedingungen für uns. Man ſpricht 
von der Rückgabe von Straßburg und Luxemburg. Wir würden verdienen, 
von unſeren Feinden mit Peitſchenhieben gezüchtigt zu werden!“ Nachdem er 
die Bedeutung von Straßburg auch als Sammelplatz der Kräfte aus der 
Lorraine (Lothringen) hervorgehoben, geht V. auf Luxemburg über. „Die⸗ 
ſelbe Bedeutung bat auch Luxemburg und zwar ſowohl für die Lorraine, als 
die Champagne und die Bisthümer. Es find beide die befeſtigtſten Plätze in 
gar Europa. Man braucht fie blos anzufehen, um zu willen, daß uns feine 

ewalt aus ihnen vertreiben kann. Wir verlieren mit ihnen die Gelegen⸗ 
beit, jemals den Rhein als Grenze zu nehmen. Wie würde unſere nationale 
Ehre darunter leiden und welcher Veracktung würden wir im Auslande aus⸗ 
geſetzt ſein! Weiß man im Ratbe des Königs nicht, daß das Reinhalten der 
nationalen Ehre eine beſſere Stütze iſt als die Macht! Ich habe keine 
Worte mehr. Würde ich mich ganz ausſprechen, ich würde mich hüten, 
1 Ban dem Papiere anzuvertrauen. Verbrennt den Brief, ich 
itte Euch.“ 

So ſchrieb, fügt die „N. Z.“ hinzu, Vauban, als Frankreich im 
Beſitz von Luxemburg war, und dieſelben Worte können wir ge 


brauchen, indem man uns Deutſche aus dem erlangten Beſitz drän⸗ A 


gen will. 

[Die Rüſtungs nachrichten], derentwegen der „Avenir national“ 
gerichtlich verfolgt werden ſoll, waren in zwei Briefen aus Lyon ent⸗ 
halten und lauteten wie folgt: 

Lyon, 14. April. Seit einigen Tagen befördert man mit der Eiſenbahn 
enormes Kriegsmaterial, Mörſer, Kanonen n 
man zwanzig Waggons in meiner Gegenwart damit an. Die Kanonen wer 
den auseinander genommen und ſo verpackt, daß Niemand wiſſen kann, was 
— den verſchloſſenen Wagen befindet. Ich gebe Ihnen dieſes als zu⸗ 

erläffig. Ä 

Lyon, 14. April. Unſer Kriegsmaterial ift nach dem Oſten abgegangen. 
Die ganze Artillerie iſt fort. Seit vier Tagen haben wir den Lyon 175,000 
Wurfgeſchoſſe abgeſandt. Die Gendarmeriepferde werden für die Artillerie 
Bab mtan 1. Die Regimenter werden organiſirt; der Befehl iſt heute 
Nachmittag um 3 Uhr angelangt. Man bildet zwei Compagnien auf das 
Regiment mehr. Die Soldaten werden darauf einerercirt, zu acht zu cams 
piren und die Suppe zuzubereiten; es heißt, daß die Artillerie neu organi⸗ 
15 3 um ein Drittel vermehrt wird. Dieſes Letztere iſt jedoch nicht 
officiell. 

Die Ankündigung wegen der gerichtlichen Verfolgung beantwortet 
das Blatt durch die Mittheilung, daß der „Courrier de Lyon“ ſeiner 
Lyoner Nachrichten folgendermaßen beſtätige: 

„Es iſt vollſtändig richtig, daß während der letzten Tage eine Anzahl 
Laffetten, Wurfgeſchoſſe und . 5 Kriegsmaterial aus den Lyoner Arſe⸗ 
na 5 1 Magazinen nach dem Oſten und Nordoſten Frankreichs abgeſandt 
worden iſt.“ 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris hierüber geſchrieben: 

Daß Rüftungen ſtattfinden, ſteht übrigens außer Zweifel. In Cherbourg 
werden in der Artillerie⸗Direction ebenfalls eine Unzahl Patronen angefertigt. 
Von Truppenbewegungen vernimmt man noch nichts Beſtimmtes. Doch iſt 
es fiber, daß das Transportſchiff „Var“, welches das 82. Linien⸗Regiment 
von Oran nach Port Vendre gebracht hat, nach dieſem Hafen zurückgekehrt 
iſt, um das 2. Huſaren⸗Retziment nach Frankreich abzuholen. — Der Kriegs⸗ 
Miniſter Marſchall Niel, der an der Spitze der Kriegspartei ſteht, läßt die 
militäriſchen Vorbereitungen mit größtem Eifer betreiben. Bis zum 1. Mai 
ſollen alle Vorbereitungen beendet ſein, ſo daß man nur noch die Reſerven 
einzuberufen und die Truppen zu concentriren braucht. Marſchall Niel trifft 
Be Vorbereitungen vorläufig ſo, daß er nur die Beurlaubten und nicht die 

eſerven einberuft, noch keine Pferde⸗Ankäufe (ſiehe dagegen die Depeſche in 
Nr. 184) macht und ſich darauf beſchränkt, Kriegsmaterial im Oſten anzu⸗ 
häufen. — Noch unter dem 12. April ſoll eine Beſchaffung von je 1500 Paar 
Schuhen für die Infanterie und von 500 Paar Stiefeln für die Cavallerie⸗ 
Regimenter angeordnet worden ſein. Ferner wird gemeldet, die Reſerve ſei 
— noch nicht zu den Regimentern, wohl aber in die Depots einberufen 
worden. 

[Militäriſches.] Die von Mexico nach Frankreich heimkehrenden Trup⸗ 
pen beziffern ſich insgeſammt auf 30,016 Mann, eingeſchifft auf 32 Schiffen. 
Vom 13. Januar bis 12. März 9 die Einſchiffung der Truppen gewährt. 
— Aus Algier erfährt man, daß ſchleunigſt 4 Regimenter Infanterie und 
2 Regimenter Cavallerie nach Frankreich ſich einſchiffen ſollen. — Die heutige 
um 2 Uhr im Hofe der Tuilerien angeſagte Revue über die 1. Diviſion der 
Garniſon von Paris iſt abbeſtellt worden. j 

[Meber das Reorganifationd=: Project] veröffentlicht General 
Changarnier in der „Revue des deux Mondes“ eine bemerkenswerthe 
Studie. Ohne gegen die Regierung in offen feindſeliger Weiſe aufzutre⸗ 
ten, nimmt er den Bericht des Marſchalls Randon doch hart mit und 
meint, derſelbe erinnere an eine komiſche Oper, wo mit Paukenſchall 
verkündet wird, wie einer der Darſteller gewiſſe geheime Zwecke im 
Schllde führe. 3 i ] 

Ohne in alle Details eingehen zu wollen, die der General in fahlicher 
Weiſe beſpricht, verdient doch bemerkt zu werden, daß er der preußiſchen Land⸗ 
wehr die Eigenſchaft, die Kriegsſtrapazen eines längeren Feldzuges zu ertragen, 
nicht zuerkennen will, auch ſcheinen ihm die Schilderungen der Wirkungen der 
Zündnadelgewehre ſehr übertrieben, nichtsdeſtoweniger billigt er die Anfertigung 
der Chaſſepotgewebre. Er beſtreitet ferner die Behauptung, daß Preußen im 
letzten Kriege 700,000 Mann hatte in's Feld rücken laſſen können. Er ſieht 
die Kraft und Haupiſtärke der franzöſiſchen Armee in der Infanterie und iſt 
daher gegen jede übermäßige Vermebrung der Artillerie, die nur leichte, aber 
unfruchtbare Siege verſchaffe. Die Cavallerie fei, wie der italieniſche und der 
Keimkrieg gezeigt, zwar von ihrer früheren Bedeutung herabgeſunken, bei 
einem Reiterangriff en masse werde aber die franzöfiſche Cavallerie ſich flets 


[Verhaftung preußiſcher Offiziere.] Das „Journal de 
Bar⸗le-Duc“ bringt wieder eine jener Alarmnachrichten, in denen die 
franzöſiſchen Provinzialblätter in letzter Zeit fo viel geleiftet haben. 
Zwei preußische Offiziere, welche den Plan der Feſtung aufnehmen woll⸗ 
ten, ſollen namlich am 11. in Thionoille verhaftet worden fein. Be⸗ 
flätigung ift ſelbſtverſtändlich abzuwarten. 

[Vom Hofe] Der Kaifer iſt unpäßlich. — Ueber die Kai: 
ſerin geht das Gerücht, daß ſie ſich wieder in geſegneten um ⸗ 
händen befinde. — Der kaiſerliche Prinz machte geſtern feine Ausfahrt 
nicht: angeblich war das Wetter zu ſchlecht. Die „France“ meldet die 
vollendete Geneſung des kaiserlichen Prinzen, der unverzüglich feine ges 
wohnten Studien und Uebungen wieder anfangen werde. — Daſſelbe 
Blatt meldet die Abreiſe des Miniſters des Innern und nennt als 
Reiſeziel fein Schloß Cowalerie. Andererſeits dagegen will man wiſſen, 
daß Lavalette's Ausflug Luxemburg gelte, und fügt hinzu, daß er ſich 
dieſe Nacht in Begleitung des Miniſterialraths Fleury (Chef de Bu- 
reau, der das Reſſort der Wahlangelegenheiten unter ſich hat) dahin 
begeben habe. — Dem geſtrigen Sonntags⸗Empfange bei der Prinzeſſin 
Mathilde wohnte der König der Belgier an. Der Prinz Napoleon 
und Fürſt Metternich waren ebenfalls anweſend. Prinz Napoleon 
drückte ſich ziemlich offen aus und ließ ſeiner Unzufriedenheit alle Zügel 

ießen. 95 
0 0 der heutigen Sitzung des geſetzge benden Körpers] wurde 
der Geſetzentwurf, welcher Herrn v. Lamartine eine unveräußerbare Dotation 
von 500,000 Fr. zuweiſt, ohne weitere Discuſſion mit 147 gegen 24 Stim⸗ 
men angenommen. Die Discuſſion der einzelnen Artikel Ya Municipals 
geſetzes wurde beendigt, die Schlußabſtimmung über das 1785 Geſetz aber 
80h dorgenommen, weil Arttel 22 (der Präfect it oleidyeltig Belge Präſer 


In einigen Stunden füllte S 
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in allen Städten über 40,000 Einwohner) an die Commiſſion zurückverwieſen 
wird. Der Oſtern wegen findet die nächſte öffentliche Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers am 25. April ſtatt. 

[Die Kammerdebatte über das Gemeindegeſetz] wird 
von der Oppoſition benutzt, um den Pariſern begreiflich zu machen, 
was es jeden Einzelnen koſtet, wenn eine Stadt, ſtatt durch gewählte 
Vertrauensmänner verwaltet, durch einen Selbſtherrſcher, wie Hauß⸗ 
mann, bewirthſchaftet wird. In dieſer Hinſicht war Picard's jüngſte 
Rede beziehungsreich. Er ſuchte zu zeigen, daß in den großen Städten 
Frankreichs, in Paris, Lyon, Toulouſe, Avignon, Vienne, Rocheſort 
und überall daſſelbe Syſtem von der Regierung befolgt werde: „eine 
Politik des Mißtrauens, die früher oder ſpäter zu einer Politik der 
Schwäche ausarten müſſe, denn zu einer ſtarken Politik gehöre einiges 
Vertrauen zwiſchen Land und Regierung; wenn aber alle militäriſchen 
Hilfsquellen gewiſſermaßen gegen das Innere verwendet würden, ſo 
dürfe man ſich nicht wundern, wenn man in der auswärtigen Politik 
Niederlagen erlelde“. Dann fuhr er nach einer heftigen Unter: 
brechung fort: 

„Wir haben noch nicht von Devinck's fo überaus lehrreichem Berichte ge 
ſprochen, woraus erhellt, daß die Stadt Paris zur Umgeſtaltung der Haupt⸗ 
ſtadt nahe an anderthalb Milliarden verausgabt und durch dieſe große Be⸗ 
wegung zugleich Privatarbeiten von gleicher Höhe geſchaffen hat. Allo drei 
Milliarden wurden durch die völlig unfruchtbaren Bauten der Stadt Paris 
verſchlungen! Alſo drei Milliarden und vielleicht das Doppelte verſchlingen 
die Pariſer Bauten! Hätten wir dieſe drei Milliarden und dazu das, was 
wir in Abenteurer⸗Expeditionen verausgabt haben, glauben Sie nicht auch, 
daß wir dann bei Kaſſe wären? Und iſt Reichthum bei einer Regierung 
etwa nicht auch Bedingung der Macht? Noch mehr! Der Ackerbau braucht 
Hände, doch fie fehlen .... Und als wir trotz Ihres Murrens auf die 
Armeee⸗Dotationskaſſe hinwieſen und über die Exoneration klagten, die unſere 
rmee zu einem Prätorianerheere machte ... . (Lärm), was haben Sie ger 
antwortet? Die Ereigniſſe ſprächen für Sie. Jetzt lehren Ihre Geſetzent⸗ 
würfe ſelbſt, daß wir Recht mit unſeren Klagen hatten. Wir erwarten von 

hnen keine Bürgerkrone, doch geben Sie der Wahrheit mindeſtens die Ehre! 
Nun gut, ich wiederhole es: die Fortdauer des Ausnahmezuſtandes in Paris 
iſt ein Act des Mißtrauens, und dieſe Stadt Paris, welche für Frankreich 
er wa fein ſollte, wird wie eine Gefangene bewacht und wird Frankreichs 

w äche. * 

Noch ſtärker war das, was J. Favre ſagte, um zu zeigen, wie 
der Ausnahmezustand in Lyon wirke, wo der Wohlſtand der Bevöͤlke⸗ 
rung im jähen Schwinden begriffen, die Noth der Arbeiter allgemein 
ſei und trotz Octroi u. ſ. w. die Stadtſchuld ſich verzehnfacht habe. 

[Zur Preſſe.] Heute Abend iſt die erſte Nummer des „Univers“, das 
Louis Veuillot nach ſieben Jahren mit Ermächtigung des Kaiſers wieder 
ins Leben ruft, erſchienen. Louis Veuillot ſtellt ſich natürlich auf den rein 
ultramontanen Standpunkt, tritt aber ſofort als Preußenfreſſer auf und rückt 
ſchon heute gegen Preußen zu Felde, indem er gegen die loszieht, welche es 
in ſeinem Kriege gegen Oeſterreich unterſtützten. 


Grof brit annien. 

E. C. London, 15. April. [Zur Abſtimmung über das 
Gladſtone'ſche Amendement.] Heute erſt erſcheint in einigen 
Blättern die Stimmliſte von Freitag Nacht. Die Zahl der conſer⸗ 
vativen Ueberläufer, d. b. derjenigen conſervativen Mitglieder, die aus 
Angſt vor dem demokratiſchen Charakter des Disraeli'ſchen Reformplanes 
es vorzogen, für Gladſtone's Amendement zu ſtimmen, ſtellt ſich als 
ſehr gering heraus. Es find ihrer ſechs, die angeſehenſten darunter find 
Lord Cranborne, Sir W. Heathcote und der originelle Mr. Beresford⸗ 
Hope. Andererſeits haben 48 Liberale, darunter Mr. Roebuck und Lord 
Grosvenor, der, obgleich zu den Liberalen zählend und ſich einen Re 
former nennend, immer dieſes Jahr wie im vorigen die Sache indirect 
bekämpft, für die Regierung geſtimmt. Rechnet man dazu die Mitglie⸗ 
der, die für die Regierung abgepaart haben oder nur durch Unwohlſein 
von der Abſtimmung zurückgehalten waren, wie Mr. Locke, ſo beträgt 
die Zahl der „liberalen Ausreißer“, wenn man dieſen Ausdruck ge⸗ 
brauchen darf, einige Fünfzig. Die Adullamiten und die Mitglieder 
des „Theemeting“ ſind in der Abſtimmung nicht mehr als Partei auf⸗ 
getreten. Lowe und Horsman — die Adullamiten⸗Häupter — fochten 
auf Mr. Gladſtone's, Andere auf Disraell's Seite. Eben fo gingen 
die Herren von der Theepartei auseinander; mehrere, wie Grant⸗Duff, 
A. Ruſſell u. A., kamen dem Amendement zu Hilfe, als die Stunde 
der Eniſcheidung ſchlug. 

[Feniſches.] Die Enthüllungen, die „General“ Maſſey macht, der vor 
der Special-Commiflion in Dublin als Denunciant gegen feine feniſchen Brü⸗ 
der aufgetreten iſt, ſollen den ganzen Verſchwörungsplan aufdecken und Män⸗ 
ner in hohen Stellungen in der Geſellſchaft, die bisher nicht verdächtig waren, 
in dieſe Verſchwörung verwickeln. Obgleich es einerſeits noch abzuwatten iſt, 
in wie weit dieſe Angabe ſich bei den gerichtlichen a beſtätigt, 
läßt ſich ſelbſt im Falle der Angeber verſuchen ſollte, in ſeinen Fall unbeſchol⸗ 
tene Leute mit hineinzuziehen, nicht annehmen, daß die Worte eines Mannes 
Gewicht haben ſollten, der vor allen anderen Helden des letzten Aufſtandes 
ſich ganz beſonders durch Feigheit hervorthat. Bei feiner Verhaftung fiel er 
vor Schrecken in Ohnmacht und war kaum im Gefängniß, als er ſich zu allem 
Möglichen erbot, um nur fein eigenes Schickſal zu mildern. — Daß es auch 
Perſonen giebt, denen eine Erhebung der Fenier Vortheil bringt, obwohl ſie 
als Hüter des Geſetzes gegen dieſelben ihre Pflicht thun, geht aus einem Be⸗ 
richt hervor, wonach der Secretär des Lord Kanzlers im gegenwärtigen Falle 
für das Einſchwören von Offizieren als ſpecielle Friedensrichter mit der Boll: 
macht, Gefangene 8 zu vernehmen, über 1000 Pfd. St. an Gebühren 
erhalten hat. Aehnlich ſoll es in den übrigen Kreiſen gehen, ſo daß für alle, 
die bei den Gerichten angeſtellt ſind oder verwendet werden, vom höchiten 
Würdenträger bis herab zu dem unterſten Polizeiagenten eine Erhebung, mit 
Special⸗Commiſſionen ꝛc. im Gefolge, eine Zeit der Ernte iſt. 

[Die Prinzeſſin Chriſttan von Schleswig -Holftein] 
wurde geſtern von einem Prinzen glücklich entbunden. 

[Eine Adreſſe der Indianer] vom Red River an den Prinzen 
von Wales lautet nach canadiſchen Blättern folgendermaßen: 

An den Erſtgeborenen unſerer großen Mutter jenſeits der großen Waſſer, 
den großen Häuptling, den wir den königlichen Häuptling nennen. — Wir 
und unſer Volk bören, daß unſere Verwandten, die Miſchlinge, und die Bleich⸗ 
geſichter am Red River dich eingeladen haben, im nächſten Sommer uns zu 
beſuchen. Wir und unſer Volk wünſchen ebenfalls, daß du uns beſuchſt. 

ede Hütte wird dir königlichen Willkomm bieten. ir haben Bären und 

üffel und unſere Jagdgründe ſtehen dir offen. Unſere Pferde ſollen dich 
tragen und unſere Hunde für dich jagen und wir und unſer Volk werden dich 
behüten und dir dienen. Unſere Greiſe werden dir ihre Medaillen zeigen, die 
ſie 15 ihre Treue gegen den Vater unſerer rigen Mutter erhielten. Großer 
königlicher Häuptling, wenn du kommen willſt, fo ſende Kunde an unſeren 
Häuptling und Anführer im Fort Garly, damit wir Zeit haben, dir entgegen⸗ 
ukommen und dich zu empfangen, wie es ſich gehört für unſeren großen 

niglichen Häupiling. 

Die Adreſſe iſt mit großer Sorgfalt auf die glatte, innere Seite der 
Birkenrinde geſchrieben, die Ueberſchrift in großen Buchſtaben roth, weiß 
und blau gemalt und die Einfaſſung des Ganzen vergoldet. 


Ruf land. 

St. Petersburg, 14. April. [Die Luxemburger Frage. — 
Gedenktag. — Ruſſiſch⸗amerikaniſcher Telegraph.] Das 
„Journal de St. Petersb.“ bleibt in ſeinen täglichen Commentaren zur 
luxemburgiſchen Frage ſeiner von Anfang an friedliebenden und 5 die 
preußische Politik freundlichen Haltung treu. In feiner geſtrigen Num⸗ 
mer erklärt das Blatt allerdings übereinſtimmend mit der „France“, 
es ſcheine ihm auch nicht, daß eine Conferenz nothwendig ſei, um zu 
einer Löſung zu gelangen, welche es als nicht ſchwer zu betrachten fort: 
fahre, da die Regierungen Deutſchlands und Frankreichs ihre friedlichen 
Gefinnungen bekannt gegeben und fortwährend die Abſicht manifefliren, 
ihre freundſchaftlichen Beziehungen zu erhalten. Mit Bezug auf die 
Hetzarkikel einiger franzöſiſchen Oppoſitionsblätter, welche namentlich die 
ſofortige Räumung Luxemburgs von Seiten Preußens fordern, weil 
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dieſes kein Recht mebr zur Beſetzung habe, bestreitet das „Journal“ 
heute gradezu dieſe letztere Behauptung und weiſt nach, daß Mouflier 
das Recht des Großherzogs⸗Königs auf Luxemburg abſolut anerkannt 
habe; man dürfe alſo, ſo lange Letzterer nicht vor Europa erkläre, er 
wolle ſeine Preußen gegenüber überkommenen Verpflichtungen brechen, 
in dem Aufenthalte preußiſcher Truppen in der Feſtung keinerlei Rechts⸗ 
verletzung ſehen. So lange die Mächte die 1839er Verträge nicht ab⸗ 
geändert, könne man nicht behaupten, Preußen ſei ohne Recht zur Be⸗ 
ſetzung jener Feſtung mit einer Anzahl Mannſchaft, welche den noch 
nicht hinfällig gewordenen Verträgen entſpreche. — Für übermorgen, 
den Jahrestag des Karakoſow'ſchen Attentats und der Rettung des 
Kaiſers aus Moͤrderhand, werden große Feſtlichkeiten vorbereitet; es wird 
auch an der Stelle, wo das Attentat erfolgte, vor dem Sommergarten 
am Newaquai, die Erinnerungskapelle eingeweiht werden. — Zur be⸗ 
vorſtehenden ethnographiſchen Ausſtellung in Moskau werden zahl ' 
reiche Abgeordnete aus den flavifchen Provinzen Oeſterreichs erwartet; 
meiſt jedoch junge Leute; die älteren Koryphäen, Rieger, Palady blei⸗ 
ben weg. Zugleich ſind dieſer Tage in Moskau von Turgenew, 
Oſtrowsky u. A. Vorleſungen zu Gunſten der „Ruſſen in Oſtgalizien“ 
gegeben worden;“ Turgenew las dabei feinen neueſten noch umveröffente | 
lichten Roman „Rauch“ vor; morgen wird derſelbe hier zu ähnlichem 
Zwecke denſelben Roman vorleſen. — Mit der Einſtellung der Bauten 
des ruſſiſch-amerikaniſchen Telegraphen hat es ſeine Richtig⸗ 
keit; es hängt jedoch die Sache nicht, wie ich vermuthete, mit der Ab⸗ 
tretung unſerer Colonien zuſammen, ſondern es find auf dieſſeitigem 
Gebiete ernſtliche, angeblich unüberwindliche Schwierigkeiten entſtanden; 
die Sache iſt bis jetzt blos aus telegraphiſchen Depeſchen bekannt, daher 
auch unſere Blätter noch Nichts davon erwähnten, ein ausführlicher Be⸗ 
richt des Expeditionschefs wird erſt noch erwartet. (N. 3.) 
O Warſchau, 16. April. [Proceſſion und Illumination 
nach Befehl. — General Korf. — Willkür. — Armirung 
der Feſtungen.] Heute hatten wir hier wieder einmal eine jener 
officiellen Demonſtrationen, die, weil nicht aus dem Volke hervorge⸗ 
gangen und von dieſem nicht getragen, ein gar klägliches Ausſehen zu 
haben pflegen. Es war nämlich aus Veranlaſſung der Feier des Tages, 
an welchem vor einem Jahre der Kaiſer einem Attentat entging, eine 
ruſſiſche Kirchenproceſſion veranſtaltet. Auch nicht die Spur von der 
Feierlichkeit war wahrzunehmen, von der ſolche Proceſſionen ſonſt belebt zu 
ſein pflegten, wenn ſie durch den Glauben oder auch nur aus herge⸗ 
brachter Sitte veranlaßt ſind. Soldaten und nur Soldaten haben auf 
Commando an der Proceſſion Theil genommen, während vom Volle 
ſehr wenig zu bemerken war, und die Wenigen ſtanden da als gleich⸗ 
giltige Zuſchauer, wenn fie nicht gar über die ganze Sache in ſpitzigen 
Worten ſich äußerten. Wenn die Abſicht war, die Herrſchaft und 
Machtſtellung der griechiſch⸗orthodoxen Kirche auch hier zu conſtatiren, 
fo hat man gerade das Gegentheil erreicht. Denn die heutige Proceffion, 
die für eine ſolche zu viel Parade und für eine Parade zu viel Proceſ⸗ 
fion war, hat aufs Schlagendſte gezeigt, daß das ruſſiſche Element bier 
eben nur durch das Militär vertreten ift, hinter welchem ein Volk 
durchaus nicht vorhanden iſt. — Die Polizei hat alles Mögliche ges 
than, um den Glanz der Proceſſton zu heben, wodurch dem rein Mili⸗ 
täriſchen nur noch das Polizeiliche beigemiſcht wurde. Sämmiliche Läden 
Warſchau's, auch die in den entlegeniten Stadttheilen, mußten von 10 
bis 1 Uhr geſchloſſen ſein; die Hauswirthe derjenigen Straßen, durch 
welche die Proceffion kam, mußten vorgeſtern und geſtern über Hals 
und Kopf die Hausthüren friſch anſtreichen und die Straßentheile vor 
ihren Häufern nicht nur ſauberlich fegen, ſondern auch mit friſchem 
ſchoͤnen Sande beſtreuen, und endlich hatten die Kaufleute in wieſen 
Straßen die Weiſung, die Aber ihren geſchloſſenen Läden hängenden 
Schilder zu putzen und zu waſchen. Auch eine katholiſche Proceſſton 
war für heute anbefohlen, allein auf Vorſtellung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, daß während der Charwoche „frohe“ (radosne) Proceffionen 
nicht ſtattfinden dürfen, iſt dieſelbe auf 8 Tage verſchoben worden. In 
den Gotteshäuſern war Gottesdiepſt anbefohlen und abgehalten, wie wir 
aber hören, ebenfalls ohne Betheiligung des Publikums. — Daß Illu⸗ 
mination für heute Abend anbefohlen ift, verſteht ſich von ſelbſt, der 
Befehl war diesmal ganz ungewöhnlich ſcharf eingeprägt. — Vorgeſtern 
Abend wurde General Korf, Kriegsgouverneur von Warſchau, und als 
ſolcher der abſolute Herrſcher über die politiſchen Inhaftirten, im Theater 
ſizend, vom Schlagfluß getroffen. An feinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. — Einer der erſten hieſigen Kaufleute, G. Braun, ift geſtern 
auf Befehl des Oberpolizeimeiſters dafür auf 14 Tage eingeſteckt wor⸗ 
den, daß bei der Aufladung eines Faſſes Zucker aus ſeiner Handlung 
nicht die Raſchheit vorhanden war, welche der Polizeibeamte für geboten 
erachtete. Eine Appellation gegen ſolche Willkürlichkeiten giebt es nicht. 
Intereſſant iſt es, daß Braun, ein ſehr einfacher Mann, zu den blut⸗ 
wenigen Perſonen gehörte, welche die Ruhe unter unſerer Regierung den 
lärmenden Zuſtänden des Auslandes, wie er oft ſagt, vorzuziehen be⸗ 
lieben. — Aus ſicherer Quelle können wir mittheilen, daß wegen Ars 
mirung der Feſtungen hier beſchleunigende Befehle angelangt find. 


Amerika. 


Bu > 


— m Et . TE u een — 


9 8 814 Außer mehreren unbedeutendern Refolution 


derbietet allen diplomatiſchen Vertretern und Conſuln der Vereinigten 
Staaten, irgend eine Uniform zu tragen, es ſei denn, daß der Congreß 
eine ſolche vorſchreibe. Die Abſicht iſt, daß alle amerikaniſchen Geſandten 
u. ſ. w. in einfacher Bürgertracht erſcheinen ſollen; doch iſt ihnen, wenn fie 
während des Krieges im Bundesheere gedient haben, geſt die Uniform 
der Charge zu tragen, die fie bekleidet. Ein oder der andere Ex⸗Geſandte im 
Repräſenkantenhaus opponirte zwar dem Beſchluß, auf den d hin, daß die 
amerikaniſchen Diplomaten nur deshalb geſtickte Phantaſiekl trügen, um 
nicht aufzufallen und beſonders um nicht mit Bedienten verwechſelt zu wer⸗ 
den; allein man fand den letzten Grund ſehr unglücklich gewählt und meinte, 
daß ſolche Individuen, die ſich in ihrer Haltung und ihrem Auftreten zu wer 
nig von Lakaien unterſcheiden, um nicht noch einer äußerlichen Vorkehrung 
egen mißliche Verwechſelungen zu bedürfen, ſich ger nicht um Geſandtſchafts⸗ 
lellen bewerben ſollten. Es beſteht nun einmal unter neun Zehnteln der 
Amerikaner ein unüberwindlicher Abſcheu gegen alle Uniformweſen — gen 
„bunte Affenjacken“, wie die Zeitungen es „in beliebtem amerikaniſchen Kraſt⸗ 
ſtyl“ nennen. Selbſt für den Soldaten ift die Montur oder Unis, 
form nur die Werktagskleidung — wie für den Handwerker 
das Schurzfell. Der amerikaniſche Offizier würde ebenſo wenig daran 
denken, außer Dienſt im Waffenrock zu gehen, wie in Deutſchland ein Geh. 
Rath im tintenbeklecksten Schreibrock oder gar in kattunenen n. 
Aber die Hofluft ſcheint dieſer Abneigung gegen bunte Tracht nicht förderlich. 
zu ſein, wenigſtens hat die Mehrzahl unſerer Geſandten 5 da . 17 
die Tracht, in welcher Jedermann beim Präſidenten der Verein taaten 
willkommen ift, mit einer weniger bürgerlichen zu vertauſchen. Luſt bat, 
un das Interdict des Congreſſes für übertriebene Kraftmeierei halten; bier 
macht es indeß dieſen Eindruck nur auf Wenige, da es in vollem Einklang 
Fortſetzung in der erſten Beilcg‘) — > 
Lait zwei ane, 
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mit dem Landesbrauch ſteht. Laſtet auf unſern Geſandten die Beſorgniß, für 
Bediente gehalten zu werden gar zu ſchwer und ſind ſie zu demüthig, um in 
der Erinnerung an den Paletot des Fürſten Mentſchikoff Troſt 1 finden 
welchen doch Niemand für einen Kutſcher gehalten hat, fo bleibt ihnen no 
immer der Ausweg, entweder eine ſchwarze ſtatt einer weißen Weſte zum 
Frack oder, noch beſſer, ſtatt des Fracks einen einfachen Rock zu tragen. 
Denn dieſer iſt hier vollkommen fo „hoffähig“ wie jener. Vielleicht, daß man 
an einem oder dem andern Hof daran Anſtoß nehmen und, etwa in Rom, 
neben der „einſpännigen Droſchken⸗Frage“ noch eine „ſchwarze Frack⸗Frage“ 
entbrennen wird. Allein was immer an den unbedeutenden Höfen kleiner 
Binnenſtaaten geſchehen möge — die Höfe der in Europa maßgebenden Staa⸗ 
ten werden wohl im Jahre 1867 etwas genauer als im Jahre 1857 wiſſen, 
welche Rückſichten fie der einzigen Großmacht der weſtlichen Hemiſphäre ſchulden. 
erico. [Tagesbefehl des Kaiſers.] Hieſige Journale 
veröffentlichen einen Tagesbefehl des Kaiſers Maximilian an fein 
Heer, der kurz vor dem Aufbruch der Hauptmacht nach Queretaro er⸗ 
laſſen wurde und aus San Juan del Rio vom 17. Februar 1867 
datirt iſt. Dieſer Tagesbefehl lautet: 

„Heute ſtelle ich mich an die Spitze der Armee, die ſeit kaum 2 Monaten 
erſt in die Möglichkeit, ſich zu vereinigen und zu formiren, verſetzt wurde, 
und übernehme das Obercommando derſelben. Dieſen Tag haben meine 
beißen Münſche ſeit Langem herbeigeſehnt; Verhältniſſe, die von meinem 
Willenseinfluſſe unabhängig waren, haben bisher mich an einem ſolchen 
Schritte gehindert. Heute kann ich, frei von jeder Verbindlichkeit, endlich mich 
nut mebr von meinen Gefühlen eines guten und treuen Vaterlandsfreundes 
leiten laſſen. Unſere Pflicht als loyale Bürger nöthigt uns zum Kampfe für 
die zwei dem Lande heiligſten Principien: für deſſen Unabhängigkeit, welche 
von Männern bedroht wird, die in ihrem egoiſtiſchen Treiben ſogar Theile 
des nationalen Gebietes verhandeln wollen, und für die gute Ordnung im 
Innern, welche wir täglich zum Nachtheile unserer friedlichen Mitbürger auf 
die grauſamſte Weiſe bedroht ſehen. Unſere Handlungsweiſe, die nunmehr 
von jeder Beeinfluſſung, jeder fremden Preſſton frei iſt, wird unſer ruhm⸗ 
reiches tricolores Banner hochhalten und mit Ehren vorwärts tragen. 

Ich hoffe, daß die Generale ihren Offizieren und dieſe ihren tapferen 
Truppen das Beiſpiel des unbedingten Gehorſams und der ſtrengſten Dis⸗ 
ciplin geben werden, die für eine Armee, welche die nationale Würde wieder 
aufrichten ſoll, unerläßlich ſind. Was die Tapferkeit und die Entſchloſſenheit 
anbelangt, jo iſt es unnbthig, mit den Mexicanern davon zu ſprechen: dieſe 
Tugenden find das Ecbtheil unſeres Landes. Ich habe den tapferen General 
Marguez zum Chef des Generalſtabes ernannt und die Armee in 3 Corps 
eingetheilt: das erſte unter dem Commando des tüchtigen Generals Mira⸗ 
mon, das zweite unter ſeinem gegenwärtigen Führer und das dritte unter 
dem unerſchrockenen Generol Meſia. 


Entſchloſſenheit ga 
5000 Mann — ankam, welche kriegsgeübte Truppen mit den übri⸗ 


fi 


di Rede bätte gelautet: „Man ſtellt mich zwiſchen die Schande und den 
! 5 57 17 5 Wahl iſt getroffen.“ Und gleich darauf habe er an der Spitze 
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zu beſtehen, die leider nichts entſchieden, da Juarez 
feinen Generalen eingeſchärft bat, ſich auf den kleinen Krieg zu beſchränken, 
der den ae gegenüber ſo gut angeſchlagen 
Haykt. [Ueber bie jüngſte Revolte) b die weſtindiſche Poſt 
einiges Nähere, wodurch die anscheinend widerſprechenden Depeſchen des atlan⸗ 
tiſchen Kabels eine Interpretation finden. e erſte Revolte in Port⸗au⸗ 
Prince ereignete ſich, wie es ſcheint, am 22. Februar, Nachts, und es ge⸗ 
lang dem Präſidenten mit Hilfe der Truppen, dieſen Verſuch erfolgreich nie⸗ 
derzuwerſen. Am folgenden Tage entſchloß er ſich indeſſen, beim Juſammen⸗ 
treten der Legislatur im April ſofort feine Stelle nieverzulegen. Um inzwi⸗ 
chen dem Volle entgegenzukommen, wechselte er fein Miniſterium und er⸗ 
für alle politiſchen en. drei ausgenommen, eine allgemeine Am⸗ 
neitie, Dieſelben waren jedoch kaun in Freiheit geſetzt, als fie ihre Agitation 
aufs Neue begannen und am 8. März in St. Marc die Fahne des Auf, 
ruhrs aufpflanzien. Der dortige Commandant, der den Rang als Disiſions⸗ 
General bat, General Niſſage, wurde von den Inſurgenten feſtgenommen 
und nur freigelafien unter der Bedingung, fie nach Portau⸗Prince zu führen, 
Präfivent Geffrard hielt feine Poſition nun für nicht länger haltbar, berief 
den Senat auf den 16. zur Wabl eines neuen Präſtdenten ein, legte al8batp 
ſeine Gewalt in die Hände des Cabinets und Senats nieder u ſchiſfte fi 
mit feiner Familie an Vord des ſranzöſiſchen Kriegsſchiffes „d Eſtaing 11675 
amaica ein, wo er Geke on bei dem Conſul für Hay ſich auf Senat 
ach der Abdankung Geffrard's übernahm das Cabinet und der 7 
die Landesregierung gewmeinſchaſtlich, ſuchten ſich mit den Aufftändiſchen, ei 
gelegentliche Angriffe auf Waffenvorräthe und öffentliche Kaſſen machten, ſtie 
ich zu vertragen und gingen einſtweilen zur Wahl eines neuen Pusu 
über, die auf General Niſfage ſiel. Letzterer lehnte indeſſen vorläufig a 
und erklärte ſich nur dann bereit, die Würde und Bürde des Amtes zu über⸗ 
nehmen, woſern das ganze Land fi einſtimmig für ihn erkläre. Die Popu⸗ 
larität, deren ſich der General allenthalben "erfreut, ſoll übrigens feine Wa 
unzweifelhaft erſcheinen laſſen. 5 
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Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 18 April. [Tagesbericht.] 5 
—* [Communales.] Die vom Bezirksverein des nordweſt⸗ 
lichen Theiles der inneren Stadt an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gerichtete Petition, betreffend die Herſtellung einer Verbindungsſtraße 
zwiſchen Engelsburg und Weißgerbergaſſe reſp. Burgfeld, iſt in Folge 
des daran geknüpften Antrages mehrerer Stadtverordneten der reſp. 
Bezirke der Baucommiſſion überwieſen und wird demnächſt mit dem 
Gutachten derſelben im Plenum zur Berathung kommen. 
+ rn Zu bedauern iſt es, daß gegenwärtig, wo es ſich um 
die Verſchönerung eines Theiles der Schweidnitzerſtraße handelt, erſt wegen 
einer alten Ruine eine richterliche Entſcheldung geſällt werden muß. Das auf 
der Schweidnitzerſtraße Nr. 2, nahe am Ringe belegene, im Abbruch begriffene 
baufällige Haus bietet noch Veranlaſſung au einem höchſt intereſſanten Pro⸗ 
eeſſe. Es handelt ſich hierbei um den bewußten Thorweg, der zu den Hof⸗ 
„räumlicteiten des „Goldenen Bechers“ führt. Der Eigenthümer des letzteren 
Grundſtücks hat dieſen nun mit allerhand Kaufmannsgütern belegen laſſen, 
um dadurch fein Eigenthumsrecht zu documentiten. Trotz alledem laſſen die 
Beſitzer des Hauſes die Wölbung 1 und zwar auf Grund ihrer 
Grundacten, in denen es ausdrücklich heißt, daß der Beſitzer des goldenen 
Bechers nur die Durchfahrt durch das Haus Schweidnſtzerſtraße Nr. 2 
u beanſpruchen hat. Beim Neubau wird ſelbſtverſtändlich wieder eine ebenſo 
breite und hohe, dem neueren Baufiyl angemeſſene Durch fahrt errichtet werden, 
bingegen iſt es unmoglich, auf das alte morſche Gewölbe den Neubau aufzuführen, 
und um ſo weniger, als die Kellerwölbungen ſich ebenfalls im baufälligen Zu⸗ 
ſtande befinden. In den Grundacten iſt ausdrücklich den Eigenthümern das 
Recht verbrieft, daß ſie ihre Keller don einer Grenzmauer bis zur anderen 
umbauen können. Trotz alledem wurde Pee Nachmittag von Arbeitern 
fortwährend vie Durchfahrt vom goldenen Becher aus benutzt, und als das 
80 Loch in die Wölbung geſchlagen und die Ziegelſteine herabſtürzten, wurde 
meinem Beamten⸗im Namen des Eigenthümers vom goldenen Becher Pros 
teſt erhoben, der 1 1 unbeachtet blieb. 
ange Thorweg abgelitächen worden je 


ſein, wenn ſich nicht unglücklicherweiſe 


neee 
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die Wand des Nachbargrundſtücks im baufälligen Zuftande befände, die erſt 

untermauert werden muß. Da kein Maurermeiſter im Stande iſt, neue Keller⸗ 

wölbungen zu bauen und unterdeſſen den Thorweg frei in der Luft ſchweben 

A ſo wird wohl die Niederlegung des ſtreitigen Gegenſtandes erfol⸗ 
en. 

Gegen die Anlegung der neuen Haus canäle wird bekanntlich nä hſt 
anderen Gründen die große Koſtſpieligkeit geltend gemacht, welche mit den 
vorausſichtlichen Erfolgen in keinem Verhältniß ſtehe. In dieſer Hinſicht iſt 
ein in England vielfach angewendetes Verfahren beachtenswerth. Danach 
wird nämlich längs der Rückſeite der Häuſer ein Canal gezogen, welcher 
direct alle Seitenzuflüſſe aufnimmt und erſt am Ende einer größeren Bau⸗ 
abtheilung in den Straßen⸗Canal mündet. Hierdurch ftellen ſich die Koſten 
allerdings weſentlich geringer, als wenn die Haus⸗Canäle mitten oder quer 
durch die Grundſtücke reſp. Keller geführt werden. Allein die anderweit ent⸗ 
ſtebenden Schwierigkeiten bewirken, daß die Beſitzer in den meiſten Fällen 
eine eigene Nebenleitung in den Straßen⸗Canal vorziehen, und es iſt auch 
im öffentlichen Intereſſe das Syſtem der Drainirung der Rückſeite nicht vor⸗ 
theilhaft. Der Canal in der Front der Gebäude könnte unter allen Umſtän⸗ 
den des Straßenwaſſers wegen nicht entbehrt werden. Es muß alſo die An⸗ 
wendung des gedachten Syſtems im Allgemeinen ſich auf ſolche Stadttheile 
beſchränken, welche demſelben ihrer Lage und Bebauung nach beſonders gün⸗ 
fig find. Die Anlegung eines Canales längs der Rückſeite erheiſcht nämlich 
gleichartige Bebauung der verſchiedenen Grundſtücke mit Haupt⸗ und Neben: 
gebäuden und Offenlaſſung eines zuſammenbängenden Hofraumes. Nachläſſig⸗ 
keit in irgend einem Grundſtücke oder Beſchädigung des Canales durch Gra⸗ 
bungen und Bauten bringt die oberhalb liegenden Beſitzungen in große Ver⸗ 
legenheit. Eine Unterhaltung der einzelnen Strecken durch die Grundbeſitzer 
iſt mit gehöriger Inſtandhaltung unvereinbar, die Unterhaltung durch die 
Behörden zieht häufiges Betreten des Privateigenthums und Arbeiten auf 
demſelben durch ſtädtiſche Arbeiter nach ſich. ; 

E, [Kirchliches.] Nach dem heutigen Hochamt in der Kathedrale nahm 
der Herr Fürſtbiſchef die Weih: des Chryſams d. h. des zu den heiligen 
Handlungen gebrauchten Del vor. Es folgte ſodann die übliche Fuß⸗ 
waſchung, die der Herr Fürſtbiſchof an 12 ſehr bejahrten Männern vornahm. 
Einige von ihnen waren ſchon ſo alt, daß ſie geführt werden mußten. Sie 
erhalten außer einem neuen Anzug ein Geldgeſchenk und ein Mittags mahl bei 
dem Herrn Fürſtbiſchof. Morgen als am Charfreitage find in allen bie: 
ſigen katholiſchen Kirchen mit Ausnahme der Kreuzkirche die heiligen Gräber, 
gufgeſtellt. In Letzterer fällt es deshalb weg, weil es in der unt r ihr. ber 
findlichen Bartholomäuskirche aufgeſtellt wird. Am Oſterſonnabend fin 


den in den einzelnen Pfarrkirchen die Weihungen der zum Kirchengebrauch W 


nöthigen Gegenſtände als Waſſer, Feuer ꝛc. ſtatt. Am Oſterſonntag be⸗ 
ginnt in ſämmtlichen hieſigen Kirchen die Feier der Auferſtehung in der 
Zeit von 4½ —6 Uhr Morgens. f 

+ [Der Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder] wirkt bereits in allen 
Stadtbezirken mit regem Eifer für die Förderung der Aufgaben, welche er zu 
löͤſen übernommen hat, und es iſt dabei natürlich, daß die mannigfachſten 
angenehmen Erfahrungen auf der einen Seite, auf der anderen jedoch auch 
Wahrnehmungen ſehr betrübender Art gemacht werden. Zu den erſteren 
zählen wir die Hingebung, mit welcher die Aufſichts⸗Damen ſich den 
Beſuchen der Koſtkinder ſelbſt bei den keineswegs angenehmen Witterungs⸗ 
Ane aue der letzten Monate und ohne Rückſicht auf die nicht ſelten nur 
ſchwer aufzufindende Wohnung der Pflegerinnen unterziehen. Wir rechnen 
dazu die warme Theilnahme, welche dem Vereine durch Zuwendung von Ge⸗ 
ſchenken bewieſen wird. So hat nicht nur eine durch ihr Wirken für Heritel: 
lung von Leichenhäuſern und als dramatiſche Schriftſtellerin gekannte Dame 
unlängſt 0 1 Vereine von auswärts einen namhaften Beitrag zufließen laſſen, 
ſondern es ſind der Kaſſe in dieſen Tagen von einem Wohlthäter, der nicht 
genannt ſein will, durch Kfm. B. Eger wieder 25 Thlr. zugegangen. Mögen 
dieſe Vorgänge zahlreiche weitere Nachfolge finden! — Als ein erfreuliches 
Zeichen für die Anerkennung der Vereinswirkſamkeit dürfte auch die Zuſchrift 
zu betrachten ſein, welche dem Vereine ſeitens des Magiſtrats unterm 10. d. N. 
zu Theil geworden und welche lautet: „Dem Directorium erwidern wir auf 
das Anerbieten vom 24. v. M. ergebenſt, daß wir ſehr gern bereit ſind, die 
Beauſſichtigung der ſtädtiſchen Koſtkinder durch die Damen des Vereins aus: 
üben zu laſſen. Wir haben daher die Bezirke heute zur Erreichung ſpecieller 
Liſten über die ſtädtiſchen Koſtkinder aufgefordert und werden nicht verfehlen, 
nach Eingang dieſer Liſten ein Hauptverzeichniß dem Vereine zuzuſenden.“ — 
Hiernach werden fernerhin nicht nur die unter polizeilicher Controle ſtehen⸗ 
den Koſtkinder, für welche das Koſtgeld durch Angehörige bezahlt wird, 
ſondern auch diejenigen Koſtkinder, für welche die Commune das Koſt⸗ 
geb trägt, 1 e das 4. Lebensjahr noch nicht überſchritten, unter die 

uſſicht des Vereines geſtellt werden. Vom 4. Jahre ab übt bekanntlich der 
ältere hier beſtehende Verein zur Erziehung hilfsbedürſtiger Kinder an dieſen 
die wünſchenswerthe Controle. — Neben dieſen lichten Seiten des Vereins: 
wirkens giebt es jedoch auch manche dunkle. So iſt es bedauerlich, daß die 
im Anfang v. J. gezeichneten Beiträge von manchen Seiten, obgleich das 
Directorium von jeder Einziehung der Beiträge pro 1866 Abſtand genommen, 
doch nur langſam oder gar nicht eingehen. Iſt die Geldzahlung auch nicht 
die Hauptwir ſamkeit für den Verein, jo bedarf dieſer doch auch mannigfacher 
pecuniärer Mittel, um feine Zwecke zu erreichen, und es empfiehlt ſich daher 
jebr, ihn auch nach dieſer Richtung hin in dollem Maße zu unterſtützen. — 
Ein anderer Uebelſtand ift der, daß die Anzeige von der Uebernahme eines 
Koſtkindes bei der Polizei ſeitens der Pfleger ſehr häufig unterlaſſen wird 
oder doch erſt nach Monaten erfolgt. In dieſer Zeit wird die Pflege jeder 
Controle entzogen. Was aber in den erſten Monaten des Lebens eines Kin⸗ 
des an dieſem für deſſen ganze Dauer vernachläſſigt, Uebles angerichtet wer⸗ 
den kann, bedarf keines Nachweiſes. Es wird daher Aufgabe der Behörden 
fein müſſen, ſolche berfpätete Anzeige unmöglich zu machen. — Daß ein gut 
Theil von Koſtkindern noch ohne Vormund iſt, daß die Vormünder der abri⸗ 

en ſich in vielen Fällen gar nicht um dieſelben kümmern, haben wir ſchon 
tüser angedeutet. Wir wünſchen, daß es recht bald damit beſſer werde, um 
nicht in die Nothwendigkeit verſetzt zu fein, einzelne Beispiele aufführen zu 
glichen! — Die betrübendſte Erfahrung aber, w Ihe ſeitens der Bereinsmits 
glieder gemacht wurde, iſt wohl die, daß die Mutter, welche ihre Kinder ſelbſt 
15 Pflege haben oder doch ohne Unterkommen find und daber dieſe Pflege 
gi Senehmen könnten, in manchen Fällen auch nicht eine Spur mütterlicher 

Ber für ihre Kinder bekunden. — Obgleich vollkommen befähigt, ihnen die 
untern mae Nahrung des erſten Kindeslebens zu bieten, entziehen ſie ihnen 
nicht den nichtigſten Vorwänden dieſelbe, weil fie wiſſen, daß dadurch bei 
10 h ausreichender anderweiter Pflege am ficherften die Lebenskraft unter: 
ei en wird. Hier wird noch viel an den Müttern ſelbſt zu erziehen ſein, 
tollen durchaus günſtige Reſultate des Vereines erreicht werden! — Iſt es 
nicht ſebr ſchmerzlich, eine ſolche Mutter, deren Kind erkrankte, aber durch 
ſorgſame Pflege einer ihm fremden Frau wieder bergeſtellt wurde, zu dieſer 
jagen zu bören: „Ich dank's Ihnen gar nicht; warum haben Sie es nicht 
ſterben laſſen ?]“ Möge mit der fortſchreiſenden Bildung des Volkes auch 
die vermehrte Veredelung des Herzens Hand in Hand gehen, um ſolche 
Aeußerungen einer Mutter unmöglich zu machen! 

—* [Berlufte] Es werden nunmehr auch autbentiſche Mittheilungen 
bekannt über die Verluſte, welche die preußiſchen Heere im vorjährigen Kriege 
an Krankheiten (Cholera 2.) erlitten haben. Danach verlor u. A. das 
1, Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10: 88 Mann, das 1. Niederſchleſ. Inf⸗Reat. 
15 fiber 180 den 111 Mann, das 2. Niederſchl. Inf.Regiment Nr. 47. 

er, Mann. { 8 

—Muſikaliſches.] Unſer bewährter Landsmann, Hr. Muſik⸗Director 
B. Bilſe aus Liegnſtz, welcher von ſeinen Kunſtreiſen wieder einmal nach 
Schleſien zurüickgekebet iſt, wird demnächſt mit ſeiner Kapelle hierher lommen 
und im Springer'ſchen Etabliſſement concertiren. Es läßt ſich erwarten, daß 
genanntes Local an den bevorſtehenden Feſttagen von dem muſilliebenden 
Breslauer Publikum ftark befugt fein wird. Bekanntlich will Hr. Bilſe 
ſpäter auch einen Ausflug nach Paris unternehmen. 

— [Das Georgenbad.] Wenn Reinlichkeit halbe Tugend iſt, jo muß 
jede Anftalt, welche derſelben dient, um jo böher geſchätzt werden, als ſie das 
leibliche und geiſtige Wohl der Menſchen befördert, In älteren Zeiten be: 
ſtanden hier an der Ohle ſogenannte Badereien oder Badeſtuben wie 
all' die anderen Gewerbe als ſogenannte „Freiheiten“ oder „Gerechtigkeiten“, 
die nun durch die fostſchreitende allgemeine Gerechtigkeit zur Gewerbefreiheit 
aufgeſtiegen find. (Wie der Chronilt bemerkt, waren übrigens die Bader 
von den Chirurgen unterſchieden.) Noch im Anfange des vorigen Johr⸗ 
hunderts gab es zwei ſogenannte gemeine Bäder, in welchen Arme ohne Un⸗ 
terſchied der Religion baden, ſchröpſen und aderlaſſen konnten. Um die Mitte 
des 18. Jabrhunderts gingen dieſe Badeanſtalten allmälig ein und die dazu 
gebörigen Einkünfte wurden zu anderen wohlthätigen Zwecken verwendet. 
Bisber iſt der Bevölkerung entsprechender Erſatz nicht geboten, und man darf 
wohl hoffen, daß die neulich deshalb an den Magiſtrat gerichtete Arbeiter⸗ 
Petition betreffs öffentlicher Bäder nicht ohne tharſächlichen Erfolg bleiben 


Jedenfalls würde ſchon heute der wird. — Unter den Bädern, welche die Privat⸗Induſtrie geſchaffen, it das 


jüngst reorganiſtrte und erweiterte „Georgenbad“ in der Zwingerſtraße 7, 


— * 


Freitag, ben 19. April 1867. 


ehemals das Jaekel⸗Nitſchkeiſche und dann Petzold' ſches Bad genannt, 
eines der bedeutendſten. Folgen wir der Einladung zu einem Beſuch, ſo ge⸗ 
langen wie durch den ſorgſam gepflegten Vorgarten in die verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen der Anſtalt, in denen Wannen⸗, Dampf⸗ und römiſche Bäder mit 
Douchen aller Art enthalten find. Neben dem Portal befindet ſich das Keſſel⸗ 
haus, von wo aus mittelſt Röhrenleitung ſämmtliche Localitäten in den uns 
teren und oberen Stockwerken mit erwärmtem Waſſer oder Dämpfen derſorgt 
werden. Die Apparate find durchweg von der neueſten Conſtruction, vermöge 
deren manche der früheren läſtigen Vorrichtungen, namentlich in den Dampf⸗ 
bädern ſich erübrigen. Erſcheint die Ausſtattung überall comfortabel und 
zweckmäßig, fo gilt dies deſonders von dem im Parterre gelegenen Dampfbade, 
welches aber bis jetzt ſich nicht der verdienten Beachtung erfreut. Wer die 
Anſtalt einmal beſucht hat, wird gern wiederkommen. 

+ [Der heutige Honigmarkt] war wie in früheren Jahren belebt, und 
batte ſich ſogar eine größere Anzahl von Verkäufern als am borjäbrigen 
Markte eingefunden. Im Preiſe war der Honig billig, indem das Quart 
Son — beiter Qualität — für 21 Sgr. verkauft wurde. Sämmtliche zu 
Markt gebtachten Vorräthe waren bis Mittag abgeſetzt. Das Pfund Wachs 
wurde von Seiten der Wachsbleicher und Händler mit 17 Sgr., ausgezeichnete 
Waare hingegen mit 18 Sgr. bezahlt, und waren ziemlich bedeutende Quan⸗ 
titäten von den Bienenzüchtern zu Markt gebracht worden. 

SS [Vermifchtes.i Am Montag Abend bog ein mit ſechs Pferden bes 
ſpannter Wagen jo raſch um die Ecke der Albrechtsſtraße und Katharinen⸗ 
ſtraße, daß ein vom Neumankte herkommender einſpänniger Poſtfourgon nicht 
mehr ausweichen konnte, obgleich er dem Fuhrmann rechtzeitig zuſchrie und 
ſogar bis auf das Trottoir hinüberfuhr, um einen Zuſammenſtoß zu vermei⸗ 
den. Dieſer aber erfolgte dennoch jo heftig, daß das linke Hinterrad des 
Wagens ſofort in Trümmer ging und auch die Deichſel zerbrach, ſo daß 
der Fourgon ausgeladen werden mußte. Die Perſon des unvorſichtigen 
Fuhrmanns iſt wegen des Schadenerſatzes polizeilich feſtgeſtellt. — Vor einigen 
Tagen iſt ein Soldat von der 2. Comp. des Schleſ. Füſ.⸗Regts. 38 flüchtig 
geworden, nachdem er von einem Bewohner der Roſengaſſe einen Cipilrock 
und eine Mütze zu erlangen gewußt hat. Hierauf verkaufte er ſeine Monti⸗ 
rung auf dem Carlsplatze und hat ſich dann einige Zeit lang hier umherge⸗ 
trieben, worauf er ſpurlos derſchwunden iſt. Die Uniform iſt in der zweiten 
Hand polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

+ [Befigberänderungen.) Kloſterſtraße Nr. 54 (Eliſenbad), Ver⸗ 
käufer: Herr Kaufmann Feibel Unruh. Käufer: Herr Holzhändler 
Freund aus Berlin. — Altbüßerſtraße Nr. 54 (zum braunen Hürſch). Vers 
käufer: Herr Schneidermeiſter W. Marks. Käufer: Herr Particulier 
. Bärmann, — Meſſergaſſe Nr. 4 (goldener Anker). Verkäufer: Herr 
Bäckermeiſter A. Schwoboda. Käufer: Herr Oekonom Mora we aus Schäch⸗ 
nitz. — Werderſtraße Nr. 5e. Verkäufer: Herr Kanzlei⸗Secretär R. Grüß: 
ner. Käufer: Herr Schneidermeiſter Herrmann Rehelsky. — Viehmarkt 
Nr. 10. Verkäufer: Herr Schuhmachermeiſter W. Welz. Käufer: Herr 
Fabrik⸗Inſpector Job. Grüsgen. — Im Wege der Subhaſtation wurde 
das auf der Schuhbrücke Nr. 84, auch Marſtallgaſſe Nr. 4 belegene Haus 
(Hötel de Mars), bisher den Erben der verſtorbenen Expedient Klinger 
gehörig, vom Herrn Stadtrath Heinrich Korn als Meiſtbietendem erſtan⸗ 
den. Das Rittergut Mittel⸗Seichwitz (Kreis Roſenberg). Verkäufer: Herr 
Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Proskauer. Käufer: Herr Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Krüger. 


Bunzlau, 17. April. [Zur Tageschronik.] Am Montag brach, nach 
Regen⸗ und Schneewetter, unterbrochen von Sonnenſchein und berbältnißmäßi 
ſtiller Luft, Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr mit einem tüchtigen Regengu 
ein orkanartiger Sturm los, der nicht allein mehrere zum Markttage auf dem 
Ringe aufgeſtellte Bauden niederriß und die Waaren in der Luft wie Federn 
herumwirbelte, ſondern auch an Fenſtern und Dächern berſchiedener Häuſer 
nicht unbedeutenden Schaden anrſchtete. Auf der Chauſſee zwiſchen Tillendorf 
und Birkenbrück wurde ein dem Herrn Poſthalter Tämmer gehöriger Mö⸗ 
belwagen von dem Sturme umgeworfen, wobei der Wagen unbrauchbar ge⸗ 
macht und das darin enthaltene Mobiliar vielfach beſchädigt wurde. Es 
mußte aus der Stadt ein Erſatzwagen requirirt werden. Nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr entlud ſich ein ſtarkes Gewitter mit krachenden Donnerſchlägen 
und ſtarkem Regenguß, ſchon das vierte oder fünfte in dieſem Jahre. Möchten 
auf dieſes echte Aprilwetter auch bald wahre Mailüfte wehen. — Auf den 
29. d. M. iſt im Gaſthofe „zum Kronprinzen“ durch den Kreislandrath Herrn 
v. Reichenbach ein Kreistag berufen, auf welchem nachſtehende Vorlagen 
ihre Erledigung finden ſollen: 1) Verwendung der Kreiswegebaudienſte im 
Sabre, 1867; 2) Betheiligung des Kreiſes an der National⸗Invaliden⸗Stiftung; 
3) Gewährung eines Beitrages pro 1867 an den ſchleſ. Verein zur Heilung 
armer Augenkranker; 4) Wahl eines Mitgliedes der ſtändiſchen Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Comm ſſion an Stelle des Ortsrichters Altmann. (N. Cour.) 


* Aus dem Rieſengebirge, 17. April. [Zu viel und zu wenig.] 
Der Orkan, der in den jüngften Tagen zeit: und ſtoßweiſe über Berg und 
Thal brauſte, hat an verſchiedenen Orten, beſonders an den Dächern und in 
den Wäldern bedeutenden Schaden angerichtet. Wanderer ſchwebten oft in 
größter Lebensgefahr. Zwiſchen Hermsdorf und Warmbrunn ſchob er 
einen ziemlich ſchwer beladenen Wagen von der Straße hinab in den Graben 
trotzdem beide Pferde mit allen ihren — —.— dieſe unbefugte und total 
verkehrte Einmiſchung in ihre Befugniſſe fteuerfen und obgleich der Kutſcher 
über gewaltſame Eingriffe in feine Rechte ſchimpfte. 


Gewalt ging aber auch 
ier vor 


Recht. — In Folge des anhaltenden und allzu grauenhaften Un⸗ 


weitere, das ine Beſchäſtigung im Freien, namentlich die Beſtellung der leder 


und die Fortſetzung der angefangenen Bauten verhindert, haben ſich an meh⸗ 
reren Orten die Erkrankungen bedenklich gemehrt. Trotz alledem ſollte ärztliche 
Hilfe niemals, auch ſolchen Kranken nicht verweigert werden, die an hochge⸗ 
legenen, wenig beſuchten und mit Wagen ſchwer paſſirbaren Orten wohnen 
und die eine Fuhre beim beſten Willen nicht ſofort auftreiben können. In 
Kieſewald bei Petersdorf erkrankte dieſer Tage ein Hausbeſitzer ſo gefähr⸗ 
lich, daß ärziliche Hilfe dringend nothwendig wurde. Die Medicinalperſon, 
welche zunächſt in Anſpruch genommen werden konnte, verweigerte jedoch ihre 
Hilſe und zwar nur aus dem Grunde, weil der Kranke keine Fuhre geſtellt. 
Nun exiſtirt aber noch keine unregelmäßige, geſchweige regelmäßige Omnibus⸗ 
fahrt zwiſchen Petersdorf und der nur eine halbe Stunde entfernt, aber 1683 
bis 1998 Fuß Über dem Meere liegenden Colonie Kieſewald, noch weniger 
baben die 39 Hausbeſitzer dieſes Ortes ein Pferd oder gar eine Droſchke auf 
zuweiſen, auch giebt es der Tage, ja ſogar der Wochen im Jahre nicht wenige, 
namentlich während des Winters und auch während des Frühjahrs, wo ber 
Ort zu Fuß zwar leicht, zu Wagen aber durchaus gar nicht zu erreichen iſt. 
— Um jo größere Anerkennung verdient der Schloſſermeiſter Sachs aus 
Petersdorf, der auch nach ſeiner Rückkehr aus den Lazarethen wieder den 
armen Kranken in der Umgegend täglich und nächtlich und bei jedem Wetter 
die beſte und uneigennätzigſte Pflege zu Theil werden läßt. Ueber feine er⸗ 
folgreiche Wirkſamkeit in den Lazarethen zu Trautenau während des Krieges 
und nach demſelben baben ihm Profeſſor Dr. Volkmann aus Halle, Stabs⸗ 
arzt Dr. Weſtphal aus Berlin, Johanniter⸗Ritter Freiherr v. Senden, ſowie 
das Decanat und ſelbſt das Bürgermeifteramt zu Trautenau die allerbeſten 
Zeugniſſe ausgeſtellt. ; 


Tr. Von der Schwarzbach, 18. April. [Ein Diter-Gang um den 
Zobten.] Mein Tagesbefehl war dem rüſtigen Schaffner übermittelt; wacker 
lockerte das „Eiſen des Friedens“ meine feuchten Hufen, welche, an Zabl den 
Muſen gleich, einſt (27. Dezember 1247) ein Auguſtiner⸗Abt den fleißigen 
Händen des deutſchen Siegfried (Sifridou) übergab. Von meinem kräf⸗ 
tigen, aber nach Wärme lechzenden Raps und von meinen guten, nach dem 
Frühlingsgewande ſich ſehnenden Saaten mich verabſchiedend, trat ich unter 
ſröhlichen Lerchentönen und unter geſpannter Beobachtung des äoliſchen 
Kampfes in mein „Tempe“, welches die Aſen in unbeſtimmbarer Vorzeit 
zwiſchen dem Zobten und dem Geiersberge gebildet, dem ſie aber in eiligem 
Schaffen den „Peneus“ verweigert. — Auf ſehr ſchlüpfrigem Pfade vorwärts, 
wohl auch ſtitwärts glitſchend, ließ ich meine bewaffneten Augen bald auf die 
dem Frühlingsgruße entgegen harrende Flora, bald auf den Kampf der Wolken 
und der beiden Luſtſtrömungen gleiten. Knospen über Knospen warteten des 
belebenden Kuſſes des Helios. einbar dürr traten mir die noch unbelaubten 
Laubbäume von Silſterwitz enigegen; noch ſchlummerten die Glapiolen des 
Geiersberges in der feuchten, des Frühlingsgrüns entbehrenden Wieſe; noch 
war nicht die Philomeſe zurückgekehrt, um mit elegiſcken Tönen die fitlfame 
Braut zu erwärmen. Mit der feuchtkalten Tellus kämpfend, von meiner 
knorrigen norddeutſchen Eiche ſecundirt, kam ich nach Stregemone (Striegel⸗ 
mübl), welches einſt den ehrwürdigen reichen Auguſtirern „auf dem Sande“ 
ſchöne Aepfel und Kirſchen zum luculliſchen Nachmahl alte Am Fuße 
des Stoll und Mittelberges ſchaute ich hinauf nach den wohlgepflegten Forſten und 
binab nach dem prächtigen grünſüchtigen Teppich der Demeter, über dem ſich, 
ſchwarz anzufeben, von Weiten nach Osten lang bingeftredt, der Dampf der 
„ſchwarzen Diamanten“ von Koberwitz binzog. Das mit dem rothen Ziegel⸗ 
ſchmuck und den zwei Thürmen, den er en Documenten „confeſſioneller 


Parität“, prangende forum Sabothum zu meiner Linken liegen laſſend, trat wir 
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ch nach vierſtündigem Glüfhen bei einem mir angeſchwägerten Ritter des 
Nimptſcher Kreiſes ein, einem directen norddeutſchen Wähler von Vincke⸗Olben⸗ 
dorf (0. Parlamentsalmanach 3. Aufl. S. 95 ff.). Nach herzlicher 1 f Be⸗ 


grüßung ſtand bald das zweite Frühſtück vor dem Hungrigen. Ein Feind des 
Karlsbader Leberſprudels, koſtete, ſchlürfte und trank ich dann mit röhlichem 
Wohlbehagen ein goldiges Getränk, welches die alten Hellener olvog neldiwos, 
die alten Römer vinum hordearium genannt haben würden, wir jetzt gluͤck⸗ 
lich verfaßte Norddeutſche „Gerſtenwein“ nennen müſſen. Ich dachte mich zu⸗ 
zück zum Stampfli⸗Bräu in Hallein, nach Koltenhauſen am Untersberge, wo 
Carl der Große unter dem Namen Wilhelm der Deutſche aus ſeinem 
Schlummer aufgewacht iſt, ich dachte mich zurück nach dem zu früh verſtorbenen 
gastfreundlichen Dreher im Marchfelde. Nichts von den angenehmen Reiſeerinne⸗ 
ru! gen; ich vergaß mein reines rothes Blul der Reben an der Garonne, welches 
befreundete Aerzte, Commilitonen von der Viadrina und der Friderica⸗Guilelma 
an der Spree mir ordinirt, und dankte meinem lieben ritterlichen Berufsge⸗ 
noſſen an dem Ufer der Schwarzbach für den goldigen Labetrank, welchen, 
wie er mir zuſicherte, ein Sohn der Libuſſa, von dem berühmten Schulrath 
Wenzig an den Ufern der Moldau herangebildet, aus keimfähiger Gerſte 
unſeres Silingerlandes mit dem koſtbaren Arom von Saatz (Stabtgut) durch⸗ 
würzt ge erquigendem, unſchädlichen Genuſſe bereitet. — Unter gemüthlichem 
ſchleſiſchen Geplauder hatte ich den Kampf der beiden Luftſtrzmungen gan 
vergeſſen, — da brauſte ein Schneeſturm am Nachmittage der Char⸗Mittwo 

um die ſchoͤnen Forſten unſeres „Rigi“. Die Roſſe Peer e vor dem ge⸗ 
müthlichen Ritterſitze und nach einſtündiger Fahrt, auf der ich bei glänzender 
Mondbeleuchtung vom offenen Wagen dem Schlot von Gorkau ein „Glü 
auf!“ zurief, war ich wieder bei den Meinigen an dem Ufer der Schwarzbach. 
Mit dem Wunſche: „Mehr Licht und Wärme!“ ſuchte ich die Ruhe. 


© Earth, 18. April. [Geſchenk.] Eine große Ueberraſchung wurde 
der biefigen katholiſchen Pfarrgemeinde am Gründonnerstage bei der Feier 
des Hochamtes in ihrem Gotteshauſe durch eine unverhoffte Verſchönerung 
befielben bereitet. Zwei prächtige a Glasfenſter prangten im Presby⸗ 
terium zu beiden Seiten über dem Hauptaltare mit den Bildniſſen der Apoſtel⸗ 
fürſten, unſere Kirchenpatrone. Dieſes von dem Glasmaler Herrn Seiler 
in Breslau (Neue Taſchenſtraße 5) gefertigte Kunſtwerk hat unſer wackerer, 
durch eine lange Reihe von Jahren um die ſtädtiſche Verwaltung hochver⸗ 
dienter Mitbürger und ehemaliger Beſitzer der Vierrademühle, der Stadtver⸗ 
ordnete Herr Particulier Anton Krauſe, der Kirche mit der Beſtimmung 
zum Geſchenk gemacht, daß es, wie die Inſchriften auf beiden Bildern lauten, 
gleichzeitig ein Votivdenkmal für ihn, ſeine verſtorbene Frau und ſeine durch 
ſchnellen Tod ihm entriſſenen zwei hoffnungsvollen Söhne, Franz und Ema⸗ 
nuel, darſtellen ſolle. Die Koſten, im Betrage von 250 Thalern, hat der 
letzigenannte Sohn, der im verfloſſenen Jahre an der Cholera hierorts ver⸗ 
ſtorbene Zimmermeiſter, Herr Emanuel Krauſe, vielleicht ohne es zu abnen, 
durch feinen fürſorglichen Eintritt in die Lebensverſicherung beſchafft. Ehre 
und Dank den hochherzigen Stiſtern! 


= Neiſſe, 17. April. Geſtern Abend wurde im bieſigen Stadttheater 
die Schöpfung“ von Haydn von der Sing⸗Akademie unter Leitung des Hrn. 
Ludg aufgeführt. Dieſes Oratorium wurde hier zum erſten Male aufgeführt. 
Die Leiſtungen machten im Ganzen einen ſehr befriedigenden Eindruck. Die 
Chöre waren ſehr gut eingeübt. Unter den Solis erhielt beſonders Fräulein 
Illing als Gabriel allgemeinen Beifall. — Geſtern Nachmittag batte der 
Spediteur Kriegermann ſeine Wohnung geſund verlaſſen und wurde, auf dem 
Bahnhofe angelangt, plötzlich vom Schlage getroffen. 


O Beuthen O.⸗S., 10. April. [Communales.] Die Inſtallirung 
des neu gewaͤhlten Bürgermeiſters Erbs ging heute um 9 Uhr in feierlicher 
Weiſe im Rathbauſe vor ſich. Der Departementsralh Scholz aus Oppeln 
war ſchon am Sonntag hier eingetroffen, um vor der Einführung die Ueber⸗ 
weiſung der Magiſtrats⸗Dirigenten⸗Geſchäfte ꝛc. zu bewirken. Geſtern langte 
der Cheſpräſident Herr Dr, Viebahn an, eigens zu dem Behufe der Intro⸗ 
duction. Zur feſtgeſetzten Zeit verſammelten ſich die Mitglieder beider ſtädti⸗ 
ſchen Collegien im Rathhausſaale, als bald darauf aus dem Magiſtrats⸗ 
Seſſionszimmer der Cheſpräſident und der Bürgermeiſter, geleitet von dem 
Landrath Herrn Solger und den beiden diätariſch hier beſchäftigten Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſoren, eintraten, Der Herr Präſident begrüßte die ihm von frühet 

bekannten Perſonen und ließ ſich die ungekannten von dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher vorſtellen. Alsdann begann die Feier, indem der Präſident eine 
längere Anſprache hielt und dann dem Gewählten das Beſtätigungspatent 
Sr. Majeftät des Königs übergab, während der Departementsrath Scholz die 
Paolocolle der Amtsübergabe zur Verleſung brachte. Dann verpflichtete der 

Praſident den neuen Bürgermeiſter in üblicher Weiſe. Hierauf ergriff Herr 
Bürgermeiſter Erbs das Wort, zuvörderſt dem Präftventen für die kundge⸗ 
ihanen Beweiſe des Wohlwollens dankend, dieſe als die bedingungsloſe Grund⸗ 
lage für die Wirkſamkeit in ſeiner neuen Stellung bezeichnend; er werde ſich 
bemühen, das bisher unverdiente Wohlwollen feiner Vorgeſetzten zu rechtfertis 
gen. Sonach wandte er ſich an die Mitglieder des Magiftrat3 mit der Bitte, 
ihn als Collegen vertrauensvoll aufzunehmen, und kehrte ſich zum Scluffe 
den Stadtverordneten zu. Ihnen danke er für die Wahl; den unmittelbaren 

Vertretern der Commune gegenüber müſſe er verſichern, es werde ſein unaus⸗ 
geſetztes Bestreben fein, im Einklange mit Recht und Milde, Niemandem zu 
Lebe und Niemandem zu Leide dem Berufe feines Amtes nachzugehen; er 
wünſche ſehnlichſt, von der Zuneigung der Bürgerſchaft getragen zu werden. 
Der Act ſchloß mit einem Hoch auf den König. 


Kant > Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 18. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe ſehr matt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16-17 Thlr., hochfeine 18—18% Thlr., — Kleeſaat, weiße flau, 
ordinäre 17—20 Thlr., mittle 21—23 Thlr., feine 25—26 Thlr., hochſeine 
27—28 Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) net. 4000 Ctr. vr. April 58%, Thlr bezahlt 
und Br., April⸗Mai 587 —57 7 —57 , Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 57157 
bis 57% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 57 Thlr. Br., 56% Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗October 52 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. April 80 Thlr. Br. 

Bertte (pt. 2000 Pfd.) get, — Ftr., pr. April 52/4 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Nd.) gel. — Ctr., pr. April 47% Thlr. Br., pr. Mais 


Jug r. 2000 Pfd.) gel. — € April 93 Thlr. B 

aps (pr. J gek. — Er, pr. Apri r. Br. 

Rübbl (pr. 100 8 ill, gek. 100 Ei, loco 10% Thlr. Br., pr. April 
und April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Junf 10% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli —, 
Juli⸗Auguſt —, September⸗October 11% Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, gek. 20,000 Quart, loco 17 Thlr. Gld., 17% Thlr. 

8 9 Be Juni 173 Wi 1 0 und 9152 — 12 Ei 
Gld. und Br., Junisf 4 Thlr. Br., Juli⸗Augu — r. beza 
Br. und Gld., Auguſt⸗September —, September:October —. . N 


Zink geſchäftslos. Die Wörſen⸗Commiſſion. 


Frankfurt a. M., 15. April. [Meßderſcht] Die erſte Woche der 
hieſigen Oſtermeſſe hat unter dem Eindrucke der Luxemdurger Frage ein Er⸗ 


gebniß geliefert, welches ſelbſt unter den geringſten Erwartungen geblieben iſt. 


Die Engros⸗Geſchäfte find vorüber; aber man würde kaum von Engros⸗ 


Kant 
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Geſchäſten überhaupt ſprechen lönnen; der Großhandel lag vollſtändig danie⸗ 
der, und zwar gilt dies von allen Branchen, felbft die odewaaren nicht 
ausgenommen. Auch das immer regneriſche Wetter lähmte die Kauflust. 


Die Detail⸗Meßgeſchäfte nahmen bis jetzt aus den nämlichen Urſachen eben⸗ 


falls einen ſehr flauen Gang. 


Noch immer keine Preis⸗ Ermäßigung der Paflagierbillete 
zur Barifer Ausſtellung.] Nachdem die Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris 

bereits einen halben Monat eröffnet it, muß es gerechtes Befremden erregen, 

daß ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltungen dem vom Publikum fo vielfach und 
dringend geäußerten Wunſche noch keine Rechnung getragen iſt, die Fahrpreiſe 
nach Paris auf beftimmten 1 zu ermäßigen. Zwar hat nach dem 
Vorgange der franzöſiſchen Oſtbahn eine ſchon im März d. J. zu München 
zuſammengetretene Conferenz von Abgeordneten verſchiedener deulſcher Bahn⸗ 
verwaltungen beſchloſſen, einen Nachlaß von 25 pCt. der Fahrtaxe bei allen 
Zügen zu gewähren doch verlautet über eine Ausführung des Beſchluſſes 
noch nichts, unſeres Wiſſens hat bisher keine Eiſenbahn⸗Verwaltung die Her: 
abſetzung der Fahrpreiſe veröffentlicht, Wenn die Eiſenbahnen ihre Aufgabe, 
den modernen Verkehr und damit die Cultur zu fördern, wirlich begriffen 
haben, dann dürfen ſie keinen Augenblick länger zögern, auch ihrerſeits für 
eine möglichſt umfaſſende Betheiligung des Publikums an einem Unternehmen 
tie Hand zu bieten, das wie die Pariſer Weltausſtellung jedenfalls von der 
größten culturgeſchichtlichen Bedeutung iſt. Hierzu tritt noch der Umſtand, 
daß den Bahnderwaltungen durch eine Herabſetzung der — ſicherlich 
kein Nachtheil erwächſt; denn der Ausfall an Einnahmen wird mehr als auf⸗ 
gewogen durch eine weit umfaſſendere Betheiligung des Publikums, die ſich 
notbmwendia ſelbſt auf die weniger bemittelten Klaſſen erftreden wird, denen 
ſonſt eine Reiſe nach Paris nie eingefallen wäre. Wir lönnen daher den 
deulſchen Bahnverwaltungen eine baldige Einführung der beſprochenen Fahr⸗ 
taxermäßigung nur recht angelegentlich empfehlen. 
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[Entſcheidung in Wechſelſachen.] In einem Specialfalle Nea t 
Kreis⸗Geticht zu Poſen angenommen, daß die Giltigkeit eines Wechſels nicht 
blos von der Großjährigkeit, ſondern auch von der Entlaſſung des Ausſtellers 
aus der väterlichen Gewalt bedingt, und daß der Vater feinen großjährigen 
De in dem desfallſigen Proceſſe zu vertreten befugt iſt. Dieſe Frage hatte 
bisher mehrfache Zweifel verurſacht, unſeres Erachtens mit Unrecht. Denn 
nach den Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts find großjährige Kinder in 
väterlicher Gewalt ebenſo wie die Ehefrauen im rechtlichen Sinne nur unvoll⸗ 
kommen handlungsfähig, während der Artikel I. der Wechſelordnung unbe⸗ 
dingt beſtimmt: „Wechſelfähig iſt Jeder, welcher ſich durch Verträge verpflich⸗ 
ten kann“. Uebereinſtimmend hiermit hat das Ober⸗Tribunal ſchon in einem 
Erkenntniſſe vom 10. Februar 1852 (Entſcheidungen, Band XXII., S. 401) 
den Satz ausgeſprochen: „Ein großjähriger, der väterlichen Gewalt noch un⸗ 
terworfener Sohn ift nicht wechſelfähig“. Der großjährige Hausſohn ift aller⸗ 
dings nicht abfelut unfähig, zu contrahiren, er bedarf vielmehr, um ſich voll⸗ 
ſtändig verbindlich zu machen, der Einwilligung des Vaters dazu. § 125, 
Art. II. Theil II. des Allgemeinen Landrechts. Ein ſolcher Sohn 2 5 aus 
einer Wechſelerklärung wechſemüßig nur dann, wenn der Vater ſeine Ein⸗ 
willigung auf den Wechſel geſetzt hat. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„Nuſſiſches Eiſenbahnweſen. Was den Verkauf der Nicolausbahn bes 
trifft, für welche 90 Millionen gefordert werden, ſo ſoll derſelbe bis zum 


reflectirt auf den Ankauf, und Herrn Abaſa wurde vom Finanzminiſter auf⸗ 
gegeben, mit dem Grafen Strogonow, Verwaltungs⸗Direckor beſagter Geſell⸗ 
ſchaſt zu unterbandeln. Der Zuſtand der Eiſendahn ift aber kein glänzender 
und das Betriebsmaterial unzureichend, fo daß zur Bewältigung des Vers 
kehrs die Locomotiven z. B. 28,000 Werft machen müſſen, ftatt, wie en 
lich beſtimmt war, nur 15,000 Werſt, und daher iſt die Verſchleißung derſel⸗ 
ben derhältnißmäßig eine bedeutende. Es ſollen nunmehr 24 Paſſagierzug⸗ 
und 43 Waarenzug⸗Locomot ven angeſchafft werden, zu welchem Zwecke eine 
Aufforderung an ausländiſche Fabrikanten, deutſche und englifche, ergangen, 
die Entſcheidung jedoch über die eingeſendeten Preiſe und ſonſtigen Lieferungs⸗ 
Bedingungen iſt bis zum 1. Mai vertagt. 


Dem Vernehmen nach ſoll die königliche Staatsregierung ihre Bereitſchaft 
erklärt haben, die Eiſenbahn von Thorn nach Inſterburg auf Staatskoſten 
erbauen zu laſſen. Wie die „K. H. Z.“ erfährt, wird die Linie die Städte 
Thorn, Graudenz, Deutſch⸗Eylau, Oſterode, Allenſtein, Wartenburg, Biſchofs⸗ 
burg berühren, wahrſcheinlich beim Bahnhof Korſchen die Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn durchkreuzen und von da nach Inſterburg geführt werden. Die Ni⸗ 
vellementsarbeiten ſollen binnen Kurzem durch den Obergeometer Heinrich 
aus Königsberg in Angriff genommen werden. 8 5 

Dem Vernehmen nach werden von der Eiſenbahn von Köslin nach Danzig 
zunächſt die Strecken von Köslin nach Schlawe und von Danzig nach Neu⸗ 
ſtadt in Angriff genommen werden, während die Ausführung des mittleren 
Bahnſtückes auf ſpäter vorbehalten bleibt. i 


Schüßen und Turn: Zeitung, 

„ Breslau, 18. April. [300jähriges Schießwerder⸗ 
Jubiläum.] Geſtern Abend hielt wiederum das Feſteomite, unter 
Vorſitz des Herrn Stadtraths Becker, eine Sitzung in dem Conferenz⸗ 
ſaale des Rathhauſes. Herr Stadtrath Hipauf referirt über die letzte 
Verſammlung der Innungs⸗Vorſtände und conſtatirt, daß die Meinung 
allgemein und ganz entſchieden ſich für Veranſtaltung eines Feſtzuges 
ausgeſprochen habe. Auch feien bereits Beſchlüſſe einiger Innungen ein 
gegangen, die in den eben abgehaltenen Quartal⸗Verſammlungen ſich für 
eine Betheiligung an dem Feſtzuge entſchieden haben. — Hierauf wurde 
beſchloſſen, ſämmtliche Schützen⸗Gilden und Schützen⸗Vereine 
Schleſiens zu dem Feſte einzuladen. — Hierauf wurde das von der 
betreffenden Commiſſion für das Jubelſchießen entworfene Programm 
discutirt und beſchloſſen: 1) Das Jubelſchießen beſteht aus einem „Koͤ⸗ 
nigſchießen“ und „Freiſchießen“. 2) Das Königſchießen beginnt 
Dinstag den 11. Juni Vormittags und endet (wie das Freiſchießen) 
Freitag den 14. Juni Abends 6 Uhr. Die Königsprämie beſteht aus 
einer goldenen Medaille im Werthe von 40—50 Thlr. und in 
120 Thlr.; die Prämie des erſten Ritters in einer goldenen Medaille 
(Werth 25— 30 Thlr.) und 50 Thlr. baar, die des zweiten Ritters 
in einer ganz gleichen goldenen Medaille und 25 Thlr. baar. Jeder 
Spiegelſchuß wird prämiirt und zwar beſtehend in Silberſachen. Die 
Koſten der letzteren Prämien werden aus den Einlagen (à 1 Thlr.) be⸗ 
ſtritten, die Koͤnigs⸗ und Ritter⸗Prämien aus der Feſtkaſſe. — Jeder 
Bürger in Schleften kann ſich an dieſem Schießen betheiligen, die Koͤ⸗ 
nigs⸗ oder Ritter⸗Prämie jedoch nur derjenige erlangen, der entweder 
nach der Städteordnung von 1808 das Breslauer Bürgerrecht befaß 
oder es nach der Städteordnung von 1853 noch beſitzt. — Bei dem 
Freiſchießen werden die Prämien ohne dieſe Einſchränkung nach dem 
beiten Schuſſe vertheilt; der beſte Schütze bei dieſem Schießen erhält 
aus den von den ſtädtiſchen Behörden bewilligten Geldern eine Prämie 
von 50 Thlr. baar (außer der auf feinen Schuß fallenden Prämie), 
der zweltbeſte Schütze eine ſolche Prämie von 30 Thlr., der drittbeſte 
von 20 Thlr. 


ck 1. Mai definitiv entſchieden werden. Die ruſſiſche bean Fier 


Vorträge und Vereine. 


‚+ Breslau, 18. April. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein.] 
Die geſtern Abend unter dem Vorſitz des Berghauptmann Herrn Dr. von 
Carkall abgehaltene Ausſchuß⸗Sitzung beſchäſtigte ſich zunächſt mit der für 
den Spätſommer d. J. projectirten zweiten Ausſtellung von Zeichnungen der 
Schleſiſchen Fortbildun 3. Schuken. Nachdem vor einiger Zeit durch Se. 
Ercellenz den Herrn Ober⸗Präſidenten eine Sendung von Prämien durch ven 
Herrn Handelsminiſter in Ausſicht geſtellt worden war, iſt der Ausſchuß nun⸗ 
mehr durch folgende Zuſchrift Sr. Excellenz erfreut worden: „In Verfol 
meiner Mittheilung vom 30. Januar d. J. benachrichtige ich den Ausschuß 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins ergebenſt, daß die von des Herrn 
dae Excellenz in Ausſicht geſtellten Prämien für die zweite Aus⸗ 

ellung von Zeichnungen der Schüler Schleſiſcher gewerblicher Fortbildungs⸗ 
Schulen, als 6 Exemplare der Vorbilder für ae und Handwerker, 
6 Exemplare von Salzenbergs Vorträgen über Maſchinendau, 6 Exemplare 
von Schwahes Lehrbuch der praktiſchen Mühlenbaukunde, ſowie die in dem 
anliegenden Verzeichriſſe aufgeführten Gypsmodelle in fünf Kiſten verpackt 
mir nunmehr zugegangen ſind. Indem ich den Ausſchuß des Schleſiſchen 
Central⸗Gewerbe⸗Vereins ergebenſt erſuche, die gedachten Kiſten moͤglichſt bald 
gegen Empfangsbeſcheinigung in meinem Bureau abholen zu laſſen, wolle 
derſelbe für die zweckentſprechende Verwendung nach Maßgabe der don dem 
Herrn Miniſter geſtellten Bedingung Sorge tragen und ſeiner Zeit hierüber 
nähere Mittheilung machen. Breslau, den 10. April 1867. Der koͤnigl. Wirk⸗ 


liche Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. (gez.) Schleinitz.“ 


— Das Verzeichniß der Gypsmodelle weiſt 57 Nummern, darunter zahl: 
Ye . Er Boy, Kiß, Holbein, Wichmann, Schifftel⸗ 
n u. A. nach. 

Wenn ſchon die erſte, vor etwa 1½ Jahren ag dende Ausſtellung von 
Zeichnungen Schleſiſcher Fortbildungsſchulen Zeugniß bon dem regen Streben 
dieſer Anſtalten ablegte, fo wird die diesjährige Ausstellung unter dem Eins 
fluſſe der dort geſammelten Erfahrungen und namentlich nach Feſtſtellung der 
Principien, welche für den Zeichnenunterricht auf jenen Anſtalten zur Geltung 
zu bringen find, gewiß noch viel erfreulichere Mefultate erzielen. Von meh⸗ 
reren Fortbildungsſchulen find bereits Anmeldungen, welche hierfür ſprechen, 
eingegangen. 3 

Nachſtdem nahmen die Vorbereitungen für den in Brieg abzuhaltenden 
Gewerbetag den Ausſchuß in Anſpruch. Seitens mehrerer Vereine der 
Provinz find die Vertreter, welche fie für denſelben ernannt, bereits hier nam⸗ 
haft gemacht worden. Es gereicht uns zur Freude, mittheilen zu können, daß 
auch aus dem Großherzogthum Poſen und dem Königreih Sachſen ſich 
lebhafte Sympalhien für den Gewerbetag kundgeben und deſſen Beſchickung 
auch von dort her ſicher iſt. Brieg ſelbſt ſcheint das Programm für den Ge⸗ 
werbetag noch reichhaltiger, als dies bereits früher von uns angedeutet wor⸗ 
den, geſtalten und namentlich auch in Sig auf die Erterna deſſelben feiner 
Stellung Rechnung tragen zu wollen. — Die Referate für den Gewerbetag 
ruhen in den beten Händen. Um jedoch eine Vorberathung der von den 
Herren Referenten zu ſtellenden Anträge, reſp. Refolutionen ſowohl im Kreiſe 
des Ausſchuſſes, wie in den Provinzial⸗Vereinen vollziehen zu können, ſollen die 


Herren Referenten erſucht werden, ihre Anträge innerhalb 14 Tagen z. H. des 


— - 4 


+ 


Ausſchuſſes gelangen zu laſſen. — Für die Fahrt nach und don Brieg foll die 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn um Ausgabe von Tagesbileis mit 
zweitägiger Giltigkeit erſucht werden. — Für die Tagesordnung iſt von dem 
Gewerbeverein zu MH) der Antrag eingegangen, eine Agitation für Gr 
weiterung der handelspolitiſchen Grenzen eintreten zu laſſen. Der Ausſchu 
iſt dieſem Antrage beigetreten. 

Von mehreren Provinzial⸗Gewerbe⸗Vereinen find Anfragen an den Cen⸗ 
tral⸗Verein in Bezug auf die Veranſtaltung von Extrafahrten zur Pariſer 
Induſtele-Ausſtellung gerichtet worden. Nach den bis jetzt von dem 
Ausſchuſſe gethanen Schritten läßt ſich nicht erwarten, daß für ſolche Extra⸗ 
fahrten günſtigere Bedingungen zu erzielen fein dürften, als fie durch den 
Berliner Vorſtand des Central⸗Vereins in Preußen für das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen in dieſer Beziehung erreicht worden ſind. Nach denſelben ſtellt 
ſich die Ermäßigung der Fahrpreiſe auf den demnächſt von Berlin aus abzu⸗ 
laſſenden wöchentlichen Extrazügen auf % der gewöhnlichen Fahrpreiſe. Der 
Ausſchuß hat ſich daher den Beſtrebungen des Berliner Vereins angeſchloſſen 
und von dem Arrangement anderweiter Big feinerfeit3 um fo mehr Abs 
ftand genommen, als das Unternehmen bei allem Intereſſe für die Ausſtel⸗ 
lung doch unter dem 1 der politiſchen Situation ein durchaus gewag⸗ 
‚se würde, welches der Speculation von Privatperſonen beſſer überlaſſen 

eibt. 

Wie der Breslauer Gewerbe⸗Verein, hat auch der Brieger 50 Thlr. aus 
ſeinen Mitteln für den Ankauf neuer und verbeſſerter 1 auf der Pa⸗ 
riſer Austellung und durch freiwillige Beiträge weitere 50 Thlr. aufgebracht, 
um damit einen dortigen Gewerbetreibenden zum Beſuch jener Ausſtellung 
zu ei Möge dieſes Beiſpiel weitere Nachahmung finden. Jeden⸗ 
falls zeigt ſich dieſes Verfahren als ein richtigeres gegenüber dem, von den 
Communen Reiſekoſten für Arbeiter nachzuſuchen, ohne auch nur im Gering⸗ 
ſten die eigene Kraft in Anſpruch genommen zu ſehen. Wo man ſo lebha 
von der hohen Würde des Arbeiters überzeugt iſt, ſollte — nach unſerer Ans 
fiht — dieſe ſich darin bekunden, wenigſtens fo weit als moglich beſonders 
befähigte Arbeiter in den Stand zu ſetzen, die Ausſtellung in Paris zu beſuchen. 
Auch die Beſitzer größerer Etabliſſements müßten dazu gern beitragen, weil ihnen 
ja die durch jenen Beſuch zu erreichenden Vortheile zunächſt zu Gute kommen. 
Die Communen ſcheinen doch erſt in letzter Reihe an dieſen Vortheilen zu partie 
eipiren und fie werden ſich daher wohl auch nur fo weit, als die andererſeits 
aufzubringenden Mittel nicht ausreichen, zu einer Unterſtützung verſtehen köͤn⸗ 
nen. Im „Intereſſe des gewerblichen Unterrichts“ wird Herr Director 
Nöggerath aus Brieg auf Staatskoſten die Pariſer Ausſtellung beſuchen. 

Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß zwar von mehreren Vereinen 
die erforderten ſtatiſtiſchen Notizen für eine Gewerbe⸗Statiſtik Schleſiens ein⸗ 
gegangen, von mehreren aber auch noch im Rückſtande ſind. Da dieſelben 
für den Gewerbetag von Wichtigkeit, ſo wird deren recht baldiger Enſendung 
an den Ausſchuß entgegengeſehen. 


2 Breslau, 15. April. (In der geſtrigen General⸗Verſamm⸗ 
lung des evang. e wurde der Jahresbericht, den wir in 
Nr. 173 dieſer Zeitung bereits auszüglich gegeben, mitgetheilt und vie Mech: 
nung ſammt Kaſſenbelegen vorgelegt. Das in Effecten angelegte Vermögen 
beträgt 6100 Thlr., der Antheil an Grundſtück 5500 Thlr. des Kauſpreiſes 
von 15,500 Thlr., wogegen 10,000 Thlr. noch als Hypothek darauf ſtehen und 
verzinſt werden müfjen. Der Punkt, welcher die Anſtalt ſchon in ihrem jetzi⸗ 
gen Zuſtande abjolut ſicher ſtellen würde, iſt noch nicht erreicht, vielweniger 
daß an eine dem andrängenden Bedürfniß gegenüber ſo nothwendige Erwei⸗ 
terung deſſelben gedacht werden konnte. Möchte doch die Zahl der beitraglei⸗ 
ſtenden Mitglieder fort und fort wachſen und möchte nicht minder das Bei⸗ 
ſpiel jenes unbekannten Wohltbäters Nachfolge finden, welcher ſeit einer 
Reihe von Jahren theils zu den Lehrergebalten Zuſchuß (300 Thlr. auf pn 
Jahre), theils zur Anſchaffung von religiöſen Büchern an würdige und be⸗ 
dürftige Schülerinnen einen fundirten Beitrag giebt! Wolle das evangeliſche 
Breslau bei feſtlichen, bei freudigen wie bei ernſten Gelegenheiten und bei 
Verfügungen bon Todes wegen der „ev. Vereinsſchule“ als einer gerade im 
proteſtantiſch⸗kirchlichen Intereſſe nothwendigen und ſegensreichen Anſtalt eins 
gedenk ſein! Auch die diesmalige Prüfung hat wiederum bewieſen, daß die 
Leiſtungen tüchtige find, geeignet, den Gebern und Förderern Freude zu mas 
chen. Dies iſt auch das Zeugniß, welches der Reviſor für fie ablegte. 


Geſchicht ; 15 raid 1 0 0 8 Theodor Fur! 
A Zur Ge e der preußiſchen Monarchie. Von or Füh- 
mann, Me jur, Nordhauſen bei F. Förſtemann. 1867. Das borlie 5 
Schriſtchen iſt eine ſorgſame Quellenarbeit über ſtaatsrechtliche Verhälg 
Preußens zu Deutſchland, deſſen Motto: ergo omne jus aut consensus f,,it, 
aut necessitas constituit, aut firmavit consuetudo den Stand cunkt des 
Verfaſſers genügend offenbart. Der Inhalt bietet uns die kaiſerlichen Privilegis 
de non appellando für die Reichslande der brandenburgiſchen Hohenzollern, 
das tönigl. polniſche Privilegium de non appellando für das Herzogthum 
Preußen (privilegium lublinense), Wire). des Höoͤchſtgerichts, der Yandes« 
fürſt als Richter und als Partei, Rechtsbelehrung und Actenverſendung, ſowie 
allgemeine Bemerkungen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. April. Die „Nordd. Allg. Itg.“ conſtatirt auf 
Grund übereinſtimmender Meldungen den Beginn der franzöſiſchen 
Nüſtungen, und bemerkt anläßlich des neueſten Pariſer Telegramms, 
daß die Nichtigkeit deſſelben umſo weniger zweifelhaft ſei, als auch fran 
zoͤſiſche Blätter die Rüſtungen zugefteben. Es ſcheine ſich augenblicklich 
um Erhöhung des Armeeſtandes und um Armirung der öftlichen 
Feſtungen zu handeln. (Wolf's T. B.) 

Berlin, 18. April. Die „Nordd. Allg. Itg.“ nennt die Nach⸗ 
richten ausländiſcher Journale, daß Preußen die Selbſtſtändigkeit der 
Niederlande bedroht und den Anſchluß der Niederlande oder Lurem« 
burgs an den norddeutſchen Bund gefordert habe, einen frechen Be ⸗ 
trug der öffentlichen Meinung und ein frivoles Spiel mit dem euro- 
patſchen Frieden. 

Die Nachricht der Pariſer Blätter und der „Independance“, daß 
Graf Bismarck vor zwei Monaten eine Drohnote an den holländi⸗ 
ſchen Geſandten gerichtet habe, ſei eine abſichtliche Erdichtung. 

\ Wolffs T. B.) 

Kiel, 18. April. Eine Oberpräſidtal⸗ Bekanntmachung ſagt: Laut 
Minifterialverfügung ſollen alle nordſchleswigſchen Wehrpflichtigen, 
die in den däniſchen Militärverband übergetreten, aber bleibend nach 
Schleswig zurückgekehrt ſind, ausnahmslos ausgewieſen werden, ſelbſt 
diejenigen, welche das däniſche Unterthanenverhältniß Löfen und ſich 
der preußiſchen Armeeeinſtellung als unſichere Heerespflichtige nach⸗ 
träglich unterwerfen wollen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 18. April. Die „N. fr. Pr.“ meldet: Das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Handelsminiſters iſt angenommen. Demſelben wurde das 
Großkreuz des Leopoldordens verliehen. Der Befehlshaber des oſt⸗ 
aſiatiſchen Geſchwaders iſt zum bevollmächtigten Miniſter für den Ab⸗ 
ſchluß des Handelsvertrages mit China, Japan und Siam ernannt. 

(Wolff's T. B.) 

Trieſt, 18. April. Die Levantepoſt bringt folgende Nachrichten: 
Athen, 13. April. Nach der Behauptung der Griechen dauert der 
Aufſtand auf Kreta fort. Eine türkiſche Drohnote war eingetroffen, 
welche der Miniſter des Aeußern, Tricupis, durch ein Nundſchreiben 
beantwortete. Der König reiſt am 24. April ab. Ein Geſetzentwurf 
über eine Anleihe von 25 Mill. Frs. zu Armee» und Marinezwecken 
iſt der Kammer vorgelegt worden. 

Omer Paſcha ift mit 3000 Mann in Kreta angekommen. 

z (Wolf's T. B.) 

Belgrad, 18. April. Heute fand die Uebergabe der Feſtung 
ſtatt. Die türkiſchen und ſerbiſchen Truppen waren in Parade aufs 
geſtellt. Der Fürſt verlas den Ferman über die Uebergabe. 

(Wolf's T. B.) 

Konſtantinopel, 18. April. Der franzöſiſche Geſandte Bourre 
rieth der Pforte an, die türkiſche Flotte unter britiſches Commando 
zur wirkſameren Blokade von Kreta zu ſtellen. N 1 

Nuſtem Bey iſt in Florenz durch Callimaki e e 68 
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Metalltques 57, 25. 
National⸗Anleben 68, —. 1864er Looſe 78, 30. Grebiis 
Netien 164, 70. Nordbahn 161, —. Galizier 206, —. Böhmiſch⸗ Weſtbahn 
146, —. Staals⸗Eiſenbahn⸗Actten⸗Cert. 195, 40. Lomd. Eisenbahn 192, —. 
London 132, 70. Paris 52, 70. Hamburg 98, 75. Kaſſenſcheine 1965, —. 


Napoleonsd'or 10, 59. 
[Schluß⸗Courſe.] Wechſelcvurs auf Lonvon 


Peters „17. April. 
3 Monate 31%, d., dto. auf Hamburg 3 Monate 28 Sch., dto. auf Amſter⸗ 
3 Monate 327 Cts., dto. auf 


dam 3 Monate 155 ½ Ct., dto. auf Paris 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleibe 110. 1866er Prämien⸗Anl. 
101. Imperials 6 R. 25—26 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
— Gelber Lichttalg (mit Handg.) 48%. Courſe feſt, ſchwaches Geſchäft. 
London, 17, April. Conſols 90%. Amerikaner 71%. 2 
Newyork, 17. April, Abends. Wechſel auf London 109 4. Gold⸗Agio 
35%. Bonds 109%, Illinois 113%, Erie 56%. Baumwolle 27%. 
Petroleum, raffinirtes, 26, 
erlin, 18. April. Roggen: gewichen. April⸗Mai 57%, Mai ⸗Juni 
67%, Juni⸗Juli 57, Sept. Oct. 53%, — Rübdl: matter. April⸗Mat 11, 
Sept.⸗October 11%. — Spiritus: niedriger. April⸗Mai 16%, Mai⸗Juni 
16%, Juni⸗Juli 17, Sept.⸗October 17%. (M. Kurnſk's T. B.) 
Stettin, 18. April. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsdl.] Weizen 
flau, pro Frübfahr 91. Mai⸗Juni 88. Roggen flau, pro Weile 
jar 57. Mai⸗Juni 56. Juni⸗Juli 56. Gerſte ven Frühjahr 48 
Sid. — Hafer vro Frübiahe 32 bez. — Rü bb! ſtill, pro April⸗Nat 
er a 11%. Spiritus flau, wer Frühlahr 16%, Mais 


18. April. öproc. 


- 


Inferate, 


Der Abſchluß der Kaſſe bei den thegtraliſchen Darſtellungen, welche auf 
Veranlaſſung Ihro Excellenz der Frau General⸗Lieutenant von Tümpling 
cm 5. d. M. in dem Börſengebäude zum Beſten des Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Vereins der eee ſtattfanden, hat — nach 
Abzug oller Koſten — einen Ueberſchuß von 676 Thlrn. 7 Sgr. 6 Pf. 25 
währt Dieſer Betrag iſt mie mit der ausdrücklichen Erklärung überwieſen 


1131 
Stadtverordneten- Wahlen. 


Bu den Mittwoch, 24. d. M., Nachmittag von 3—6 Uhr ftattfindenden 
Erſatzwahlen von 4 Stadtverordneten ſchlagen wir als Candidaten vor: 


Berthold Nabe, 
Vorſteher des Dorotheenbezirks. 


a) Im erſten Wahlbezirk (I. Abth.) 
1) Herrn Auguſt Haaſe, Kaufmann. 
b) Im 21. Wohlbezire (III. Abtb. N 
Herrn Herrm. Schweitzer, Banquier. 
Herrn A. Ditlberner, Kaufmann. 
Die Wahllocale ſind [4173 
für b) Minoritenhof 13, erſte Klaſſe der evang. Elementarſchule 20. 
für e) Eliſabet⸗Oymnaſium, Klaſſe VI b. 
Zum Stadtverordneten für den ZI. Wahlbezirk III. Abtheilung erlau⸗ 
ben wir uns, unſern geehrten Mitbürgern in unſern Bezirken 
als den e Ganpinaten Poraufchlagen, 14617 
nge, 
Vorſteher de Vrſerbeu 
. Möslinger, | Nenner, 
Vorſteher des Zwingerbezirks. Vorſteber des Poſtbezirks. 
u 
Den Wählern eines Stadtverordneten 
des 26. Wahlbezirks theilen wir mit, daß in der letzten en 
Herr Dittberner, Nilolaithor, 
und Herr Bezirks borſteher 
wohnhaft, erhielten. — Zum Wohle und Vorkheile der Commune bitten wir, 
am Wahltage, den 24. April, recht zahlreich i. erſcheinen und mit uns die 


2) Herrn Eberty, Dr. und Proſeſſor. 
e) Im 26. Wahlbezirk (III. Abth.) 
für a) Sigungs-Saal der Stadtverordneten. 
Der Vorſtand des Wahlvereins. 
Herrn Kaufmann Johann Promnitz 
Breslau, den 17. April 186 
Vorſteher des Reiiſebezirtss. Worfteher-Gtellvertreter des Uccifebegirfs, 
die meiſten Stimmen als Candidaten die Fabrikanten, Kaufleute 
Rudolph Hintze, Oderſtraße 
Stimme dem Herrn Hintze zu geben, da derſelbe geborener Breslauer iſt, in 


dem 26. Wahlbezirke wohnt, auch bald 4 Jahre den Oderbezirk mit anzuer⸗ 
kennendem Fleiße, Liebe und Aufopferung, namentlich während der Cholera⸗ 
eit, als Vorſteber vertritt und ſchließlich, daß derſelbe beſonderes Intereſſe 


far 1 ſtets zeigt. M ehr er M ahl N f. g 


Co 
14626 
Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 


Eiugeſandt. 


Herr Didier! } 

Ich halte es für Pflicht, das mit Ihren vortrefflichen Senflörnern 
erhaltene Reſultat zu veröffentlichen. 

Vor etwa 3 Jahren war ich an Hämorrhoiden und Rheumatismus in den 
Oberſchenkeln derart erkrankt, daß man mich in und aus dem Bett heben 
mußte; der Appetit verſchwand nach und nach ſo, daß, trotz aller ärztlichen 
Hilfe und Arzneimittel, ich ohne Hoffnung auf Geneſung war. Ein ganzes 
Jahr hindurch hatte ich gelitten, als mir durch den „Dorf⸗Anzeiger“, mein 
einziger Zeitvertreib, Ihre herrlichen Senfkörner bekannt wurden; ich ließ mir 
ſolche aus der Handlung des Hrn. Theodor Pfitzmann kommen, um auch 
mit dieſem Mittel einen Verſuch zu machen. Nach ſechs monatlichem regelmä⸗ 


ßigem Gebrauch der Senfkörner, find meine Leiden völlig verſchwunden, ich 


kann, dem Himmel ſei es gedankt, das Bett verlaſſen und meinen Geſchäften 
wieder vorſtehen. : 

Den wunderbaren Heilkräften der Senfkörner verdanke ich einzig und al⸗ 
lein meine Errettung und aus Dankbarkeit veröffentliche ich dieſen Brief zum 
Nutzen aller Leidenden. 14164) 

Liebertwolkwitz, 23. März 1867. 
K. F. Schmidt, Maſchinen⸗Fabrikant. 


Zahnarzt 0. Döbbelin, 


vom 1. April ab Oblauerſtraße Nr. 65. 
Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 3549] 


(Referat aus der Schleſiſchen Zeitung vom 20. Dezbr. 1862.) 

„Bei dem jetzt häufig eintretenden Temperaturwechſel erſcheint es als 
eine Pflicht, wiederholt auf ein Product aufmerkſam zu machen das — wenn 
auch bereits tauſendfach gewürdigt — feiner heilkräftigen Wirkung wegen 
dauernder Empfehlung werth iſt, damit es zuletzt in keiner Familie mehr 
fehle. Es ſind dies die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, welche, wie 
aus einer uns vorgelegten bedeutenden Anzahl Dankſchreiben und Beſtellun⸗ 
gen hervorgeht, ſich als wirklich ausgezeichnet bewährt haben. Viele Aerzte 
ſtimmen in dem Urtheil überein, daß jene Caramellen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Rauhheit im Halſe, Verſchleimung der Reſpirations⸗Organe, bei ſtockendem 
Auswurf, Bruſtbeklemmung ꝛc. mit Erfolg angewendet werden konnen. Die 
Handlung am Neumarlt 42 wird gewiß Jedem gern die Einſicht in das Ge⸗ 
denk⸗Album geſtatten, das zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 1857 ange 
legt wurde und viele tauſend Namen achtbarer Perſonen enthält, welche die 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen mit Wohlgefallen genoſſen. Se. Maj. 
der König, (damals Prinz⸗Regent) und Se. kal. Hoheit der Kronprinz erbff⸗ 
nen in eigenhändiger Unterſchrift die unendliche Reihe der Namen. Ein 
prachtvolles Sammet⸗Album, von einem großen Theil der Kaufmannſchaft in 
der Provinz Herrn Groß gewidmet, enthält ebenfalls neben herzlichen Wid⸗ 
mungsworten die Anerkennung des großen Verdienſtes, das durch die Ver⸗ 
breitung der Caramellen ſich Tortwäßrenn fteigert. Die Störungen, die in 
Kirchen, bei Concerten, im Theater ıc, fortwährendes Huſten und Näuspern 
verurſachen, follten ſchon genugſam auffordern, von einem Product Gebrauch 
zu machen, vas ſolchen Uebelſtänden ſofort abhilit. [3170) 


—— ——ů ͤ d | nl —ä— V — — — — —8ä 
* Jedem Brautpaar bei Einrichtung ſeines Hausſtandes iſt das neue 
Möbel⸗Magazin, Albrechtsſtraße 37, eine Treppe, angelenentlichft zu empfehlen. 


wohl als Denen, die dabei freundlichſt mitgewirkt haben, den a 
— N April 1867. Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Per Präſde nt des Schleſiſchen Provinzial Vereins der Vietoria⸗ nhalt: Stallmiſt als Erſatz für Guano. — Wer producirt die Milch 
National ⸗Invaliden⸗Stiftung. am billigiten? — Gewichtszunahme des Viehes auf der Weide. — Die Ueber⸗ 
F. Graf Burghauß. tragung der erblichen Krankheiten auf die Nachkommen bei Haustbieren. — 
ä r e rr Accord und Tagelohn. — Die Cultur des Weſdendaues und Weidenſtrauchs 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. in . anderen Sänbern, — Die Orainitung „im, Saniätsniente 
7 Aen. — Jou — ’propin . — e. — Litera⸗ 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken Aich. — Neſihberdnderingen. = Wochen glenber. = landwirthſch aftlicher 
5 ; Anzeiger Nr. 16. Inhalt: Der Viebhandel in England, — Vereins 
Heimathlos weſen. — Amtliche Marltpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
7 7 1 77 Re e beigen . Ws N 
i i reis r., duch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempe 
Noman in vier Bänden Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
von Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Auftan vom See. 
(G. v. Struenſee.) Morgen Sonnabend, Abends: großes 
| Detab. Glen. brach. Preis 6 Tl. Oſterlamm⸗Eſſen und Bockbier⸗Ausſchank 
In dieſem neueſten Romane des allbekannten und allbeliebten Autors i Casino 
VE y RAN ER FF 
| i ectür 7 nn on 12 — r: a be a e 
— nlan vet Leſewelt empfehlen. ee Kioa und 2 Parten, im Abonnement 6 Sgr. [4187] J. Menzel. 


worden, daß derſelbe für die Zwecke des Provinzial⸗Vereins beſtimmt ift, und 
ſpreche ich hiermit der gütigen Patroneſſin oben erwähnter Darſtellungen ſo⸗ 


Die Verlobung unſerer Tochter Zerline[ Bretzlauer Theater (Gartenſtraße 19). 


| mit dem Kaufmann Herrn Emanuel Alexan⸗ 
der Katz in Görlitz beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenft anzuzeigen. 9 
Breslau, im April 1867. 4169] 
Heinrich Herz und Frau. 
Meine Verlobung mit Fräulein Zerline 
erz, Tochter des Kaufmanns Hrn. Heinri 
erz in Breslau, beehre ich mich Freunden 
2 und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
| Görlitz, im April 1867, 
Emanuel Alexander Katz. 


| . 11240] 
Beute Mittag %12 Uhr wurde meine Frau 
Clara, geb. Long, von einem gefunden 
Madchen glücklich entbunden. 
Glogau, den 17. April 1867. 
Moritz Haeusler. 


—— 
Meine liebe Frau Regina, geb. Pniower, 
wurde heute von einem Knaben glücklich ent: 
bunden. ö 11239 
Myslowitz, den 17. April 1867. 
M. Noſenbaum. 


Den am 15. d. M., Abends 7% Uhr, 
nach vierwöchentlichem Kranken- 
lager erfolgten sanften Tod des 


Majors z. D., Herrn Grafen 


Lothar von Königsdorff, 


zeigen statt besonderer Meldung den 
Freunden und Bekannten des Ver- 
storbenen hierdurch an: [4163] 
Die Verwandten, 
Berlin, den 16. April 1867, 


Verlobungen: Signora Roſina Paſotti 
mit Hrn. Emil Rudel in Berlin, Frl. Clara 


| Familien⸗Nachrichten. 


} Mahle mit Hen. Arnold Reuſcher, Berlin, Frl. 
Emma Leiſer in Thorn mit Hrn. Siegmund 
| er aus Hannover, Frl. Wilhelmine Schulz 


in Friedrichswalde mit Hrn. Mühlenbeſ. W. 


Quasdorff in Sägemühle. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Ludw. Löwe 
mit Frl. Sophie Lindheim in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Berggren 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Theod. Grnit 
| baf,, Hrn. Ernſt Kaſe das., Hrn. Adpocat Carl 
Bonnet in St. Johann Saarbrücken, Hrn. Carl 

icke zu Dom. Neſſelgrund. 
Todesfälle: gran Juliane Deiſſerroth, 
geb. — in Berlin, Frau Fanny Stettiner, 
deb. Lepmann in Königsberg, 25 Ritterguts⸗ 

Fritz Brandborſt in 
Faber, geb. Kniehaſe in Kienitz 


Freitag, den 19. April, bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. me g 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg, Nr. 16. 


ymnafium zu St, Eliſabet. 


Termine zur Aufnahme der angemeldeten 


Sonnabend, den 20. April. Bei aufgehobenem] Schüler: 


und hohen Preiſen. Viertes 
Gaſiſpiel des Fräul, Carolina ee i ie 

ien, 
b, vom 
errn 


Aten dong 


Turnverein „Vorwärts“. 


Dienftag den 23. d. Mis. Abends 8 Uhr 
Ber im Saale des Tempelgartens 
im Verein mit den Gaudeputirten und den 
Mitgliedern des älteren Turnvereins. Billets 


} der Kaſſe zu haben. 
4 6 Sgr. find Abends an = I haben 


[4191] r Vorſtand. 


Turn ⸗Verein. 


Dinſtag, den 23. April, Abends 8 Uhr, im 
Galas, der des Kreis⸗ und Gauturntages 
und geſelliger Abend. [4627] 


Gau⸗ u. Kreis⸗Turntag 


werden abgehalten im Caſino, 
Neue Gaſſe, künftigen Montag und 
Dinſtag. 14628 


Springer's Etablissement. 


Den lsten, 2ten und 3ten Osterfeiertag: 


NGERT 


vom königl. Musik-Direotor 
B. B ils e 


mit seiner aus 54 Personen be- 
stehenden Kapelle. 


— ——ẽ — —-n — — — — 
atzkorn, Frau Be dem Lehrer Nubenſtein in Neiſſe finden 


noch einige jüdiſche Knaben Penſion. 


I) Vorklaſſen. Donnerstag den 25. April 
Vormittags. 

2) Gymnafſalklaſſen. reitag den 26. und 

Sonnabend den 27. April Vormittags. 

Bei der Ueberfüllung der unteren und mitt⸗ 

leren Klaſſen muß die Aufnahme überhaupt 

beſchränkt werden; in gewiſſe Klaſſen können 


neue Schüler gar nicht aufgenommen werden.! 


71 r. K. Fickert. 


41 
Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium. 
ie Anmeldungen für das neue Semeſter 
nden an den Wochentagen vom 15. bis 24. 
pril Vormittags bis 12 Uhr ſtatt. 
Breslau, den 12. April 1867. 
3969 Gädke, Director. 


Realſchule am Zwinger. 


In die Ouinta kann wegen Mangel an 
Platz kein neuer Schüler aufgenommen wer⸗ 
den; es miljien daher alle für dieſe Klaſſe 
gemachten Anmeldungen unberüdjihtigt bleiben. 
Ebenſo können die von Auswärtigen für 
die Seria gemachten Anmeldungen keine 
Berückſichtigung finden. Die übrigen bis 
zum 11. Februar dem Unterzeichneten ange⸗ 
meldeten Schüler haben ſich Freitag den 
A April, Ben 8 Uhr, zur 

rüfung einzufinden. 

Breslau, den 17. April 1867. 

{ Dr. Kletke. 


Höhere Schranfalt in Canth. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet ftatt 
mit dem Beginne des Sommer ⸗Semeſters, 
Montag den 29. April d. J. Vorm. 9 Uhr. 


"Ber dialer Aberle, 
Mein Comptoir und Lager befindet ſich jetzt: 
Große Feldgaſſe Nr. 12. 
re) Eduard Pietsch. 


Nöslerſche Brauerei, 
g Friedrich -Wilhelmſtraße. 
Heute Freitag beginnt 
unſer 


Bock⸗Bier⸗ 
Ausſchank. 


Daſelbſt befinden ſich vorzüglich ſchöne Garnituren in Nußbaum und Maba⸗ 
goni zu wirklich erſtaunenswerthen billigen Preiſen. 


Flügel und Pianino's 


unter Garantie preiswürdig in der 

Permanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 
Gebrauchte Flügel und Pianino's Fer 

Ratenzahlungen genehmigt. 


Echt Bairiſch⸗, ſowie Friebe'ſches Lagerbier, 


ſtets friſch vom Faß und gleichmäßig gut, 


Maitrank, von friſchem Waldmeiſter bereitet, 


a Fl. 12% Sgr., bei Entnahme von 6 Fl. billiger, 


Fürſtenſteiner Maitranl⸗ Eſſenz, 


à Fl. 5 Sgr., 15 Fl. 2 Thlr., empfiehlt 


G. Kunicke, Reftaurant, Ohlauerſtr. 19. 


18717 


in grö Auswahl vorrätbig. 
[4176] 


4625] 
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Oscar Silberſtein's 
laufm. Unterr.⸗Inſtitut 


eröffnet einen neuen Curſus für doppelte 
(italien.) Buchführung 


am 2 Mai o. 
Anmeldungen täglich Nachmitt. von 


1—3 Uhr im Unterrichtslocal Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben 8, Hotel Zettlitz, 
J. Etage. Honorar 8 Thlr., für Unbe⸗ 
mittelte 4 Thlr., für notoriſch Arme 
unentgeltlich. [4178] 


Fremde finden ſtets im „Hotel de Rome“, 
Albrechtsſtraße 17, billiges Logis, gute Bedie⸗ 
nung, die beſten Speiſen und Getränke; außer⸗ 
dem gewährt die große „Internationale Reſtau⸗ 
ration“ des Hauſes Jedem die ſchönſte Unter⸗ 
haltung. Schachelub, rothe Marmor⸗ und 
weiße Schiefer⸗Billards übertreffen an Eleganz 
das in Breslau darin Gebotene, während die 
Auswahl von Zeitungen aller Welttheile die 
größte und beſte iſt in der Stadt. [4177] 


Anton Pfeiffer, 
Bank⸗ u. Commiſſ.⸗Geſchäſt, 


Berlin, Werderſtraße 11, 
vis-A-vis der königl. Bau⸗Akademie. 
An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Aetien, Banknoten, Einlöſung aller ins und 
ausländiſchen Coupons, Beforgung aller Börſen⸗ 
geſchäfte unter Zuſicherung prompter Bedienung. 


Ein prakt. Arzt, Wund⸗ 
arzt und Frauenarzt, 


Doctor der Medicin, noch im jüngeren Lebens⸗ 
alter, welcher nach langjähriger, ausgebreiteter 
raxis ein angenehmeres Domic l ſucht, würde 
ich in einer ſchönen Gegend Schleſiens, 
8 8 ob in der Stadt oder auf dem 
ande, vorausgeſetzt, daß er dort zur Wob⸗ 
nung ein geeignetes Haus nebſt Garten pach⸗ 
ten könnte, niederlaſſen. Derſelbe wünſcht 
Offerten, namentlich von Badeverwaltungen, 
Beſitzern größerer Gütercomplexe u. dgl., 
denen die Anſtellung eines Arztes wuünſchens⸗ 
werth iſt, entgegen zu nehmen, und zwar 
unter Adr. Dr. R. L. Annoncen » Erpedition 
von Sachſe & Comp. in Leipzig, franco. 


Bad Muskau. 


(Berlin-Görliger Bahn. Station Weißwaſſer, 
25 Minuten.) [3547] 
Eröffnung der Saiſon am 15. Mai d. J. 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Feitan 
angenommen in der Expedition der Breslauer Keitung, Herrenſtr. 20 


) werden bis Dienftag 


N Melchior⸗ 
Berlin, Baul⸗Bureau. Master 

Entwürfe, Bauten jeder Art, Koſten⸗An⸗ 
ſchläge, Banleitung, Beſorgung von Bau⸗ und 
Wohnbedarf. [4168] 


Unſer Geſchäftslocal bleibt Sonnabend und 
Sonntag, den 20. und 21. April o., geſchloſſen. 


8 Kaliſcher & Bord, 
lien „Verſtopfung“ 


beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement, oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Relreshment- Powder. In 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
ens dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
ten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
Pulver wird daher allen Perſonen empfoblen, 
welche das Bedürfniß einer gründlichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeba⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prop. Poſen erfolgt umgehende Zuſendung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 

Epileptiſche Krämpfe, ſelbſt nach jabre⸗ 
langem Beſtehen, werden von einem Berliner 
Arzte ſicher geheilt. — Alte Roßſtraße 11, 8—10 
und 4—5. Auswärtige unter der Chiffre I. N. 
11 Berlin franco poste restante, 3530] 


2 Geſchlechtskrankheiten, 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt grundlichſt brieflich 
und in feiner Heilanſtalt: (3689 
Dr. Rofenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin, 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnaͤſſen, — gegen 
Schwäche zuſtände der Harnblaſe und der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane. Auch finden dieſe Kranken Auf⸗ 
nahme in ge wa 5 halt 

: pecialarzt Dr. Kirchhoffer 


Den Handlungsdiener Sleglriod 
Schindler aus Tarnowitz ekſuche 
ich, mir ſeine Wohnung anzugeben. 
14566) L. Weinberg jun. 


Das neue und höchſt elegant eingerichtete 


Hötel de la Paix, 


Berlin, [3527] 
Unter den Linden 43, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 


pre 


Sonntag Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr im Saale Ring Nr. 2 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 


Zur General⸗Verſammlung des Breslauer Zweig⸗Vereins ladet auf Dinstag den 23. April 
Abends 7 Uhr in den Prüfungs⸗Saal der Realſchule am Zwinger ergebenſt ein: 
Der Vorſtand. 
Tagesordnung: Jahresbericht; Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren und der Deputirten zur 
Hauptverſammlung in Tarnowitz; Beſchluß über Verwendung des Einnahme⸗Drittels, ſowie 
2 — — in vorjähriger Verſammlung geſtellten Antrag auf größere Anzahl der 1555 
itglieder. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Den Inhabern unſerer e e bees und e Ar 
wir hierdurch bekannt, daß die 


für das Jahr 1866 auf 8 Protent feftgefeßte Dividende 


u 
2 80. Abr N der betreffenden Dividendenſcheine in den Wochentagen vom 18. bis 
” d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in unſerm Central⸗Bureau Ring Nr. 25 
ra in Enpfan zu nehmen iſt. Bei Einlieferung von mehr als drei Dibivendenfcheinen erfolgt 
. bie 1 ung nur gegen Beiftigung eines Nummernverzeichniſſes. 
Breslau, den 17. April 1 


Das Dir ectorium — Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
ö Schleſiſche Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
werden nach den Beſlimmungen des § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen 


ordentlichen [4001] 
General⸗Verſammlung 


} auf Montag, den 6. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 

in unferem Geſchäftslocale am Königsplatze Nr. 6 hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 

2 Zur Verhandlung werden die im § 26 des Statuts bezeichneten, regelmäßigen 
Gegenſtände der ordentlichen General⸗Verſammlung kommen. 

: Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Aetienbuche ($ 9 des 

Statuts) geprüft. 

25 Abweſende können ſich durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher Voll: 
machten vertreten laſſen (§ 28 des Statuts). 

Die Direction. 


Breslau, den 10. April 1867. 


Schleſiſche Bergwerkls⸗ und #30 gr 
2 IK * 

Die diesjährige ordentliche General⸗ Se findet am 2. Mai d. J., 
Mittags 1 Uhr im Saale des Hotels „zur Poſt“ in Beuthen OS. ſtatt. Die 
Herren Actionäre werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die 88 15 bis 18 der 
Statuten hierdurch eingeladen. Anträge ſtimmberechtigter Actionäre ($ 18 d. St.) 

5 müſſen bis ſpäteſtens den 12. April d. J. in den Händen des Unterzeichneten ſein. 
25 Gleiwitz, den 2. April 1867. [1071] 
. Der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende. 


5 Dr. Wollner. 
75 Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68 in Breslau, iſt jo eben erſchienen: [4174] 
Die zweite Lieferung von 


Sg Schleſtens Sagen, Legenden und Geſchichten 


in metriſchen Bearbeitungen, herausgegeben von Johannes Kern. 
5 8. geh. 10 Sgr. 
29 Diefe 2. Lieferung umfaßt die Sagen von Rübezahl (Schluß), Fürſtenſtein, Kynsburg, 
Salzbrunn, Tannbauſen, Schweinhaus, Nimmerfatt, Striegauer Berge, Zobtenberg, Eulen? 
gebirge, Strehlen, Frankenſtein, Neiſſe, Otimachau, Neurode, Hummelſchloß, Schneeberg ꝛc. — 
eine reichhaltige gediegene Auswahl, wiederum auf 8 Bogen, zu obigem billigen Subſeriptions⸗ 
7 preis von 10 Sgr.: das Ganze wird aus 4 Lieferungen beſtehen. — Bei Einſendung des 
2 Betrages des Ganzen mit 1 Thlr. 10 Sar. pr. Poſtanweiſung mit der Notiz: Laut Brie 

vom 26. Februar ä — — die Zuſendung franco unter Kreuzband in die Provinz. 


Weltausstellung. 


Soeben erschien im Verlage von Ferlage von F. I. I A. Brockhaus in Leipzig: 


Raue Katalog 
der Pariser Industrie-Ausstellung von 1867. 
Erste Lieferung. 


Preis 20 Sgr. 

Dieses in 12—15 Lieferungen à 20 Sgr. erscheinende Werk bringt in seinen 
ca, 1500 Abbildungen die auf der Pariser Ausstellung befindlichen vorzüg- 
liehsten Erzeugnisse der Kunst- und Gewerbe-Industrie zur Darstellung. Es bil- 
det auf diese Weise für jeden Industriellen, Künstler und Gewerbetreibenden } 
ein werthvolles Muster- und Vorlagebuch, welches eine Fülle von Anre- 8 
gungen, neuen Gedanken und guten Formen darbietet, ist aber ebenso als ein 
illustrirtes Prachtwerk über die Pariser Ausstellung für Jedermann 
von grossem Interesse. [41951 

Subserlptionen werden in allen Buchhandlungen angenommen und ist 
daselbst die erste ECE I une zu erhalten, 


C 


Die hieſige Brunnen⸗Inſpection hat die ſichere e 
Czernowitz und Gleiwitz e n Kreuzbrunnen fabricirt wird, der 
des echten verſehen, verkauft und erportirt wird. Ich erlaube mir 


N 


ewonnen, daß in Lemberg, 
schen, mit allen Emblemen 
deshalb, die verehrten 
erkſam zu machen. 


e 


je Herren Collegen im Intereſſe ihrer Patienten auf dieſen Unf 

8 | he Babenrzt 15 Fraukl, Vobmen. 

5 Clavier JInſtitut. 

3 Am 1. Mai beginnen neue Curſe. Für Anmeldungen bin ich 
kommende Woche von 11—12 Uhr anzutreffen. 

1 Adolph, Albrechtsſtraße 15. 
Das chemische Laboratorium 
5 von Justus Fuchs 

4 befindet ſich jetzt: 14835] 
ie: Ohläuer-Stadigraben Nr. 20. 


N Erinolinen, Netze, Knöpfe und Borten 


. zum Garniren der Kleider, Nähmaterial jeder Art, namentlich für Nähmaſchinen, 


zum ſolideſten Preiſe: tav Schirm 


[4189] Albrechtsſtraße 37, ſchrägüber der töntal. Bank. 


ek: 


Das Pädagogiuni rowo bei Filehne an der Ostbahn, eine 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt auf dem Lande, welche von der Septima bis Prima 
eines Gymnasü wie eine: Realschule I. Ordnung fördert und vom Herrn Minister 
die Berechtigung erhalten hat, giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst 
auszustellen, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf, Die Erfolge, weiche © 
Anstalt seit 17 Jahren in der Stille ländliche e enheit erzielt, 

ihr nicht nur aus allen Gegenden des preussischen Vaterlandes, von Memel dis 
Trier, sondern auch vom Auslande, selbst aus Amerika, Zöglinge jedes Alters zu, 
Pension inel. Schulgeld 200 Poel Jahr. Ausführliche Trampeste tis. [1077 

r. warzbach, königl. Director. 


—— 
e 
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 Gottespienft der freien evaugeliſchen Kirche Deutjlands 1 de e e 


hierſelbſt verſtorbenen Apothekers Reinhold 
Zingel iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und 8 aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
2 N 1805 ſein oder nicht, 
uni 1867 einſchließlich, 
Di 55 chriftlich oder zu chi anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Fre auge eine Abſchritt derſelben und ihrer 


zufügen 

Die Gesfhaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den ſe hn dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie 0 d lerer Werne en 
nur an dasjenige halten können, na 
vollſtändiger Berichtigung aller dachte an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
— * uß aller ſeit dem Ableben des Erb: 


en Nutzungen a 
a des Pr 3 kenntniſſes 
er na 
er 


15 un che in der 
2. Jun 1807. Vormittags 
11 ub, in 8 Sizungs⸗Saale 
anberaumten f n 1 ſtatt. 
Breslau, den 11. 
Nong Stadt- Gericht. . Hotkeitung 1. 


Bekanntmachung. [1004] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Bettfederhändlers Marcus Wolff hier iſt zur 
Anmeldung der Se Fi Konkurs: 
Gläubiger ge eine zweite 
bi8 jum 14. Mal 180% Anfötichic 


rege le 

ie Käubinen welche ihre Anſprüche noch 
3 E Pa * haben, 1 aut 10 bn 
ſie mögen bereits rech 

8 buche, mit dem dafür 2 5 9 0 
bis zu dem gedachten — bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumeld 

Der Termin zur Prüfung aller in der get 
vom 21. März 1867 bis zum Ablauf d 
5 urn der an 2 155 erung en ft 

en 24. Vormittags 

11 lr, vor 1 Wmiſſer . Gerichts Aſſeſſor 

gettg au, im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stod des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Esfheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
an 8 haben. 
eine ni ſchriftlich einreicht, 

ſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


bene Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 1 einen zur Pro⸗ 
zeßführung bet uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es Ye an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Wiener, 


85 ee 


Kade, . W 2 
zu Sachwaltern vor e 

Breslau, den 4. April 807. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. L 

11003 Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt a, bei Nr. 1939 
der Uebergang der Firma Fr tbrich Gnerl 
durch Ue e Vert den Kauf⸗ 

flmann Ernſt ae pee mann hier, 
b. Nr. — 1 die 5 G 


irma: 
und als deren 155 der Fange Ern 
Siegmund Hirſchmann bier heute ee 


den 13. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1006] Bekanntmachung. 

In der Hausbeſitzer Carl Wuttke ' ſchen 
Concurs⸗Sache von Neudorf⸗Commende wird 
der am 24. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord anberaumter Termin aufgehoben. 

Breslau, den 18. April 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


[113] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Kloſterſtraße unter Nr. 46 belegenen, 
auf 13,198 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 

Montag den 17. Juni 1867, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Herrn Afenlor v. we 
im Berathungszimmer im T. Stock des Ger 

richtsgebäudes anberaumt. 

— und Hypothekenſchein können im Bi: 
reau XII. rt 5755 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht e 6 en Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ie 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen 
uns zu melden. 

Breslau, den 16. 7 1866, 


[1001] See, 
In unfer Bene it bei laufende 
r. 10 E. M. Eliot zu Grünberg — 
folgender Vermerk: „die Firma iſt erloſchen “,d 
eingetragen worden. 

rünberg, am 12. April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


1999 Bekanntmachung. 

2 1311 5 Baier Din die 5 0 de der 
ebergang der in dieſem Regiſter : . 
unter ber e 5 ft Pohl's ge 

etragenen Handels⸗Niederlaſſung zu Brie 

Ad Kau 2955 Julius Pohl bierjelb| 
und die Umänderung dieſer Firma in die 
Firma Jullus Pohl vermerkt und die letzt⸗ 
erwähnte, — ulius Pohl unter neuer 
N. 151 e 19 70 A 


König a 9 Bee. I. Abtheilung. | me 
Tei 


99 5 Bekanntmachung. 
ie bevorſtehende e des Nachlaſſes 


von dem am 14. Dezember v. J. hier ver⸗ 
ſtorbenen N Poſebb. ig ee 
hierdurch gemäß $ 1 7 t. 17. Th 

A. L.⸗R. bekannt gemacht 


Münſterberg, den 11. April 1807. 
ae KreißsGericht. I, Abbe 


ee |; 


E Rafıel in Oppeln. 


Aufforderung der Conears Biget, 
I ER 
eſtgeſetzt J 


wenn e ſgeſcht wird 
rſe über rg Vene en des 


Pe No a Noske ift zur nmel: 
dung der Forderungen der Concursgläubiger 
c 7 zweite Friſt 
8 zum 13. Mai 1867 einſchließlich 
135 worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
t angemeldet haben, werden aufgefordert, 
di elben, fie mögen 1 rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten ge bei uns ſchriftlich 
085 1 3 a n 
Termin zur Biß aller in der Zeit 
da 16 Januar d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Fat 28 orderungen iſt 
auf den 23. Mal 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſar e 
Pflücker, im Terminszimmer Nr. 3, un⸗ 
ſeres Geſchäftslocales 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
. — eine N berſelben und ihrer Anlagen 


in Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den . anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Herren 
uſtiz⸗ Äthe A und Minsberg zu 
chwaltern vorgeſchlagen. 
Bunzlau, den 12. April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der 1 0 0 ſar des Concurſes. 


[997 Bekanntma ung 
der . und des offenen 


ueber das Vermögen des Uhrmachers und 
ft | Ubrenhändler® Guſtav Fiſcher zu Brieg iſt 
der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung 

auf den 11. April 1867 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe i 
der königl. Rechtsanwalt Niemann hierſelbſt 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 29. April d. J., Vorm 11 Uhr, 

in unſerem Geſchaſtslorel, uſtructions⸗ 

Nr. 1, vor dem Commiſſar errn Kreis⸗ 

gerichts⸗Rath Staats 
„anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas perſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
19 vielmehr von dem Beſitz der 88 

bis zum 1. Juni d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer 3 Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

ea und andere mit . ale 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
baben don den in ihrem Beſitz befindlichen 
Ae n de nur Anzeige 1. 55 machen. 

Brieg, den 12. April 
Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Concurſe über das Vermögen des ühr⸗ 
machers und Ubrenhänplers Guftav Fiſcher zu 
Brieg 1 7 melde an die Maſſe 
Anſprüche Gläubiger machen 
wollen, * 1 25 85 ihre Ansprüche, 
dieſelben mögen bereits agen nie oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 15. Mai 1867 ane 
bei uns li oder zu Protokoll anzumel- 
den und demnächſt zur Prüf 4 ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der b ach ſt angemel⸗ 
deten Forderungen 1 nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs: Per- 


auf den 3. Juni 1867, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Locale Inſtruc⸗ 
tions⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 
Kreisgetichts⸗Rath Staats 
zu 1 . 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
ne Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
i Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnbaften oder 1 r Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen ebollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Fa e 1 5 Sf . Herren 
Schneider und 
Se tote zu b vorgeſchlagen. 
Brie . den 12. April 1 
nigl. Krels⸗ Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. ah 
Das zum Nachlaß des Joſeph Erlebach gehd⸗ 
1 Brauerei⸗Grundfluck Nr. 258 zu Arnsdorf, 
kam auf 11,457 Thlr. 20 Sgr. aufolge 
W in der Regiſtratur 
den Taxe ſo 
September 1807, Vorm. 11 Uhr, 
I eder Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werde 
Die —— Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluftz 4 ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


Gddubiger, welche wegen einer aus dem 
Sypothetenbuche = ar nen Realforde⸗ 
rung aus den eldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben Ki 35 — 4 bei dem Subha⸗ 
ſta t anzumelde 1857 


Ale ka ee Een 
Rhododendron arboreum, 


2—3 Fuß hoch, aus 
haben bei 


90 10 8 en Sud ad m — n luden der 
Wen a 10— gr. das nd zu chen zu hindern 
beben rtner Hertel in Punitz. S. G. Schn 


[420] a er Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 

Das dem Bauer erqutöbefiber Joſeph Scho⸗ 

es lich gehörige sub Nr. 76 zu Loewitz belegene 

Bauergut von % Huben Acker, abgeſchätzt 

auf 11,000 Thlr., Male der nebſt Hypothe⸗ 

kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 


> Taxe ſoll 


den 7. Septemder 1867, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Supoihelenbudhe nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
en, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
baftaions- Gericht anzu melden. 

Der Kaufmann David Guttmann zu 
Loewitz, jetzt deſſen unbekannte Erben, werden 
* öffentlich vor eladen. 

Leobſchütz, den 23. Januar 1867. 
Königl. Kreis ⸗Gexicht. I. Abtheilung. 


1708] Nothwendiger Verkauf. 

Die der Mofalie verehel. Kaufmann Pleß⸗ 
ner gehörige Beſitzung Hypotheken⸗Nr. 67 
a abgeſchätzt auf 6451 Thaler 

7 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
5 0 eon unſerem Bureau CH, einzuſehenden 

an 

m 2. October 1867, von Vormittags 

114 Uhr ab, an unferer Gerichtsſtelle 

hierſelbſt 


noihwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
[prberund aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
W Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 8. März 1867. 

Königl. Kreis · Gericht. . Abtheilung. 


[1000] Bekanntmachung. 


In unfer Firmen⸗Regiſter 15 unter Nr. 726 


die Firma: Franz — zu Carls⸗ 
Colonie und als deren Inhaber der Kauf 
mann Franz Wotzienga daſelbſt zufolge Ver⸗ 
Maung vom 15. April 1867 heute eingetragen 
worden. 
Beuthen OS., den 16. April 1 
Königliches Kreis. Gericht. 1. Abheilung 


Bekanntmachung. 944] 
Das der hieſigen Kämmerei gebö itter⸗ 
gut ee excl. der Forſt, befi bene aus 
1734 2 Q.⸗R. magdeburgiſch Areal 
5 91200 Dig. 103 Q.⸗R. Acker, 269 
Mrg. 85 Q.⸗R. Wieſen und 168 Mrg. 89 Q. R. 
7907 Hutung ſich befinden, ſoll von Johanni 
1867 ab auf 12 ee Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Bu dieſem Dat ar auf 
4. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in ai Bureau Termin an, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. — Die Lici⸗ 
intionsbeb! dingungen können täglich in der Zeit 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 
Als Bieter kann nur derjenige zugelaſſen 
n eine ae Caution don 1500 


Das Gut liegt N an der Po ojens 
Krotoſchiner Ebauſſee, iſt 5% Meilen 
Poſen, 24 Meilen von der Czempiner Eiſen⸗ 
Bun und % Meile bon der Kreisſtadt Schrimm 
entſe 
Die Stadt Schrimm iſt eine Garniſon⸗ und 
Gymnaſtalſtadt und mit einem Chauſſee⸗Netz 
nach verſchiedenen Richtungen durchzogen. 
Da das Gut dicht an der Warthe belegen 
iſt, ſe ſind die —.— = Hutungen bei Hoch⸗ 
waſſer der Tenn dee Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſe sn und gan deshalb reichlichen Ertrag. 
it der a der Wen 15 
Guts zur Einnahme des er 
Ort und Stelle iſt der ante Foͤrſter, d 
auf dem Gute wohnt und bon 12 bis 115 
. ſtets einheimiſch iſt, g worden. 
Schrimm, den 9. April 1 
Der Maginrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Erd, Maurer und 


Steinmetzarbeiten und die Lieferung der 
dazu erforderlichen Materialien zum Bau eines 
Elementarſchulhauſes auf dem Grundſtücke 
Matthiasſtraße 50 a, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Zeichnungen, Submiſſions ⸗Bedingun⸗ 
gen und Anſchlags⸗Extracte liegen in der Die. 
1 des Ralbhauſes zur Einſicht a 

Verſiegelte und mit entſprechender Au crit 
verſehene e werden bis 

um 26. April d. J. Nachmittags 6 Uhr im 

Ureau V kühe an Nr. 12 zwei 
Treppen hoch, n 

Breslau, den 14. April 1867 

Die Stadt⸗Bau-⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Nga 
und Lieferung der dazu gehörigen Materialien 
zum Bau eines Elementar⸗Schulgebäudes auf 
dem Grundſtück Mattbiasitrage Nr. 50a foll 
im Wege der Submiſſion pergeben werden. 

ind A. en, Submiſſions⸗Becingungen 

tracte liegen in der 
ubs des Rat hhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufii 
verſehene Submiſſions⸗ Kae werden bis 
zum 26. April d. J., Nachmittags 6 78 
im Bureau VII. Cliſabetſtraße Nr. 12, 


1990] 


iener⸗ 


2 Treppen hoch u e e 
We den 14. April 186 
ie Stadt⸗Bau⸗ Peputation. 


reuß. bannov. Lotterie 


Königl. 
von 14,00 ar 7800 Gewinne 
amten. 0 


Beſter ers 000 Thlr. 
Ziehung 1. a. am * er d. J.. 


4 Abk. 1 150 Gr. 2 Er 5 Gr. 


viertel Looſe 1 Thlr. 2 Gr. 6 
empfiehlt die kgl. Haupt⸗Collection on 


Moritz Meyer bern 


Meneitrafe 22. 


aſche 10 und 
Oblauerſtr. Nr 


— — 


iſft 


10 > 1133 
7 Zweite Beilage zu Rr. 185 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 19. April 1807. 


Bad Königsdorff- Jastrzemb 


| n Schlesien. 
| Eröffnung am 15. Mai. 


— 


Große Vich⸗ und 


+ 


erſtrecken ſoll. Früh um 9 Uhr beginnt der Verkauf aus freier Hand, um 11 Uhr die Auction. 
Es wird dies Unternehmen dem landwirthſchaftlichen Publikum beſtens empfohlen. 


eine Auction in Löwen, nahe am Bahnhofe, abzuhalten, die ſich auf alle Arten 11.5 ws 0 Buer vi ID: dab Luxuspferde, auf Wagen, 


ihn dadurch in den Stand zu ſetzen, den Kauffuſtigen auf Anfrage eine Nachweiſung über den Umfang der Anmeldungen zugehen zu laſſen. 


ferde⸗Auction in Löwen. 


Mehrere Landwirthe aus den Kreiſen Brieg, Grottkau, Oppeln und 3 (in pri 11 ſich zu dem Zweck vereinigt, 


Ackergerathſchaften und landwirthſchaftliche Maſchinen 


Wer den Markt beſchicken will, wird erſucht, die Verkaufsſtücke moͤglichſt bald bei dem Unterzeichneten anzumelden, um 


[1089] 
Im Auftrage des Comite. 


Graf Pückler⸗Heidersdorf (Poſt Löwen). 
2 das Neueſte — 


[4175] 


Capotten und 1 Hüten, 


Freiwillige Verpachtung 
oder Verkauf. 


Mein sub Nr. 269 in Rogaſen belegenes 
Eckgrundſtück beabſichtige ich auf 6 Jahre zu 
verpachten oder zu verkaufen. Dafſelbe ent⸗ 
halt 13 Stuben, 3 Küchen mit Kochapparaten, 
7 Alkoven und Kammern, Keller mit Remiſe, 
drei Stallungen, einer Back⸗ und Waſchſtube, 
Brunnen im Hofe und Federvieh⸗ und ſonſtige 
Gelaſſe; im daranſtoßenden Obſtgarten von ca. 
% Mrg. ein Sommerhauschen und außerdem 
einen Seldgarten, ſowie ca, 4 Mrg. Land, — 
Die Lage des Grundſtücks, in der Nähe des 
tönigl, Kreis⸗Gerichts, der Poſt⸗Anſtalt, des 
Militär⸗Logirhauſes und mehrerer Bebörden, 
ee auch wegen der borbeiführenben Haupt: 
traße Gelegenheit zu merkantiliſchen Geſchäfts⸗ 
Anlagen. Pachtanzahlung 500 W event. 
4 vom Kauſprätium. 14162] 

Portofreie Anfragen beantworte ich Selbſt⸗ 
käufern ſofort, auch werden die Bedingungen 
von meiner darin wohnenden Ehefrau, dem 
Herrn Kämmerer Jänſch und vom Buchdrucke⸗ 
1 Bu ga al Herrn J. Alexan⸗ 

r in Rogaſen bei perſönlicher Beſichtigun 
ausführlich ertheilt. r 9 e 

Die Stadt hat eine ſtehende Infanterie. nr 
niſon, 1 Meilen von Poſen, 2 Meilen 
von dem Warthefluſſe entfernt, hat nach allen 
Mien 8 Cbauſſeen, ift von großen lönig⸗ 
lichen Forſten und zum Theil von einem rei⸗ 


Dauerhafte Stoffe. 


Neue Frühjahrs⸗Paletots 


von höchſt eleganter Form, vortrefflichem Stoff und beſter Ausſtattung, 


von 8 Thlr. 
Elegante Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Garnituren, 


beſtehend in N Beinkleid u. Weſte, gefertigt 25 neueſten Mod llen, 
on 12—24 Thlr 

Lager der een Node, Beinffeider: und 

Weſtenſtoffe aus den teuommirleſten Fabrilen. 


Beſtellungen nach M E [4195] 
werden in kürzeſter Zeit geſchmackvoll und un paſſend ausgeführt. 


Kleider Bazar 


| Gebr. Taterka, 
| Albrechtsſtr. 59, Ecke der Schmiedebrücke. 
zenden See umſchloſſen, der ſich in die Warthe 


hack üg 
| ergießt, und find dort % der Einwohner deut⸗ 
ar {cher Nationalität, auch wird im Laufe der 


nächſten Zeit vis- Avis dieſes Grundſtücks das 
| Verſendung 500,000 Flaſchen! 


een 
Gießhübler Sauerbrunn 
„König Otto's Quelle“ bei Karlsbad. 


Schmidt, königl. Diſtricts⸗Commiſſarius. 
un iſt einer der bekannteſten, anerkannt beſten und angenehmſten 
e Saen S Mit weißem Wein ee bereitet die „König 
Otto's Quelle“ ein köchſt angenehmes Getränk und wird ſelbe in ganzen und halben 
Flaſchen verſendet. Beſtellungen werden pünkklichſt effectuirt durch die Depots in jeder C. 
rößeren Stadt und direct durch die Brunnenverwaltung Mattoni & Knoll in 7 15 J. 1565 


Solide Arbeit. 
uod aue bega 


: Y 
= X Geldſchränte 


; neueſter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 
bei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ 
lichen Feuerproben als völlig ſicher 
bewährt. — Chatouillen und 
eiſerne Klappbettſtellen aus der Fabrik von 
ebe, in e empfiehlt 


dab (Böhmen). 18715 Bedi D. Petzold, Albresiftrahe 27. 
3 neu conſtruirte eiſerne 


Schoruſtein⸗Aufſätze, 


welche das Rauchen bei jeder Windrichtung verhindern, vielmehr bei Stürmen die 25 


| des Schornſteins Bed offerirt in allen Dimenfionen: 
| Schweidnitz. i. Busse. 
Schlofjermeifter, DS 8 162. 


FIS HAL TierR CHINA-SYR 
2 Fa GRINAULT & ai 


= einer flüfigen und angenehmen — vereinigt e Mi at 1 das 
wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des iſer Aerzt 
Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den hervorragendſten Par . Me en ange 
nommen worden, welche es gegen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen Ent, 
ie I 18 gelbe ſchr vgl 0 Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 
enſo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdor 
Säfte; es ſcheucht raſch die 1 Ma gaser, welchen Damen bau, megen W be als, fpäniide 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen unterwo 5 — — und wird BR utem Erfolge bei] und Ungarweine, 


ebracht. [3576]. [und ſolider Bedienung dem geehrten rn 
bleichen und lymphatiſchen oder fcrophuldfenfindern uind . 0 8 Fr. Görtz, rot zur geneigten Beachtung. 


Amerilaniſche dme, 


9 lich Yaitranfile® 
Data 
Prei 17 - . . 


1g; Waldmeiſter die Weinhandlung 
112 Reuſcheſtraße 23. 


Reg 


Möbel aller Art, mit und ohne Moſaik, 
auch Barock, werden auf's Sauberſte reparirt 
und auſpolitt. Auch werden Beſtellungen aufs 
Land angenommen. Näheres sub M, 28 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Wein: Offerte. 


Die Weinhandlung C. G. Gansauge, 
Neuſcheſtraße 23, empfiehlt Bowlen⸗ und 


Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apothele, Ohlauerſtr. 3 


jede Tafel, Zwei große Hummern (1% Pfo. 
reines Fleiſch) für 6 
Dofe, nur 7 lich echt zu haben bei 


M. L. Würzburg & Co. Hamburg. 


| Apotheker Bergmann’ 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 

Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
à Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: Groß, am Neumarkt, und 
chwartz, Ohlauerſtraße. 

ür den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann 1 30 Paris, 

0 Boulevard Magenta. 9] 


ſchüß prompt effectuirt. 


NB. 


pachtet event. verkauft werden un wird ven 
ein Bietungstermin für den 


anberaum 


Tapeten! en mit gut e neuen 


Eine große Auswahl reicher, wie auch einfacher Tapet pr 
eſſins, freundlichen Farbenlönen in beſter Ausführung eigner Fabrik, ſowie fran⸗ 
Wiſſde Tapeten, l für Wände und Plaſonbs empfiehlt billigſt 


. Heinze, 


e Nr. 8 eg Ohlauerſtraße Nr. 75, 
Ka een Mu der nach Außerbel gratis! 


1 deutſch 


Spitzgängen 


"ach zu ertbeilen, 
Goldberg i. Schl., den 16. un 1867. 
Ebeling. 


[40 


icherung am 


feiner ſchmeckend als friſche, eine Zierde für 


Perſonen 18 Sgr. per 


Franco⸗Beſtellungen werden gegen 15 oſtvor⸗ 
3868] 


Die hieſige Obermühle 


mit ſtets ausreichender u Baſertraſt (Katzbach 
bei 12 Fuß Gefälle) ſoll auf längere geb ver⸗ 


8. Mai 
— 3 Uhr, im Pühtengebäube 40 


Das Weit der Mühle iſt gut und Anemik 
pebaut und beſteht aus 3 franzöſiſchen und 
en und 1 Graupen⸗ 

ange. Der "llntergeidimete iſt jederzeit bereit, 
Aber die Pecht⸗ oder Kaufbedingungen nähere 


ſowohl garnirt als ungarnirt, 
empfehlen en gros und en detail 


Poser & Krotowski. 


Looſe zur Königl. Preuß. Hannoverſchen Lotterie. 
Ganze Looſe: 4 Thlr. 10 Gr. — Halbe: 2 Thlr. 5 Gr. — Viertel: 1 Thlr. 2 Gr. 
6 Pf. find noch vorräthig in der Königl. Haupt⸗Collection von 13526 


„Isenberg in Hannover. 
Hennet's Atelier für künstliche Zähne 


befindet sich jetzt: Neue Taschenstrasse Nr. 30, [4619] 


Pohl’s Rieſen⸗Futter⸗Runkeltübe in echter 
Originalſaat, 


eigene 1866er Ernte, den enormen Ertrag von 300-400 Ctrn, blatt⸗ 
reiche, dauerhafte Rüben pro Morgen liefernd, pro Centner 45 Thaler, 
vro Pfund 15 Sgr. 
Futter⸗Nunkelrüben, rothe Turnips, gelbe Turnips, rothe runde große 
Oberndorfer, vorzüglich große gelbe Bairiſche. 

Niefen- Znöbten, weiße grünköpfige in echter * Di 
à Pfd. 12 Sgr., ſowie hier nachgezogene à Pfd. 7 Sgr. 
Sun" > Miſchungen, zu ganz — 2 Gaztenrafen, 

t Eultur-Anmweifung, a 6 Thlr., à Pfd. 6 Sgr. 
Graͤſer in Drifhungen, hochwachſende, Füße, ertragreiche, im Wachs⸗ 
9 918. 0 ausgleichende, zu Wieſen⸗Anlagen, & Ctr. 16 Thlr., 
r., 


ſowie alle anderen 


Oekonomie⸗, Wald⸗, Gemüſe⸗ und Blumen - Samen 


empfiehlt in rare Güte zu Katalogspreiſen: 


die Samen⸗Handlung von Georg Pohl 
in Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 7. 


Ring Nr. 4. od oy Dj Ring Nr. 4. 2 
Wie in früheren Jahren halte ich auch dieſes Jahr Lager von herben und füßen Un⸗ 


garweinen in bekannter ausgezeichneter Qualität und empfehle ſolche, ſowie den beſten 
volniſchen Meth wi Poſener Liqueur ſowohl im Ganzen wie im Einzelnen zu billigen, 


after Fe, Jacob Heymann, Ning Nr. 4. 


Wir offeriren in beſter Qualität und bi Kei 


Zucker⸗Futter⸗Rüben⸗Kerne aller Art, 
Rieſenmöhren⸗Samen, 

Alle Arten Gras⸗Samen, 

Alle Luzerne⸗ und Klee⸗Sorten, 


[4119] 


Ruſſiſchen und hieſigen Leinſamen, 


Pferdezahn⸗Mais, 
Alle Arten Düngemittel: 


Schleſ. landw. Central⸗Comptoir, 


Breslau, Ning Nr. 4 


Die Chemiſche Dünger-Sabrif zu Breslau 


olſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Schwefelſaures Ammoniak. 
Pondrette Nr. 1 u. 2. 
Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 
Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in ber 
liebiger Körnung. 

© chwefelfänre. 

Echten Pern-Guano. 
Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Dir ection. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. 
a mit 25 pCt. Schwefelfäure, 
arirt 
offt Knochenmehl mt 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


8489 Schweidnitzer · Straße. 


—— a se 


— NOR 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


— nn 


han 


Wittwe Wotſchke in Frauſtadt. 1181] 


ante 
5 Pa mit 


Königl. Preuß. en Lotterie ⸗Looſe 
Haupt Ziehung en 13 April bis zum 


Hierzu 
als auch Anthelle , „e, 62, 
0 Die Svecereiwaarenhandlung 
» 
J. Juliusburger, 
[3965] Breslau, Carlsſtraße 30. 
Ein in London anſäßiger, gut ſituirter Kauf⸗ 
mann wünſcht für leſſtungsfähige l Fabriken, 
welche zum Export geeignete Gegenſtände 
produciren, Agenturen reſp. Commiff ionslager 
1 übernehmen. Auskunft ertheilt Buchhänd⸗ 
r Peiſer in Berlin, Auguſtſtr. 73, und Kauf⸗ 
mann Eli Gottheil, 120 Mile End R 
London. 895 9557 


Vortheilhafte Offerte. 

Ein ſeit vielen Jahren in der 
Kreisſtadt Frauſtadt, Regierungs- 
Bezirk Poſen, bei guter Kundſchaft 
betriebenes Buchbindergeſchäft 
nebſt einer umfangreichen gewinn⸗ 
bringenden Leihbibliothek ſteht 
billig zum Verkauf. Näheres bei 


Neu und originell! 


Oſtereier 


don Seife, bunt à St. 1 Sgr., à Dtzo. 

10 Sgr., decorirt à St. 2 Sgr. „6 St. 

9 Sgr., = — Cartons von 12% 
[4069 


Sgr. bis 1 
Oſtereier 


von Wachs und Pappe, „Atrappen“, 
gun: entſprechend gefüllt, & Stück bon 
gr. an. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchraͤgüber. 


Cigarren- 
BRauchern 


ehle als ＋ d 35 Gutes: 


T. 3 a 4 Pf., 
Nr. 8 10 9a 5 17 
Nr. 13 u. 15 à 6 
II. Upmann a 9 Pf., 
Hyguera al 

9 = Müller, Shmiehe: 


brücke 9. 


5 eggegenflände aller Art 


e 5 ſachen, werden während des Som: 
—— Pr Conſerbirung angenommen 3 


R. I. R. Kirchner, d 


ali 
Nr. 1. 


WE; Siarın-Öfert,, les 
on meinem großen ur A 8 5 gan 


La Alemana 1000 
Flor Baco 1000 St. Ta 45 14 
Flor Solar 1000 St. 15 Malt 
Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen. 


Paul Koſchuy, June 35, 


1, Etage, 


Ein Nußbaum⸗Planino, 
Ein gebrauchter Flügel, 
Ein Eckſopha, gepolſtert, 
e ſchöne Garnituren in Nußbaum⸗ und 
Miba oni empfiehlt zu ſehr billigen 4120 
die Al ber Möbelhandlung 


Albrechtsſtraße 37, 


eine Treppe. 


Möbel⸗Politur 


um Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
rbe, die 1 TE Aal m. 8 


Zeichendinte für ische 
mittelſt einer Stahl- oder 3 Oänfejeber, 
die Büchſe 7% Sgr. [4182] 

©. G. u Oil Nr. 21. 

auchte Möbe 

1 Sophati 95 N Spiliſch ae, 1 ele⸗ 
baum⸗ Garnitur, Kirſchbaum⸗ 
nterfaß, 1 Mahag 2 Garnitur, 
Bee Eckſopha ſehr bil zu verkaufen 


tsſtraße Nr. 37, 1. Sta. 


in Sorau in Nied.⸗Lauſitz. 


Käſerei⸗Geſuch. 


Geſucht wird eine Milchpacht von 300 bis 
900 Q Mie täglich. Ueber⸗ 


uart oder Kannen 
nahe en A en von jetzt bis Ende Juli. 
eben „Adr. sub H 


25 19 beſdrden 3 Ei 
büreau in FR Engler 11 1 lf 


20 StücEiſenb⸗Kipplarren, 


ebraucht, aber noch aut, werden zu kaufen 
0 Das Nähere bei . dig, 110 
eichthal. 24] 


Wortland-Geiment 


von 3 Fabriken 
fferirt 3687 


Carl Einnicke, 


Cetharineuſtraße Nr. 3. 


off 0 a 10 11 122 


oad, Altbüßerſtr. 24 bei Beer. 


E. folgt: 


f N 0? iſt zu erfahren bei 


Segel⸗Leinwand 


und Drilliche zu Marquiſen, 
Gardinen und 
Möbelſtoffe, = 


empfiehlt in großer Ae 


zu billigen Preiſen 
M. Wollt, 


[4443] 57. Albrechts - Straße 57. 


. —— IGGTAITITrEm— 
Ein Haus in der Stadt iſt mit 1000 Thlr. 
Anzahlung billig zu verkaufen. ae 


Diterdrote 


von bekannter Güte find 1 in der 
Conditorei Nikolaiſtr. 69 b 


14600 Hauck. 
Oſterbr ote, 


ſowie andere feine nn find. ftet3 kis 
zu haben Schmiedebrücke 3 [4624] 
FR Fellmann. 


Samen ⸗ Offerte. 


Kieferſamen (Pinus sylvestris), 

Weimuthskiefer, 

Lärehenbaum, 

Futter. Nunkelrüben, 

Rieſen⸗Futtermöhren, 

großes de (Kopf⸗ 
o 


dicke, 


Julius 5 Mionhaupt, 


[4184] Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Seidene Herren⸗Shawls, 
Cravatten und Shlipſe 


empfiehlt in neuen feinen Muſtern 


Gustav Schirm 


Albrechtsſtr. 37, vis-à-vis der aal Bank. 
Sehr ſchönen, gr 


Aſtrachaner au 

algieriſch. e 

algieriſch. neue K Kartoffeln, 
friſche Weintrauben, 


pommerſche Gänſeb rüſte 


billiger als bisher, Magdeburger Sauerkrau!, 
eräucherten und marinirten Lachs, Brats 
Deringe, Elbinger Neunaugen, Speckbücklinge, 
nchovis, marinirte ruſſ. Sardinen, Aal⸗ 
Roulade, getrocknete Morcheln, Champignons, 
Steinpilze, Trüffeln und Mucheron, franzoͤſiſche, 
engliſche, ſchweizer, eldamer, holländiſche ꝛc. 75 
Kaͤſe, füße, Fre hochrotbe 4632 


Meſſinaer Apfelſinen 
15 bis 30 Stück für 1 Thlr., ſo wie in gan⸗ 
zen und halben Originalkiſten empfiehlt billigft 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Flügel u. Pianino's 


empfiehlt: B. Langenhahn, Neueweltgaſſe 5. 


DoD by 

Bei H. Goldſtein, Conditor, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 16, befindet ſich die größte Aus⸗ 
wahl von oͤſterlichen Torten, Confituren 
und verſchiedenen Backwaaren, worun⸗ 
ter namentlich empfehlenswerthe Acc 
kuchen. 081 

Während der Oſtertage en ſich 
der Verkauf in der Conditorei nur auf 
oͤſterliche Waaren. 


Indo dp 


üt Beute A ne birect aus Ungarn 

t herber Tokayer-⸗ Wein, in Original⸗ 

Flaſchen, und billig zu haben bei [4604] 
May, Carlsſtraße 21, 1 St. 


Inde dp n! 
Neueſte veutſche Neberfegung, febt 127 


iſt ſpo 8 ab, Corlöftrape 21, N S. 


36 Maſtochſen, 
4 Maſtlühe 


find verkäuflich. Die Abnahme er⸗ 
„ jetzt, J zum 1. Mai und 
½ zum 1. Juni d. J. 

Das Vieh iſt fett. — Die Ochſen 
zum überwiegenden Theil 1500 Pfd. 
ſchwer. [1081] 

Zyrowa per Dzieſchowitz, 
den 4. April 1867. 


9. Bodelius. 


En Ge 
brüder s Breslau, Ning Nr. 5 2. 


113³⁴ 


Friſches Rehwild, 


Keulen, 1 zu: 10 8 bis 2 Thlr., Rücken 
l bunte Preif de snöheh! 
zum billigſten Preiſe empfiehlt: 

Adler, Oderſtraße 36. 


Sprotten, Speckbücklinge, 
geräucherten Lachs, 


Stock fiſche, 


— ſonſtige geräucherte und marinirte 
Seefiſche bei 4200 
Stockgaſſe 29, 


0 „Donner, in Breslau. 
eg Sardellen; „Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Ein evang. Seminariſt, 


muſikaliſch, wird aks N auf's Land 
geſucht. Offerten unter R. en 
poste restante, [1222] 


in Erzieherin, re bereits ſeit 10 Jah⸗ 
ren ihrem Fache ſich widmet, deutſch, fran⸗ 
1070 und polniſch ſpricht, ſucht vom 1. Juli 
ab ein Engagement. Auch wäre ſie geneigt, 
eine anvere paſſende Stellun 5 anzunehmen. 
Näheres durch Adr. sub V. 15 in d. 19 
der Bresl. Ztg. 84] 


Offerte. 


Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
fungirt, activ, ſucht unter mäßigen Bedingun⸗ 
gen beliebine ib dauernde Anſtellung. Gütige 
Offerten sub M. B. 98 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. [1087] 


Geſu 


Ein gun er ch Mann, achtbarer Fa⸗ 
milie, m. Buchf. u. Correſp. vertraut, d. poln. 
Spraie ‚mai, activ, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anſpr., eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche nehmen, Antritt event. 
auch i. Kürze. Gef. Off, sub A. S. 99 a. d 
Exped. d. reel. Ztg. erbeten. [1088] 


ür ein Bands, Poſamentier⸗ und Weißwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft wird eine Verkäuferin, mo⸗ 
ſaiſchen Glaubens, geſucht. Offerten werden 
unter Chiffre B. G. 30 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegengenommen. [1242] 


Stelle ⸗Geſuch. 


Ein Techniker, welcher langere Zeit mit 
dem ſelbſtſtändigen Conſtruiren und Entwerfen 
aller beim Bergbau vorkommenden und der 
verſchiedenſten Mdeweittgen Maſchinen und 
Anlagen beſckaftigt geweſen iſt, wünſcht eine 
Conſtructeur⸗Stelle in einer Maſchinen-⸗Fabrit 
oder die techniſche Leitung in einem induſtriellen 
Etabliſſement zu übernehmen. [4165] 

Gef. Adreſſen sub J. 631 werden durch] G 
A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bureau in Ber⸗ 
lin erbeten. 


Auerbieten! 


Ein Mann, dem es an Beſchäftigung fehlt, 
wünſcht am hieſigen Orte oder auswärts eine 
Commandite, am liebſten in einem Cigarren: 
Geſchäft, gegen eine Sicherheit von 8001000 
— baar bald zu übernehmen. Offerten 
unter Chiffce N. N. 29 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. Bresl. Ztg. niederzulegen. I 6060 


Vet einer Verſicherungs - Anftalt einer Verſicherungs ⸗Anſtalt 
findet ein gebildeter, eautionsfähiger 
Mann, geſetzten Alters und reſpectabler 
mindeſtens 1 Jabreseinkom⸗ 


Perſönlichkeit 10 Engagement mit 
men. Specielle Fachkennkniß iſt nicht er⸗ 
forderlich, aber Befähig 1 
und Kaſſenführung. 
Ebendaſelbſt wird ein ſicherer Bürenu- 
Beamter mit 4—500 Thlr. müden dt. 
zu engagiren gewünſcht. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt das Friedrichſtädtiſche Intel⸗ 
ligenz⸗Comptoir in BR oc Gompti: in Berlin, n e . 89, 


Ein Brennerei Verwalter 


mit guten Zeugniſſen, militärfrei, zum Pos o. 
eine Stelle. 64] 
poste 4 ai, 


ung für Bud- 
[1217] 


Dfferten unter A, B, 
Provinz Brandenburg. 


Der Gärtner⸗ holen 
auf dem Dom. Dombrowka bei e 8 wird 
vakant. Qualificirte Bewerber, die mit Obſt⸗ 
und Gemüfebau, mit Blumenzucht und Land⸗ 
ſchafts⸗Gärtnerei vertraut find, wollen ih. uns 
ter Einreichung ihrer Zeugnißabſchriften baldigſt 
melden. Die Gärtnerei iſt ziemlich bedeutend. 


Ur., auch ur 


e 2 polniſchen Sprache made — baldigen 


eee 


eee 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
1 a be sum dee 
In werter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage ist erschienen: 


1 N 0 * = 
: Wandkarte von Schlesien, 
| besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, | 


zunächst für ‚dan See be entworfen von 


Heinrich Adamvy. 
Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde, 
9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text. 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen dureh sämmtliche Schulbehörden? 
der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimatliskunde ancr- 
kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
vortrefſliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
von L, Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, 

Dureh den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 
1 Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 
leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
organische Auflassung des ganzen Landes einzuführen. [1166] 


F Ja Fa) Je! Fer Joa] Ja Jar] Fa] ja) [en Fam] m} jan fe ii 


Spazierſtöcke, 


einfache und elegante, echte Meerfi at artenfpigen, kurze und lange 1 
Alles in größter Auswabl, empfiehlt zu ſehr biligen Preiſen: 7 


Carl Gretſchel, Drechslermeiſter, Ohlauerſtr. 16. 


2 


in größter Auswahl, ele brei und dauerhaft gebaut, 
Wagen⸗Verkauf offerirt zu den biliften teilen: nuscheit. een 
[1152] Feldtau in Freiburg i. Schl. 
Tauenzienſtraße 62b 


Bu mein Schnittwaaren⸗ und Getreidegeſchäft! [4553] 
ſuche ich zwei Lehrlinge, wenn möglich, iſt die Hälfte der erſten Etage ſofort, die 
älfte der zweiten und "Die dritte Etage zu 
ohanni zu vermiethen und zu beziehen. 


3 ſehr helle Stuben 


und Zubehör b 3. Stock à 120 Thlr., 


ein feuerſichrer Keller, 


als Waarenlager oder Werkſtatt A 45 Thlr., 


ein Parterreſtübchen, 


um ua Be a 30 Thlr. 
fab ſind zu Joh. zu vermiethen 
Dorotheeng aße r. 8. J ee 1 
im Hofe beim Haushälter Nickel. [4633] 
eumarkt Nr. 43 ſſt friſcher guter Stock⸗ 
ſiſch, das Pfund 3 Sgr. * 275 Sgr. 


Schweidn.⸗Stadtgraben 23 


iſt die Hälfte der dritten Etage zu ver⸗ 

miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir. 
weidnitzerſtraße Nr. 45 iſt 

Ss“ gerda eſchäftsiocal 1 

d. J. zu vermiethen. Näheres 2. Etage. [4618] 


14551] Tauenzie Dan 62a 
find einige kleinere * zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Lehrer Tillert daſelbſt, in 
deſſen Abweſenheit der Haushälter. 


Reuſcheſtraße 23 


iſt im 1. Stock ein freundliches Comptolr, 
beſtebend aus 2 Zimmern, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Nah. par terre daſelbſt. 


t ang Fe . 480. 4, 
Hale rig. auch % verſ. ſ. bill. M. Schere: 
eelin, N. Sade ere 15. 3556] 


BETT ½ , N, J, , 5 ver 
L. G. Ozans ki ti Betin, Jara 


à , Original Lö Thlr. auch Ans 
aß Looſe n. e, 7 47005 15 
Thlr. verſ. Goldberg, Berlin, Monbijoupl. 12. 


König's Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


17. und 18. April. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


14638 Friedland, ee berfeleien. 


Ein Lehrling findet einen offenen Platz bei 
dem Uhrmacher Ernſt Müller, Reuſcheſtr. 17. 


Ein junger Mann aus achtbarer Na mit 
uten Schulkenntniſſen, welcher Luſt hat, 
die Egan zu erlernen, kann 12 a 
r. Feldgaſſe 

Eduard Pietſch, „1 
ur ein bieſiges Bankgeſchäft wird ein Lehr⸗ 
ling, Sohn hieſiger Eltern, der mindeſtens 
die Secunda einer höheren Lehranſtalt abſol⸗ 

virt hat, zum baldigen Antritt geſucht. 

3e Offerten werden unter 
A, poste restante franco entgegenge⸗ 
nommen. 14605 


Antonienſtraße 16: 


Wohnungen im Vorderhauſe, 95 — 200 8 
Ein Keller, 40 Thlr. [4609 


riedrich⸗ Wilhelmsſtr. 2 a: 


Stuben, 2. Etage, 230 Thaler. 
i Stuben, 3. Etage, 200 Thaler. 


Gi elegant möblirtes 4 iſt am 
Oberſchl. Bahnhof 30, 3. Stage, zu 
bermiethen. [4611] 


Ring Nr. 49 


Be e beſonders zum Geſchäfts⸗ 

cal ae ald oder Johanni zu ber: 
miethen ſind iR Remiſen Jane 
2 Keller bald zu Waden 4631] 


Berliner Straße Nr. 5 


iſt wegen Verſetzung die Hälfte der 3. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Beigelaß und 
Gartenbenutzung bald zu vermiethen. 14115 
Näheres par terre beim Wirth. 
— die Hälfte der 2. lage zu Jo⸗ 


4569] Buüttnerſtraße Nr. 4 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. 


Eine 8 berrſchaftliche Wohnung 


ne Garten ＋ 4 und Balkon iſt verſetzungs⸗] Luftdr. bei 0° 32735. 33032 33220 
halber 11 J. Juli zu vermiethen Nofen- Luftwärme +22 T 24 7 5,6 
thalerſtr. 1. Auf ® Verlangen Pferdeſtall. Thaupunkt +01 —08 +12 

Ebendaſelbſt verſeßungshalber eine 7 > Dunſiſäutigung Sgpet. 7epCt. 63968. 
liche Wohnung von 2 Zimmern, Küche, Ham: | Wind W 3 NW 4 NW 3 
mer, Keller für 72 T Ahle. (4601) Welter trübe trübe regnicht 


Breslauer Börse vom 18. April 1867. Amtliche ius 
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— Rustical- 894 G 2 eln- 8 5 6935 0 von 
do. rüde = . 14 | 53} ba. G. Weohsel-Oourss, Raps und Rübsen. 
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In Folge alarmirender Gerüchte üher Rüstungen in Frankreich war die Bö be 
Course stark weichend, 2 Papiere und Fonds "Vic on 


bewegt un 
weise, Schluss etwas ruhiger, 


nn 
N > 17} B 174. 
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